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Nr. 550. Morgen⸗Ausgabe. 


Der Lasker'ſche Antrag. 

Wenn die gegenwärtig begonnene Budgetdebatte ſchon durch ihre 
neue Fo:m, und ganz abgeſehen von der gewaltigen Veränderung der 
ganzen politischen Lage, gezwungen ſein wird, von dem calculatoriſchen 
Charakter, den der Abg. Gneiſt nicht mit Unrecht in Ihrer bisherigen 
Handhabung vorwaltend fand, abzuſehen und ihr Hauptaugenmerk auf 
die allgemeineren Geſichtspunkte, gewiſſermaßen auf das Programm 
künftiger Budgetberathung, zu richten: ſo hat das den Vortheil, daß 
um jo ſchärfer, um fo plaſtiſcher für das öffentliche Bewußtſein diejeni⸗ 
gen Differenzen hervortreten, die ſich an einzelne an ſich vielleicht ge⸗ 
ringfügige Ziffern und Thatſachen knüpfen. Das iſt denn auch ſofort 
der Fall mit dem Lasker' ſchen Antrage. 

Es handelt ſich in der That hier nicht um eine, wie von Virchow 
und v. Vin cke gleichmäßig conſtatirt wurde, factiſch bereits fo erle⸗ 
digte Frage, wie es die aus dem Vertrage mit der Köln⸗Mindener 
Geſellſchaft gewonnenen Effecten find. Dieſe mögen verwerthet fein 
oder verwerthet werden: das Abgeordnetenhaus denkt nicht daran, die⸗ 
ſen harmloſen Papieren irgend etwas Leides anzuthun, noch den Ver⸗ 
trag ſelbſt irgendwie noch anzufechten. Würde er nachträglich vorgelegt, 
das Haus würde ihn in einer Viertelſtunde Schlußberathung erledigen. 
Sondern die Differenz berührt recht eigentlich den Kern des Bewilli⸗ 
gungsrechtes, wie es nicht nur in der preußiſchen Verfaſſung, ſondern 
in jedem Staatsgrundgeſetze jedes auch nur auf das Entfernteſte con⸗ 
ſtitutionellen Staates feſtgeſtellt iſt, und Simſon traf in's Schwarze, 
als er eine Verfaſſung abſolut unſinnig nannte, welche einerſeits jede 
Anleihe oder Staatsgarantie von der Zuſtimmung der Landesvertretung 
abhängig machen, andererſeits aber der Regierung freie Hand laſſen wollte, 
ſich nach Belieben ſo lange und ſo viel Geld zu verſchaffen, als noch 
der Staat irgend etwas Verkäufliches befige, 

Die Domainen und Forſten des Staats ergeben eine Reineinnahme 
von 10% Millionen jährlich, die Berg⸗, Hütten: und Salzwerke, ganz 
abgerechnet die 7 Millionen aus dem Salzmonopole, von 4 Millionen, 
die Staatseiſenbahnen von 3 Milionen. Dabei find die Vermögens: 
objecte der Seehandlung, der Porzellan manufactur, der Staatsantheil 
an der königl. Bank u. ſ. w. noch ganz außer Acht gelaſſen und doch 
würden obige Summen ſchon hinreichen, um bei einer Capitaliſtrung 
nach mäßigſtem Maßſtabe ein paar hundert Millionen der Regierung, 
die nicht an ein Votum der Kammern beim Verkaufe gebunden wäre, 
jeden Augenblick zur Verfügung zu fiellen. Nimmt man dazu die 
30 Millionen des Staatsſchatzes, welche jetzt ausdrücklich der Dispo⸗ 
fition des Gouvernements überwieſen worden find und erfüllt fi die 
Abſicht, welche neuerdings wieder ſich geltend zu machen ſcheint, das 
Budget in ein ordentliches und ein außerordentliches zu trennen, von 
denen das erſtere auch im Falle einer Nichteinigung zwiſchen den drei 
Factoren in fortdauernder Geltung bleibt: dann, ja dann hätte wirklich 
das Geldbewilligungorecht des Landes ſich vollſtändigſt auf das Gebiet 
idealer Bedeutung zurückgezogen. 5 

Es läßt ſich nun zwar erwarten, daß die Annahme des Laskerſchen 
Antrages — in frühern naiven Zeiten würde man gefagt haben: die 
Niederlage der Regierung — ſich nicht ſofort zu einem thatſächlichen 
Conflict erweitert. Selbſt wenn die Regierung ſich nicht herbeilaſſen 
ſollte, der in jenem Antrage ausgeſprochenen Aufforderung nachzukom 
men — was, wie wir hoffen, noch zweifelhaft iſt — ſo würde die 
Kammer ihre Poſition zu der Frage ſo feſt genommen haben, daß ihr 
das Recht vorbehalten bliebe, zu jeder günſtigeren Zeit auf die Ange⸗ 
legenheit mit vollem Effect zurückzukommen. Und wenn ein ſelches 
Proviforium auch die Börſenmänner nicht erſchreckt, fo ſollte doch die 
politiſche Bedeutung deſſelben nach unſerer Meinung der Regierung 
nicht ganz angenehm ſein. Sie hat Hrn. v. Vincke und den Grafen 
Schwerin diesmal noch auf ihrer Seite gehabt, aber weder dieſe 
Männer noch die Regierung werden verkennen, daß das ein unnatürli⸗ 
ches, nicht oft auf die Probe der Wiederholung zu ſtellendes Hilfsmittel 

iſt, wenn Diejenigen, welche eine Indemnität gewährt haben, ſchon we 
nige Monate darauf gezwungen find, aus freien Stücken, ja ohne auch 
nur bei der Regierung eine Anerkennung deſſen zu finden, dieſe Indem⸗ 
nität offenkundig über ihren urſprünglichen Umfang hinaus zu dehnen, 
fie zur ſchwebenden Permanenz zu prolongiren. 

Ja, dieſe Indemnität war ehrlich und nicht blos vom Herzen, ſon⸗ 
dern von dem nüchternen politiſchen Verſtande dictitt. Sie war nicht 
blos, wie Michaelis in ſeiner Erwiderung an den Abg. Groote 
meint, unter dem Drucke der Beſorgniß gewährt, was denn wohl im 
Falle der Verweigerung entſtehen konne; ſondern fie hatte den guten 
poſitiven Sinn, daß der Staat ſelbſt, gleichviel wer in dieſer Zeit ſein Steuer 
führe, jetzt das Zuſammenraffen und Zuſammenwirken aller nationalen 
Kraft, in Gemüthern nicht weniger als in Fäusten, verlange, um der 
großen Aufgabe gerecht werden zu können, welche ihm, gleichviel ob 
man es kübn angelegten und klug ausgeführten Plan oder nur des 
Glückes Walten nenne, in den Schooß geworfen ward zur Erfüllung, 
bei Androhung verwirkter Exiſtenzberechtigung, in idealem hiſtoriſchem, 
vielleicht aber ſelbſt im derbrealſten Sinne. 

In dieſer Auffaſſung haben auch wir zu dem Vorwärts, Vorwärts 
gedrängt überall da, wo untergeordnetes, wenn auch begründetes Be⸗ 
denken vorlag oder wo eine nur aus der frühern Zeit berechtigte Em⸗ 
pfindlichkeit durchzubrechen drohte, aber dieſes Vorwärts richtet ſich auch 
an die Regierung, daß ſie gleichen Schritt halte mit dem von ihr ſelbſt 
ja zu energiſchem Aufſchwunge geweckten Geiſte des Volkes und vor⸗ 
wärts iſt es nicht, wenn wir heute durch die Erklärungen des Herrn 
Finanzminiſſers uns in das Jahr 1847 und den Proteſt der Vereinig⸗ 
ten Landtags⸗Oppoſttion zurückverſetzt meinen. 


| Bredlau, 23. November. 

Ueber die hannoverſchen Ritter wird auch im eigenen Lande ein 
ſtrenges Urtheil gefällt; beſonders komiſch findet man es, daß ſich die Herren 
plötzlich an das Volk wenden, don welchem fie doch fonft nie Etwas wiſſen 
wollten. Seit wann — fragt Dr. Oppermann im „Nienburger Wochenbl.“ 
— ſtehen die Ritterſchaften in unſerem Lande fo, daß fie ſich an das Land 


wenden können? Etwa ſeit der Zeit, da fie in Celle 1818 zuerſt zuſammen⸗ 


traten, um gegen Verfaſſung und Freiheit zu conſpiriren? Oder ſeitdem ſie 
durch Wühlereien am Bunde und an den Höfen unſer Verfaſſungsrecht von 
1849 bei Seite und ſich in eine Stellung wie die der erſten Kammer hinein: 
geſchoben, zu der fie niemals die materielle noch geiſtige Befähigung hatten? 
Oder ſeit Juni d. J., wo ſie unter Führung des Herrn v. Röſſing die Execu⸗ 
tion gegen Preußen auf die Tagesordnung geftellt hatten und den „Friedens⸗ 
brecher“ zu finden hofften? Er weiſt dann nach, wie völlig gleichgiltig es fei, 


. wenn jebt die gitter in ihrer „Erklärung“ dem Lande ihre Meinung über 
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die geſchichtlichen Ereigniſſe der letzten Monate vortragen. Wollten ſie dieſe 
gewaltſame Umgeſtaltung unſerer Zuſtände verhüten helfen, ſo hätten ſie den 
frühern Souverän beſtimmen ſollen, einen Theil ſeiner Souveränetät zu Gun⸗ 
ſten Preußens zu opfern und dem Drange der Nation, ein mächtiges Deutſch⸗ 
land zu ſchaffen, ein bereitwilliges Ohr und opferbereite Thaten zu leihen. 
Statt deſſen ſind die Ritter einzig bemüht geweſen, ihre Vorrechte und Exem⸗ 
tionen zu erhalten; und als ſie dieſe 1818 auf dem Altar des Vaterlandes 
mit vielen ſchönen Reden geopfert, haben ſie ſeit 1849 bis 1855 gefliſſentlich 
auf Umſturz der Verfaſſung hingearbeitet und ſind, nachdem ſie ſolchen er⸗ 
reicht hatten, ſeit 1855 der Fahne des Grafen Borries zum großen Nachtheile 
des Landes auf jeglicher Bahn gefolgt. „Laſſen wir“, ſchließt der Artikel, 
„den Rittern den Ruhm, eine geharniſchte Erklärung abgegeben zu haben, ſie 
find Ritter und können zur Abwechſelung auch einmal wieder ſtatt in rothe 
oder blaue Uniform ſich in den Harniſch ſtecken; die Harniſche Happern ja nur 
noch, ſie ſchützen nicht.“ 

Aus Wien ſind heute Nachrichten von beſonderer Bedeutung nicht einge⸗ 
gangen. Unter den Mitgliedern des un gariſchen Landtages herrſcht allge⸗ 
meine Verſtimmung; Niemand iſt mit dem königlichen Reſcripte fo recht zu: 
frieden; ob daher ein Ausgleich zu Stande kommt, iſt trotz der großen Mühe, 
welche ſich Herr v. Beuſt giebt, ſehr zweifelhaft. 

Der italieniſchen Regierung macht außer der römiſchen Angelegenheit 
auch die Ordnung der Verhältniſſe in Sicilien ſehr viel zu ſchaffen. Mehrere 
in Florenz anweſende Mitglieder der zweiten Kammer haben noch einer län⸗ 
geren Beſprechung, die jedoch nur einen privaten Charakter hatte, eine Depu⸗ 
tation zum Miniſterpräſidenten geſchickt, um ihm ihre Anſichten und Wünſche, die 
Verhältniſſe Siciliens betreffend, mitzutheilen. Baron Ricaſoli verſicherte, 
daß der durch die Nothwendigkeit gebotene Belagerungszuſtand binnen Mo⸗ 
natsfriſt aufgehoben werden würde. Den Erlaß einer Generalamneſtie er⸗ 
kannte er als ſehr wünſchenswerth, wollte ſich jedoch in dieſer Richtung auf 
keine beſtimmte Zuſage einlaſſen. — Was die päpſtliche Schuldfrage betrifft, 
ſo glaubt namentlich der Florentiner Correſpondent der „Debats“, daß dieſelbe 
jetzt endlich geregelt ſei, da die Grundlagen der Vereinigung jetzt feſtſtehen 
und bie vorhandenen Schwierigkeiten unbedeutend find. Italien übernimmt 
vier Fünftel der Schuld von 1860 und zahlt in 75 Jahresraten die von dem 
Papſte dafür entrichteten Zinſen wieder zurück. Frankreich bezieht einen Theil 
dieſer Rückzahlungen, um ſich für die Koſten feiner ſiebzehnjährigen Occupation 
zu decken. 

Im Uebrigen behauptet der römiſche Correſpondent deſſelben Blattes, daß 
in den allerletzten Tagen ſich wieder eine gewiſſe Beruhigung in den 
höheren Kreiſen kundgiebt. König Franz bat feine Anſtalten zur Ab⸗ 
reiſe wieder unterdrochen und die Prälaten tragen wieder eine zuberfichtlichere 
Miene zur Schau, ſo daß die liberalen Römer beinahe an eine Wandlung in 
den Entſchlüſſen Frankreichs zu glauben angefangen hätten, wenn eben, wie 
der „Debats“⸗Correſpondent verſichert, das Vertrauen der Römer auf Frank⸗ 
reich nicht unerſchütterlich wäre. — Nach dem „Debats“⸗Correſpondenten 
berrſcht in Rom die allgemeine Anſicht, daß die Jeſuiten dem heiligen Vater 
die letzte Allocution eingegeben, wenn nicht geradezu dictirt haben. Er 
nennt ſie ſogar „die Janitſcharen des heiligen Stuhles“! Das greiſe Kirchen: 
oberhaupt trage doch manchmal Bedenken, ſich in die Abenteuer zu ſtürzen, 
in die man es hineinreißen möchte. Es ſchwanke unentſchloſſen zwiſchen der 
ungeſtümen Jeſuitenpartei und den verſtändigen Rathſchlägen einer Anzahl 
Cardinäle, an deren Spitze Cardinal Lucca ſtehe. Von dieſer letzteren Seite 
werde ihm zur Mäßigung und Verſtändigung mit Italien gerathen. In 
Rom ſelbſt glaubt man allgemein, der Papſt werde bleiben. Die Allocution 
wäre nur auf die Einſchüchterung Frarkreichs berechnet geweſen. — 
Es ſoll ſich ferner beſtätigen, daß die Clericalen und Bour⸗ 
boniſten nach dem Abzuge der Franzoſen einen kleinen Auffiand 
zu arrangiren ſuchen werden, den man nachher auf Rechnung 
Victor Emanuel's oder Garibaldi's ſetzen würde. In einzelnen Klöſtern 
ſollen jetzt ſchon verſchi edene Aufſtändiſche von Palermo aufgenommen worden 
ſein. In verſchiedenen Häuſern wurden rothe Hemden angefertigt. Allein 
das römiſche Comite überwacht dieſes Treiben genau und wird es im richti⸗ 
gen Augenblicke an's Licht ziehen. Andererſcits ift der päpſtliche Waffenminiſter 
zu einem kräftigen Auftreten entſchloſſen und wird, ſowie es nötbig fein 
ſollte, den Belagerungszuſtand verkündigen und eine allgemeine Entwaffnung 
vornehmen laſſen. Gegenwärtig iſt der Miniſter in großer Verlegenheit wegen 
einer von ihm zu treffe: den Entſcheidung. Die Antibes⸗Legion und die päpſt⸗ 
lichen Zuaven ſtreiten ſich um das Recht, die Engelsburg zu beſetzen, die be⸗ 
kanntlich durch einen unterirdiſchen Gang mit dem Vatican in Verbindung 
ſteht. Man glaubt, daß der Papſt, nachdem er ſich bei Hrn. v. Merode 
Raths erholt, die Frage entſcheiden werde. 

Der Widerſtreit, welcher zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und dem 
Florentiner Minifterium bezüglich der römiſchen Frage beſteht teitt jetzt auch 
in der Pariſer Preſſe hervor, indem beſonders die „France“ das Rundſchrei⸗ 
ben Ricaſoli's heftig angreift und die Art, wie daſſelbe die Septemberconven⸗ 
tion auffaſſe, für falſch und dem Geiſte wie dem Wortlaute derſelben zuwider 
erklärt wird. Indeß verſichern glaubwürdige andere Berichte, daß in Bezug 
auf die Aufrechterhaltung der weltlichen Macht des Papſtes zwiſchen dem 
Kaiſer und Victor Emanuel das beſte Einverſtändniß beſtehe. Nach dieſen 
Gewährsmännern ſoll daher die Miſſion des Generals Fleury nach Florenz 
mehr die Einwirkung auf die verantwortlichen Räthe des Königs zum Zwecke 
haben. Herr Nigra, der es in Paris an Verſuchen, das Tuilerien⸗Cabinet 
über die Intentionen der italieniſchen Regierung zu beruhigen, nicht fehlen 
läßt, erklärte, daß das römiſche National⸗Comite den aus Florenz ergangenen 
Weiſungen unbedingt nachkommen werde. Dagegen würde vielleicht die ultra⸗ 
montane Partei fofort nach dem Abzuge des franzöſiſchen Occupationsheeres 
aus Rom Unruhen hervorrufen, um ſo im letzten Augenblicke die Einſchiffung 
der Truppen in Civitavecchia noch rückgängig zu machen. Herr Nigra glaubt, 
daß entſchiedene Polizeimaßregeln nöthig fein würden, um die Ruhe in Rom 
aufrecht zu erhalten. 

Mit großer Ungeduld ſah man in Paris dem Eintreffen des Generals 
Dir entgegen, deſſen Ankunft verfrüht gemeldet worden war. Man iſt nämlich 
überzeugt, daß die Verſtändigung mit Amerika denn doch die letzte Zuflucht 
der franzöſiſchen Regierung bleibe. Eben deshalb gewinnen auch die Angriffe, 
welche Herr Prevoſt Paradol in den „Debats“ gegen das Vorgehen des Prä⸗ 
ſidenten Johnſon Mexico gegenüber jetzt richtet, immerhin einige Bedeutung. 
Es iſt bekannt, daß Prevoſt Paradol zu dem abberufenen amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten Herrn Bigelow in naher Beziehung ſtand. Jetzt behauptet derſelbe, 
daß der Präſident ungeachtet der Neutralitäts⸗Verſicherungen, die er früher 
nach Frankreich hat gelangen laſſen, eine Haltung annezme, die für die fran⸗ 
zöſiſche Regierung nur höoͤchſt peitli fein könne und die ihren alleinigen 
Grund nur in einem Wahlmandber haben könne, da das mexicaniſche Kaiſer⸗ 
reich, wenn es auch für den Augenblick noch fortbeſtehen ſollte, ohnehin nach 
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Sonnabend, den 24. November 1368. 


dem Abzuge der Franzoſen zuſammenbrechen müſſe. Was übrigens die ſich 
noch immer widerſprechenden Nachrichten aus Mexico ſelbſt, ſowie das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten noch näher betriſſt, 
ſo geben unſere unter „Paris“ gemachten Mittheilungen die röthige Auskunft. u 

In der engliſchen Preſſe ſcheint man ſich hinſichtlich des endlichen Schick“ 
ſals von Nordſchleswig noch immer nicht beruhigen zu können. Insbeſondere 
mahnt der „Herald“ die preußiſche Regierung an den fünften () Artikel des 
vor vollen drei Monaten unterzeichneten Prager Friedens. Gewiß, bee 
merkt er, hat die preußiſche Regierung viel dringende Arbeit gehabt, und 
Graf Bismarck's Unwohlſein wird die Erledigung der Geſchäfte ſehr verzögert 
haben; doch hat fie Zeit gefunden, andere ſehr verwickelte und minder wichtige 
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen. Die Rückerſtattung des däniſchen 
Theiles von Nordſchleswig an Dänemark iſt eine Ehrenſchuld, und fie follte 
ſich daher um ihres guten Rufes willen mit der Abzahlung beeilen u. ſ. w. 

Die von der Redactions⸗Commiſſion der belgiſchen Zweiten Kammer vor⸗ 
gelegte Adreſſe an den König iſt weiter nichts, als eine Paraphraſe der Thron⸗ 
rede, von welcher fie die einzelnen Ausdrücke und Worte entlehnt; an Eine 
Stelle nur wird beſonders darauf hingedeutet, daß der König ein geborener 
Belgier iſt: „Sire, wir ſind mit Ihnen Kinder des Landes“. a 

Aus den Niederlanden meldet man, daß in der Feſtung Bergen op⸗Zoom 
kürzlich eine Weiſung des Kriegsminiſters eingetroffen iſt, ſofort zur Schleis⸗ 
fung der dortigen Feſtungswerke zu ſchreiten. Dem Vernehmen nach iſt 
im Haag der gleiche Beſchluß in Betreff der Feſtungen Maſtricht, Venloo, 
Vließingen und Fort Bath gefaßt. ; 

Aus Spanien meldet man der „Wiener Zeitung“, daß 2 
Anlaß des Namenstages der Königin in Madrid eine große Revue über 
10 000 Mann abgebalten und daß ſich dabei in der Armee und in der Be⸗ 
völkerung ein vortrefflicher Geiſt bekundet habe. Mit Recht begleitet die Br: 
„N. fr. Pr.“ dieſe telegraphiſche Nachricht mit der Bemerkung: „Da können 
wir uns demnächſt auf ganz andere ſpaniſche Nachrichten gefaßt machen. In 
München muß man ſchon etwas anders berichtet ſein, denn es wird von 
dort unterm 19. d. gemeldet: Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Adalbert 
haben, wie ich höre, in Folge der beunruhigenden Nachrichten aus 
Spanien, die auf übermorgen (21.) beſtimmt geweſene Abreiſe nach Madrid ** 
aufgeſchoben.“ g * 8 
Was die Entlaſſung des Miniſteriums in Mexico anlangt, ſo glaubt 
man, daß dieſelbe wohl nur von Wenigen bedauert werde. Der Fall des 
Miniſteriums mackt, wie man dem „New⸗York⸗Herald“ ſchreibt, der Herrſchaft der RR 
clericalen Partei ein Ende. Für den Kaiſer waren dieſe Minifter berfängnißbal, 
denn trotz ihres Verſprechens haben fie weder Geld noch Menſchen aufbringen 
fönnen und die Regierung durch die Veröffentlichung fanatiſcher Decrete, 
welche darauf ausgingen, die Kirche über den Staat zu ſetzen, derhaßt gemacht. 
Ibr Fall wird die Liberalen in den Stand ſetzen, die lezten Spuren des Ele- 
ricalismus auf immer zu vertilgen. — Im Uebrigen werden dem gedachten 
Blatte die bereits bekannten Nachrichten von der Abreiſe des Kaſſers und bon 
dem Eintreffen des Generals Caſtelnau beſtätigt. Die Franzoſen, meldet die 
ſelbe Correſpondenz weiter, verbergen ihren Unmuth nicht und die Häupter 
der clericalen Partei tadeln das Benehmen des Kaiſers. Allem Anſchein naß 
wird die Armee uns bald verlaſſen. Ia der Citadelle ift eine Unmaſſe von Ms 
nition zerſtört worden, deren Trax sport nach Veracruz mit Schwierigkeiten de knüpſt 
geweſen wäre, und ſeit längerer Zeit ſchon gehen täglich Militärgepäckzüge der Küſte 
zu. Pferde, Maul eſel, Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände, welche ſonſt für 1 
die Armee unentbehrlich ſind, werden täglich öffentlich verkauft. Vor Ende 
Februar fol Mexico, wie man von gut unterrichteter Seite hört, volltͤndig 
von den Flanzoſen geräumt fein. Heute (22. October) Morgen wurden die 
in der Fremden-Legion dienenden franzöſiſchen Offiziere aufgefordert, ih u 
erklären, ob fie in ihr Vaterland zurückkehren oder in Mexico unter der nenen 
Regierung dienen wollten. 8 5 were 


Deutſchlanu d. 
— Berlin, 22. November. [Die Berathung des Bud⸗ 
gets.] Im Abgeordnetenhauſe triumphiren nach dem geſtrigen Reſul⸗ 
tat der erſten Budget⸗Vorberathung im Haufe diejenigen Mitglieder, 
welche für dieſen Weg der Behandlung des Budgets geſtimmt hatten. 
Andererſeits wird behauptet, ohne die freiwillige Thätigkeit der Budget- 
Commiſſion, welche nach wie vor täglich Sitzungen hält und die einzelnen 
Gruppen des Etats durchberäth, würden die weiteren Debatten im 
ganzen Haufe bald in's Stocken gerathen. Uebrigens halten auch die 
Fractionen täglich Sitzungen, um ſich über das Budget zu verſtändigen ;; 
auch davon erwartet man eine Förderung des eben beſchrittenen neuen 
Weges zu raſcher Erledigung des Budgets. Der Präfident v. Forcken⸗- 
beck beabſichtigt bis zum Sonnabend, alſo in den beiden bevorſtehenden 
Sitzungen alle Etats, welche geſtern unerledigt blieben, ſowie die deer 
Mimiſterien des Auswärtigen und der Finanzen zu erledigen. In der 
nächſten Woche gedenkt der Präſident die ſämmtlichen Ausgabe⸗Poſitio: 
nen, ausſchließlich des Militär⸗Etats, durchberathen zu laſſen und letzt- 1 
ren etwa am 4. oder 5. k. Mis. zur Debatte zu ſtellen. Die ganz 
Budgetberathung ſoll am 15. Dezember beendet ſein. Inzwiſchen wird 
man im Herrenhauſe immer die von dem Abgeordnetenhauſe erledigten 
Etats berathen, fo daß unmittelbar nach beendigter Budget⸗Arbeit im 
Abgeordnetenhauſe der Beſchluß des Herrenhauſes erfolgen kann, wo⸗ Bi: 
mit allerdings die Möglichkeit gegeben wäre, den Etat pro 1867 u 
in den letzten Tagen dieſes Jahres als Geſetz zu publiciren. Bei dem 
Milltär⸗Etat wird es ohne Schwierigkeiten doch wohl kaum abgehen. 
Ob der Vaerſt' che Antrag die Majorität erhalten wird, ſteht dahin, 
Viele auf der Rechten, welche einem Vorſchlage auf en bloc-Ans 7 
nahme des Militär⸗Etats zugeſtummt hätten, find dagegen und wie die 
Fortſchrittspartei ſich dazu ſtellen wird, ſteht auch noch dahin, zumal 9 
da, wie man hört, auch der Abg. Waldeck einen Antrag principiellerr 
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der Konig aus . 


Natur über die Rechte und die Stellung des Hauſes zur Militär⸗Frage 
einbringen wird. Bei aller Beſchleunigung der Arbeiten dürfte die 
Seſſion kaum vor dem Ablauf der erſten Februarwoche ſchließen, da 

die Abänderung der Verfaſſung in Bezug auf die Wahlen in den neuen 1 
Provinzen und das Geſetz wegen Untervertheilung der Grundſteuer 


allein dieſe Zeit in Anſpruch nehmen. * 

Sit, 15. Nov. [Gegen die Theilung.] Von bier find tro ß 
der Abweſenheit fo vieler Männer auf See in einem Tage 7 Adreſſn 
mit 254 Unterſchriften an das preußiſche Abgeordnetenhaus, enthaltend 
die Bitte gegen die Theilung Schleswigs, abgeſandt worden. Nur ſelbſtis 
ſtändige eingeſeſſene Männer baben unterſchrieben. (A. W 

Tondern, 18. Noobr. [Von der Rothenkruger Adreſſe! 
gegen die Theilung Schleswigs an das Abgeordnetenhaus in Berlin ind 
wieder elf Exemplare mit circa 250 Unterſchriften eingegangen. Unter 
dieſen ſtammt eine gute Anzahl aus denjenigen noͤrdlichen Diſtricten, in 
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iühr Weſen getrieben hat. 


5 ſchieden ihre Meinung: 
ten König, der Wilhelm ser Erſte von Preußen heißt und bei dem 
man nicht fordert, ſondern bittet.“ 
die Regierung den Beirath von Männern des Vertrauens einholen und 


denen fie ſich in Einvernehmen ſetzen werde, mit offenen oder verſteckten 
Gegnern werde ſie ſich aber mit nichten einlaſſen, und von einer Ein⸗ 
willigung zu den bevorſtehenden Aenderungen könne gar keine Rede ſein. 
Map deburg, 19. Nov. [Ein Eiſenbahn unfall,] wie er bisher noch 
nicht vorgekommen, ereiancte ſich in der Nacht vom löten zum 17ten auf der 
Strecke Megersleben⸗Jerrheim der braunſchweigiſchen Eiſenbhahn. Der um 
Uhr Abends von Berlin abgelaſſene, Magdeburg 2% Uhr Nachts paſſi⸗ 
rende Eilzug hatte die Station Wegersleben paſſirt, als ſich der bis dahin ſcharfe 
Ei Wind zu einem ſturmartigen Orcan erhob. Ein donnerartiges Krachen, ein 


Maſchine — es waren deren zwei vor dem Zuge — war in die Telegrapben⸗ 
dra te verwickelt und pvollſtändig darin feſtgefahren, ſo daß fie erſt nach Ber: 
lauf einiger Zeit daraus befreit werden konnte. Dank der umſichtigen Füh⸗ 
rung des Maſchiniſten, der mit aller Vorſicht fuhr, war jeder ſonſtige Unfall 


als hinter demſelben ganze Reihen von Telegraphenſtangen mit ihren, irre 
ich nicht, 15—18 Leitungen niedergemäht hatte, jo daß der Zug weder rück⸗ 
noch vorwärts konnte. Drei lange Stunden, während der Zug im freien 
Felde, von jeder Station entfernt und ohne Hilfe liegen mußte, harrten die 
arängftigten Paſſagiere der Erlöſung. 


ten wir dann in Wegersleben wieder an, um gegen 11 Uhr Morgens unſern 
Weg fortzuſetzen. Gegen 40 Telegraphenſtangen ſollen auf der Strecke nie⸗ 
dergeworfen ſein. Sind früher bei ähnlichem ſtarken Winde auch ab und zu 
einzelne Telegraphenſtangen umgeworfen, ſo iſt es bisher doch ganz unerhört, 
| daß eine ganze Linie durch einen Sturmſchlag zerſtört iſt. Die Telegraphen⸗ 
| 118 Direction ſollte hieraus Veranlaſſung nehmen, die in der Erde leicht faulen⸗ 

den Stangen zu beſeitigen und an deren Stelle, wie zwiſchen Berlin und 
- Potsdam bereits ab und zu geſchehen, eiſerne, in Steinpoſtamenten eingelafjene 
Stützen errichten. Uebrigens ſcheint der Sturm nur auf dieſer Strecke gehauſt 
zu haben, denn über Jerxheim hinaus war die Leitung unverſehrt. 


(Magdeb. Ztg.) 
Frarkſurt, 20. Novbr. 


[Zur Aufnahme des beweglichen 
Bundeseigenthums] in den fünf ehemaligen Bundesfeſtungen wer: 
den nach dem Beſchluſſe der Liquidations⸗Commiſſion, deſſen Genehmi⸗ 
gung ſeitens der Regierung keinem Zweifel unterliegt, für jede Feſtung 
I zwei Special⸗Commiſſtonen ernannt, deren eine, aus drei Offizieren ber 
ſtehend, das Artillerie- und Genie Material, die zweite, aus drei Ver: 
waltungsbeamten zuſammengeſetzt, die Einrichtungs⸗Gegenſtände in den 
Kaſernen, Spitälern, den Proviant u. ſ. w. abzuſchätzen hat. Nament⸗ 
lich das Letztere bildet einen ſehr bedeutenden Gegenſtand. Preußen und 
Oiäeſterreich ordnen zu einer jeden dieſer Commiſſionen Commiſſarien ab; 
je die dritten Mitglieder ſchickt für Mainz Heſſen-Darmſtadt, für Ulm 
Würtemberg, für Raſtatt Baden, für Luxemburg und Landau Baiern. 
Die Feſtungs⸗Commando's haben den Commiſſionen alle nöthige Aus⸗ 
kunft zu geben. Die Mitglieder dieſer Commiſſtonen verſammeln ſich 
am 1: reſp. 10. Dez. in Frankfurt und gehen, nach erhaltener Inſtrue⸗ 
tion, dann unmittelbar zu ihrer Beſtimmung ab. Unter den bei der 
Liquidations⸗Commiſſton angemeldeten Forderungen befindet ſich auch 
diejenige der Gemeinde Bornheim in Betreff der Beſchädigungen durch 
den Bau zweier Schanzen bei Säckbach und an der Friedeberger Warte. 
In Betreff der anderen Schanzen, welche der Bundesſtadt Schutz gegen 
inen Angriff der preußiſchen Main⸗Armee gewähren ſollten, den fie nicht 
gewährt haben würden, find bis jetzt noch keine Entſchädigungs⸗Forde⸗ 
kungen angemeldet. i (K. 3.) 


8 Heidelberg, 15. November. [Verurtheilung.] Das hieſige 
Kreisgericht bat den katholiſchen Pfarrer Bührle von Tiefenbach wegen 
2  Majefätsbeleidigung zu einer Kreisgefängnißſtrafe von 6 Monaten ver: 
urtheilt. 
* It alien. 
Florenz, 16. Nov. [Die Ricaſoliſche Note.] Die von der 
„Gazzetta uffiziale“ veröffentlichte Note in Betreff der römilhen Frage 
autet vollſtändig: 
„Der nahe bevorſtehende, durch die Convention vom 15. September für 
die Occupgtion Roms durch franzöſiſche Truppen ſeſtgeſetzte Termin muß noth⸗ 
wendiger Weise auf's Neue die Anfmertiamkeit der Cabinette von Paris und 


dieſer Tpatſache noch zu regeln bleiben. 


Beide Regierungen ſind gleichmäßig 
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welchen die Kirchen⸗ und Schulſprache ausſchließlich däniſch iſt und wo 
die dänifhe Agitation mit nicht geringem Selbſibewußtſein längere Zeit 


Hannover, 19. Noobr. [Gegen die Ritter.] Die „Hannov. 
tg.“ ſagt in ihrem heutigen Leitartikel den Ritterſchaften ziemlich ent: 
„Hannover hat jetzt gar keine Verfaſſung, 
weder allgemeine noch Provinzialſtände, ſondern nur einen unumſchränk⸗ 


Wahrſcheinlich, ſogar gewiß werde 


dieſen Beirath nach Möglichkeit beachten; fie kenne ihre Freunde, mit 


x Anden wie ein Blitz, ein heſtiger Ruck und der Zug ſtand. Die vorderſte 


vermieden. Es zeigte ſich nun bald, vaß der Sturm vor dem Zuge ſowohl 


} Endlich war der Zug wieder rückgän⸗ 
. gie in Bewegung, jedoch Schritt vor Schritt und jede Minute haltend, weil 
> mer neue Hinderniſſe zu beſeitigen waren. Nach 1% Stunde Fahrt lang⸗ 


Florenz auf die wichtigen und mannigfachen Jutereſſen lenken, welche in Folge über d | 
! leintrifft, bollitändig gehoben werden.“ 


n u. 
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von dem Wunſche beſeelt, dieſe Intereſſen zu verſöhnen und von der Abſicht 


durchdrungen, der Convention vom 15. September eine 1 iiye und loyale 
Ausführung zu geben und, da ſie ſich mit ihren Anſichten im Einklang befin⸗ 
den, beſteht kein Zweifel darüber, daß ſie ſich auch über die Mittel verſtändi⸗ 
gen werden. Man darf demzufolge dem von mehreren Blättern verbreiteten 
Gerücht keine Glaubwürdigkeit beimeſſen, daß die franzöſiſche Regierung, bevor 
die Stunde 1 einen Gedankenaustauſch über dieſen Gegenſtand mit 
der italieniſchen Regierung habe eröffnen wollen und daß dieſe letztere ſich 
geweigert habe, auf irgend eine Unterhandlung einzugehen. Es iſt bedauerns⸗ 
werth, daß man in Betreff einer ſo ernſten und delicaten ang nicht die 
Nothwendigkeit begreift, mit der gebo enen Reſerve zu verfahren und Nach: 
richten, die der Wahrheit widerſprechen, geeignet find. jene Ruhe zu ftören, 
mit welcher die Gemüſher die Löſung dieſes großen Problems ſollten heran⸗ 
nahen ſehen, weder aufzunehmen noch zu verbreiten. Es wäre zu wünſchen, 
daß die Preſſe, wenn fie, wie fie das Recht und Pflicht dazu bat, über dieſe 
Dinge in keine Erörterung eintritt, ſich von der Höhe der allgemeinen und 
nationalen Intereſſen, die dabei betheiligt find, und nicht von den engherzigen 
und gewöhnlichen Rückſichten der politiſchen Parteien inſpiriren ließe.“ 

[Ueber die römiſche Frage] äußert ſich ein hieſiger Correſpon⸗ 
dent der „Debats“ in folgender Weiſe: 

„Aus der Sprache der hieſigen clericalen Journale, die alle prophezeien, 
daß der Papſt das Opfer der Revolution werden wird, muß man ſchließen, 
daß die äußerſte Partei die, welche die Exilirung will, den Sieg im Vatican 
davongetragen hat. Dieſe Journale behaupten, daß die Miſſion des Generals 
Fleuꝛy nicht ernſtlich aufgenommen werden dürfe und daß die Rathſchläge 
der Mäßigung, welche er überbringe, nur eine Form ſeien, um die franzöſiſche 
Regierung von einer jeden Verantwortlichkeit frei zu machen. Was den Papſt 
anbelangt, ſo iſt es ſicher, daß, wenn er ſich mit Italien verſöhnen will, er 
das Terrain borbereitet finden wird; aber man kann nicht erfahren, welche 
Abſichten er eigenlich hat. Wenn einerſeits die Sprache der clericalen Blätter 
außerſt heftig tt, jo iſt andererfeit3 das Auftreten der venetianiſchen Geifklich⸗ 
kleit ſehr bedeutungsvoll. Es iſt ſchwer zu glauben, daß dieſe dem heiligen 
Stuhl ſo ergebene Geiſtlichkeit mit einem ſolchen Enſemble aufgetreten wäre, 
ohne vorher in Rom Inſtructionen verlangt zu haben. (Nach dem „Memo: 
rial diplomatique“ find die venetianiſchen Biſchöͤfe vom Papſte ermächtigt 
worden, die neue Regierung in Venedig anzuerkennen.) Die Feage betreffs 
der tömiſchen Schuld iſt geordnet. Italien übernimmt bier Fünftel der Schuld 
von 1860 und erſtattet die Zinſen zurück, welche der Papſt ſeitdem bezahlte. 
Frankreich nimmt einen Theil dieſer rückständigen Zinſen in Anſpruch, um 
ſich für ſeine Occupationskoſten zu decken.“ 

[Der König. — Miniſterielles.] Der König ſetzt feine Rund⸗ 
reiſe in Italien inmitten einer unſäglichen Begeiſterung fort. Er leidet 
an einem rheumatiſchen Schmerze des linken Armes und er halt ihn 
ſtets in der Oeffnung ſeines Rockes an der Bruſt, die ihm als Binde 
dient. Die Politik iſt in einem Stillſtande begriffen, der wohl bis zur 
Entfernung der Franzoſen aus Rom andauern wird. Die „Nazione“ 
bekämpft die „Opinione“, welche zu verſtehen giebt, Frankreich wünſche 
eine Miniſter⸗Veränderung. Doch weiß man in Paris, daß Ricaſoli 
nicht abgeneigt iſt, alle mit der Würde und den Intereſſen der Nation 
vereinbarten Zugeſtändniſſe zu machen, und man hat auch ſeine Haltung 
nach dem 5. Juli ſchließlich zu würdigen und zu entſchuldigen gewußt. 
Von Frankreich aus wird daher keinerlei Druck zu ſeiner Entfernung 
ausgeübt. Dafür hat Herr Nigra ſeinerſeits geſorgt, indem er dem 
Tuilerienhofe niemals ein Geheimniß aus der Stimmung der Bevölke⸗ 
rung gemacht. Seinen Bemühungen iſt es vorzugsweiſe zuzuſchreiben, 
daß Napolcon III. ſich zu allen Milderungen beſtimmen ließ, welche zur 
Beſchwichtigung der nach dem Ereigniſſe vom 5. Juli der Bevölkerun⸗ 
gen Italiens ih) bemächtigenden Aufregung dienen ſollten. 

[Der Biſchof von Nicardio] (Calabria Ulteriore) hat ih auch für 
die Vereinigung Venetiens mit Italien durch einen feierlichen Act ausge⸗ 
ſprochen. Die Zahl der Anhänger der Einheit im hohen Clerus mehrt ſich 


mit jedem Tage. y 
Frankreich. 


* Paris, 20. Nov. [Die Nachrichten über Mexico! find 
nach wie vor voll von Widerſprüchen, ſowohl in den Thatſachen ſelbſt, 
wie in den Zeitangaben. Auch heute noch will z. B. die „France“ die 
jähe Abreiſe des Kaiſers Max nur für einen Nachhall der New⸗vorker 
Depeſche gelten laſſen. Der „Eiendard“, der bekanntlich Mittheilungen 
aus dem Miniſterium des Innern erhält, berichtet über die neueſte 
mexicaniſche Poſt: 

„Die Nachrichten aus Mexico bis zum 9. October melden, daß der Kaiſer 
Maximilian plötzlich abgereiſt ſei, nachdem er für den 21. eine Reiſe nach 
Vera⸗Cru; angekündigt habe, und daß der Marſchall Bazaine, der am 3. dem 
General Caſtelnau entgegengereift, am 9. Morgens nach Mexico zurüdge: 
kommen ſei, ohne daß er den Adjutanten des Kaiſers Napoleon geſprochen 
hatte. Da die Poſt am 9. Mexico verlaſſen, jo wiſſen wir nichts Weiteres. 
Aber der Brief, welchem wir dieſe Einzelheiten entnehmen, ſpricht weder von 
einer Abdankung noch von einer Regentſchaft. Es iſt dabei zu bemerken, daß 
die Briefe aus Mexico und Vera⸗Cruz, welche mehrere Journale veröffentlicht 
haben, durch unſere Nachrichten eher entkräftigt, als betätigt werden, weil fie 
das Datum des 21. October als den Tag der Abreife angeben, während die: 
ſelbe bereits am 9. bekannt war. Wie dem auch fein mag, die Ungewißheit 
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Nach der „Correſpondenz Havas“ dürfte ſich die Newyorker Des 
peſche, welche die Abdankung Maximilian's und deſſen Ankunft in Veracruz 
anzeigte, beſtätigen. Wie der „Independance“ von hier geſchrieben wird, 
it die Abdankung und Abreiſe Maximilian's dieſen Morgen nun auch 
direct aus Mexico beſtätigt worden. Die Einzelnheiten fehlen allerdings 
noch, doch iſt alle Welt darüber einig, daß Maximilian nicht aus 
Veracruz nach der Hauptſtadt zurückkehren wird, alſo feine Miſſion zu 
Ende if. — Die franzoͤſiſchen Friſeure, Kleinbändler und Putzmache⸗ 
rinnen ſcheinen Mexico ſchon vor Max in Maſſe verlaſſen zu haben. 
Mit der „Imperatrice Eugénie“ trafen am 19. in St. Nazaire 341 
Paſſagiere aus Mexico ein. 

[Mexico und die Vereinigten Staaten.] Die mexicaniſche 
Frage, ſchreibt man der „K. Z.“, kann noch zu ſehr ernſten Verwicke⸗ 
lungen Anlaß geben. Nach dem Abkommen, welches zwiſchen Paris 
und Waſhington zu Stande gekommen war, hatten ſich die Nordameri⸗ 
kaner dazu verſtanden, ſich Merico gegenüber für den Fall ganz neutral 
zu verhalten, daß die Franzoſen im Monat Dezember den dritten Theil 
ihrer Truppen aus Mexico zurückziehen würden. Die hieſige Regierung, 
welche es für rathſamer erachtete, das mexicaniſche Occupations⸗Corps 
auf einmal nach Frankreich zurückkommen zu laſſen, faßte, ohne das 
Waſhingtoner Cabinet auch nur im Mindeſten dieſerhalb zu befragen, 
den Beſchluß, ihre Truppen im Monat März oder April auf einmal 
nach Frankreich zurückzuführen. In Wafhington gefiel dies nicht im 
Geringſten, und da Frankreich den Beſtimmungen des Abkommens nicht 
vollſtändig nachgekommen iſt, fo braucht die Regierung John: 
ſon's ſich auch nicht mehr an daſſelbe gebunden zu halten 
und wird vom Monat Dezember an ſo handeln, als wenn ſie ſich 
nicht zur Neutralität Mexico gegenüber verpflichtet hätte. General 
Sherman iſt bekanntlich in Miſſion an die mericaniiche Grenze abge- 
ſandt worden. Er hat Befehl, Juarez und ſeine Anhänger auf alle 
mögliche Weiſe zu unterſtützen, wenn bis zum 15. Dezember nicht we⸗ 
nigſtens ein Drittel der franzöſiſchen Occupations⸗Armee eingeſchifft iſt. 
Iſt nach den getroffenen Anordnungen bis zu dieſem Termine kein franz 
zöͤſiſcher Soldat eingeſchifft, fo kann man ſich auf ganz ernſte Dinge 
gefaßt machen, und dieſes um ſo mehr, als der Präſident Johnſon 
wegen ſeiner Stellung dem Congreſſe gegenüber nichts mehr wünſcht, 
als daß die mexlcaniſche Frage die inneren Fragen etwas in den Hinter 
grund dränge. 

[Die Angelegenheit der römifhen Staatsſchuldj iſt noch 
nicht geregelt. Die Miniſter wollten dieſe wichtige Frage nur im Mi⸗ 
niſterrathe austragen, und ſie warteten daher ab, bis ſie ſämmtlich in 
Florenz eingetroſſen ſeien. Die beiden Cabinette von Paris und Flo⸗ 
renz waren bisher um ein Trimeſter auseinander. Erſteres verlangte 
drei für den päpftlichen Stuhl, und letzteres wollte nur zwei bezahlen 
(Unterſchled von 12 zu 18 Mill. Franken). Man zweifelt nicht daran, 
die italieniſche Regierung werde ſchließlich dem Wunſche Frankreichs 
willfahren. Herr Guidi, der römiſche Unterhändler, der ſich feiner 
ſeits mit der franzoͤſiſchen Regierung zu verſtändigen hat, wird heute 
hier erwartet. — Die Kaiſerin entwickelt mit jedem Tage mehr ſpa⸗ 
niſche Lebhaftigkeit zu Gunſten des weltlichen Papſtthumes. Die hohe 
Frau ſoll im Eifer ihrer Theilnahme ſogar unlängſt geſagt haben: „Ich 
werde Frankreich verlaſſen, wenn der Papſt Rom verläßt!“ Natürlich iſt 
eine ſolche Aeußerung nicht woͤrtlich zu nehmen. 


[Diplomatiſches.] Die „Patrie“ meldet heute die Ernennung 
der Herrn Rothan zum General⸗Conſul in Frankfurt. Da dieſc Er⸗ 
nennung an und für ſich von keiner großen Wichtigkeit, ſo fällt es 
auf, daß die „Patrie fo großes Aufhebens davon macht. Dazu 
kommt, daß das „Avenir national“ verſichert, die preußiſche Regierung 
verweigere dem Herrn Rothan das Exequatur. Ob hieran etwas 
Wahres, iſt im Augenblick noch nicht bekannt. Für heute ſei nur daran 
erinnert, daß Rothan Geſandtſchaftsſeeretaͤr in Berlin zur Zeit des 
Marquis v. Mouſtier und in die Depeſchengeſchichte verwickelt war. 
König Friedrich Wilhelm IV. verlangte, wenn wir nicht irren, feine 
Entfernung. Er wurde zunächſt nach Stuttgart und dann nach 
Brüſſel geſchickt. . 

[Der Handelsvertrag mit Japan.] Der „Moniteur“ veröffentlicht 
heute den Text des von Japan mit kreich, Großbritannien, den Vereinig⸗ 
ten Staaten und den Niederlanden abgeſchloſſenen Handelsvertrages, deſſen 
weſentliche Beſtimmungen bereits mitgetheilt worden ſind. Der einzige Ar⸗ 
tikel, der einem abſoluten Einfuhrverbot unterliegt, iſt das Opium. Verboten 
iſt die Ausfubr von Reis, Paddy, Korn und Gerſte, dem aus dieſen Körner⸗ 
fruchten bereiteten Mehl und von Salpeter. 

[Aus N e.] Die Commiſſion für die Reorganifirung der Armee 
hält beute in Compiegne ihre letzte Sitzung. Die Gerüchte über eine zu dies 


über dieſe Vorfälle wird durch die Boft, welche am 29. d. M. aus Vera⸗Cruzſſem Zwecke ſchon auf Mitte Dezember beſchloſſene Einberufung der 


Kammern ſind falſch; es finde keine Beſchleunigung der Seſſion ſtatt. 


brechen, Majeſtät? Als Gott das Weib zum Tempel 


„Den Einen, der am wenigſten mir zeigt, wie 


Nee > 4 
9* H 8 7 e.. verachtet mein Stand iſt, und den Andern, der 
Roman ſeines Standes am wenigſten achtet. 


„Du meinſt Graf Eſſex?⸗ 

„Er liebt auch das Theater. 

„Wir lieben es ebenfalls, aber er iſt unbeſonnener, 
als ſich für ſeine Ehre und ſeine Stellung ziemt. Er 
wirft ſich an Dich weg.” 

„Thut er das, ſo weiß mein Herz ihn doch ſo 
aufzufangen, daß er — fanft füllt,” 

„Ein artiger Winkelzug, Herr Poet; aber nicht 
Eifer, ſondern Wriotsleh meinen Wir damit. Sein 
Umgang mit Dir treibt Ihn, Wir wiſſen es, zu 
ſehr mißfälligen Dingen!“ ; 

„Majeſtät, das iſt unmöglich; Lord Wriotsley's 
Seele hat für Nichts Raum, was ſeiner Gebieterin 
mißfallen kann. Ich will für jede ſeiner Thaten ver⸗ 
antwortlich ſein! “? 

„So möchteſt Du eine Laſt übernehmen, thörichter 
Mann, die Deine Kraft überftiegel Sieh’ dieſe Ge: 
dichte, die an eine Gilianna gerichtet find, kennſt 
Du die Handſchrift? — Sprich die Wahrheit!“ 

Shakeſpegre näherte ſich dem Tiſche und prüfte 
die Blätter. 

„Die Handſchrift, Majeftät, it — von mir! 

„Von Dir ſelbſt, geſtehſt Du das doch ein? 
Auch die Verſe, welche an Romeo gerichtet find?“ 

„Auch dieſe!“ 

„Wer ſind denn Beide, für welche Du den Lie⸗ 
besboten ſpielſt?“ 

„Majeſtät, da dies Geheimniß nicht mein allein 
iſt, mein Verrath die Liebenden verderben müßte, 
wird eine ſo große Königin ſicher nicht verlangen, 
daß ich treubrüchig werde. Ich habe Nichts außer 
meiner männlichen Ehre und Rechtſchaffenheit, und 
Ew. Majeftät denkt zu hoch, einen Shakeſpeare 
ſeines einzigen Gutes berauben zu wollen! 


„Seht doch an? Wie aber vertrug ſich Deine 
Rechtſchaffenheit damit, zwiſchen zwei jungen, boch⸗ 
gebornen Leuten hinter Unſerm Rücken ein Verhältniß 
anzuſpinnen, ſeit geraumer Zeit zu Unſerm höͤchſten 
Mißfallen zu fördern, auf die Gefahr hin, Unſchul⸗ 
dige der Lächerlichkeit wie Mißdeutung preiszugeben? 
Was unterfängt ſich ein Menſch, wie Du, Deitlofe 


von 

a. E. Prachvogel. 

Zweller Band. 

VIII. 

f FT Fortiegung.) 
Eliſabeth, allein im Zimmer, das ihr Arbeitd- 
kabinet zu fern ſchien, ſaß an einem Tiſch mit Pa: 
pieren. und betrachtete eine Weile den Tiefgebückten. 
CErinnerſt Du Dich, Uns bereits geſehn zu haben?“ 
»Das wäre ein ſchlechter Unterthan, Majeſtät, der 
ſich deſſen erſt zu erinnern brauchte. Ich ſah meine 
gnädige Königm ſchon.“ 

„Wo war das?“ 

„Da Ew. Majeſtät in London als Beſreierin 
Ihres Volkes von ſpaniſcher Uebermacht einzog, und 
vorher an dem ſchrecklichen Oſtertage, als Babing⸗ 
ton zu St. Paul feine Hand aufhob gegen Euren 
geſalbten Leib.“ 
„Wo warſt Du da?” 

„Unter denen, die den Babington hielten, bis 
die Garde herzu kam.“ 
Das iſt Uns lieb zu hören. — Deine Beſchei⸗ 
enheit verbietet Dir aber wohl zu ſagen, daß Du 
vor Jahren des Tarleton wegen vor Uns hübſche 
Verſe machteſt? Du ſiehſt, Wir vergeſſen Nichts!“ 
»Deshalb ziemte mir's nicht, daran zu erinnern!“ 
»Du haſt feinere Manieren, als man Dir zus 
trauen ſollte. Wir hören, ſeit jener Zeit habeſt Du 
allerlei gute Stücke geſchrieben? Perieles heißt ja 
wohl das Letzte? Es wurde Uns ſehr gerühmt. — 
Getrauſt Du Dich, daſſelbe vor Unſeren Augen auf⸗ 
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Gönner an Unſerm Hofe!“ — 
Sicher mehr, als ich verdiene.“ 
Wen unter ihnen hältſt Du wohl am wertheſten?“ 
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Verwirrung anzurichten, die Uns zur Strenge zwingt? — 
Du haſt zu wählen, ob Du durch oſſenes Bekenntniß 
der Schuldigen Unſere Geneigtheit gewinnen oder ges 
zuchtigt fein willſt, wie der Unverſchämte verdient, 
der die Majeſtät beleidigt!!” 

„Wenn ich Euer Majeſtät beleidigte, fo ver⸗ 
diene ich Züchtigung, zwiefache aber, wenn ich meine 
Schuld auf Beſſere wälzen wollte, als ich bin!“ 

„Der Lohn für dieſe Verſe iſt zweifelsohne ſo 
hoch geweſen, daß er Dich Unſrer Strafe trotzen läßt? 
Was brachte Dir denn die Poeſie ein? !!“ — 


„Das Höͤchſte, Heiligſte, erhabene Herrin, was 
ein Menſchenherz erlangen kann! Mir, dem vom 
Vaterhauſe, von Weib und Kind Verſtoßnen, dem 
Schauſpieler, der, verachtet von Jedermann, ſein arm 
Gewerbe mit Thränen treibt und unter Entbehrungen 
dem Gott der Dichtkunſt ein Fünkchen ſeiner heißen 
Strahle abringt, mir brachten dieſe Verſe den 
holden, edlen Freund, der mich vergeſſen ließ, wie 
arm ich bin, mich an ſein hohes Herze zog, durch 
ſein Vertrauen mir zu mir ſelbſt Vertrauen gab! 
Seit jenem Tage, wo ich mit ihm das ſüßeſte Ge: 
heimniß theilte, erhob ſich auch mein Geiſt zum Son⸗ 
nenfuge! Da ich ihm lieb geworden, durfte ich ja 
mich auch ſo lieben, ſeiner werth zu werden im 
Thun und Denken! Ihn verrathen, hieße aber das 
Elend meines Standes verdienen, mich meines 
edleren Selbſt entäußern, rechtfertigen den Po bel⸗ 
ſchimpf, der alles Schlechte, Treuloſe, Verworfene 
mit einem hohnvollen Wort bezeichnet: er iſt ein 
Gomödiant!? \ 

„Das fieht fo aus, als wenn Du Dich wackerer, 
höherer Geſinnung rühmteſt, als man bei Eurem 
Leben gewöhnt iſt, als wenn Du dächteſt, ſehr weis⸗ 
lich gehandelt zu haben! Biſt Du wirklich ſo ſehr 
moraliſch, dann ſag' mir doch den Grund, weßhalb 
Du's thateft? Würdeſt Du, wenn Dein Freund Dir 
ein Verbrechen zumuthete, es auch aus Freund⸗ 
ſchaft für ihn thun, nur weil er Dir höher gilt, 
als Du Dir ſelbſt le 

„Wer von mir fordert, was zu thun, das mich 
wie ihn ſchänden muß, iſt nicht mein Freund! Wie 
könnte je zu feinem Glücke meine Schande dienen?! 

eid wann iſt aber Liebe Schande, ſeit wann Ver⸗ 


aller Erdenſchöne ſchuf, wollte er — Liebe in unſer 
Leben bringen, durch irdiſche Liebe uns zu ewigen 
Thaten begeiſtern, wollte die Seelen bienieden ſchon 
an einander binden, daß ſie eins würden für die 
Ewigkeit! Kann alſo eine Liebe Sünde ſein, die, 
rein und keuſch, allein nur im Liede wagt, ſich an 
ihr Liebſtes zu wenden? — Die Jugend, Herrin, iſt 
ja des Lebens Roſenzeit; ſoll ich Roſen für meinen 
liebſten Freund nicht pflücken? O legt die hohe 
Hand an Euer eignes königliches Herz, es muß ja 
verzeihend für uns ſchlagen. Eliſabeth von Eng⸗ 
land kann freilich nicht begreifen, was lieben, vom 
Manne geliebt zu werden, heißt. Gott hat ſie ſo 
endlos hoch geſtellt, daß kein ritterliches Auge zu⸗ ihr 
hinan reicht, keine Erdenliebe den Marmor ihres 
Thrones berühren mag, und andrer Erdenmenſchen 
Schmerzen ruhen unter ihren Füßen. Sie lächelt 
nur wie Pallas, die aus Joois Haupt entſprang, 
mitleidig über unſrer Herzen Thorheit!!' Er warf 
ſich der Königin zu Füßen. „Nicht wahr, Pallas“ 
Athene lächelt doch! Sie weiß ja, wir können 
eben nicht für alle Liebestriebe wie ſie unnahbar 
umgürtet ſein! 
in dem die ganze Welt wohnt, unſere Welt im 
Herzen iſt aber eng, Freund und Geliebte nur ver⸗ 
mögen d'rin zu wohnen und ſtumme Ehrfurcht vor 
Eurer Majeftät!!? — — 

Hätte 15 die 57jährige Pallas von England in 
dieſem Augenblicke, da Mifter William zu ihren 
Füßen lag, im Spiegel ſehen können, fie wäre ſich 
gar nicht fo majeſtätiſch und weile vorgekommen, wie 
der liſtige Poet fie glauben machen wollte. In der 
That fühlte Ihro Majeftät ſich ebenſo bezaubert von 
der Wärme, mit welcher William die Liebe ver: 
theidigte, als ſie ärgerlich war, daß er ſie ſo bezau⸗ 
bert hatte, ſchien zugleich aber über die Ehre etwas 
verblüfft zu ſein, gleich der e han ganz 
außerhalb aller irdiſchen Liebe ſtehn zu ſollen. 

„Du biſt ein Narr und Schelm dazu, und wenn 
die Poeten die beſten Lügner ſind, dürfteſt Du ge⸗ 
wiß ein großer Poet ſein! Nennſt Du Uns eine 
Pallas, ollteſt Du auch vor Uns die Liebe nicht 
vertheidigen wollen, denn fie wäre Uns dann ein 
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Ihr war ein Götterherz beſchieden, 


Morgen ift Miniſterrath in Compiegne und zugleich Schluß der erſten 
Serie. Die zur zweiten Abtheilung der Eingeladenen Gehörigen treffen 
dort Mittwoch ein. Die bekannteſten unter ihnen find: Marquis de Mou⸗ 
ſtier, St. Vallier, fein Cabinet3:Secretär, Graf Goltz; der neue Herzog 
von Montmorency, der Herzog Fernan⸗Nunez, der Marquis Bour⸗ 
going, der Graf d Harcourtk vom auswärtigen Amte, Herr Peyrret 
vom Marineminiſterium, O' Donnell und fein Adjutant, Graf Duteil 
u. ſ. w. Zur dritten Serie der Gäfte gehören u. A. Walewski, Budberg 
und Marquis de Cadore, Geſandter in Karlsruhe. — Die „Brunn meldet, 
daß vorgeſtern in Compiegne Herr Etienne Bonin, Linienſchiffs⸗Lieutenant 
und Ordonnangoffizier des Marineminiſters, dem Kaiſer ein neues Hinter: 
ladegewehr vorgelegt bat, mit welchem ſofort officielle Verſuche angeſtellt 
werden ſollen. — Der Präfect von Lyon, Herr Chepreau iſt geſtern in 
Compiegne eingetroffen, um perſönlich die raſche Genehmigung der Statuten 
einer großen Corporationsgenoſſenſchaft zu betreiben, die ſich unter den 
Lyoner Arbeitern in Folge des Lapaleite ſcheu Circulars ſoeben gebildet 
hat. — Herr v. Lavalette iſt feit geſtern wieder in Paris. 

[Kirchliches] Der Biſchof von Verſailles, der bisher für fehr 
gemäßigt galt, hat durch ſeinen ſoeben erlaſſenen Hirtenbrief gezeigt, daß 
er an bigottem Eifer feinen Collegen don Orleans, Poitier u. ſ. w. nicht 
nachſteht. — Der Biſchof von Algier, Migr. Pavy iſt nach längerem Leiden 
geftorben, gerade im Augenblicke, wo durch feine Bemühungen das Bisthum 
von Algier in ein Erzbisthum verwandelt werden ſollte. 

[Die Arheitseinſtellung] der Bergleute der Anzin'ſchen Geſellſchaft 
hat, nachdem ſie beſchwichtigt worden, noch ein tragiſches Nachſpiel. Vom 
Zuchtpolizeigerichte in Valenciennes wurden 28 Arbeiter von 48 Stunden bis 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Großbritannien. 

F. C. London, 20. Novbr. [Zur iberiſchen Union.] In 
einem Nachruf, den fie Dom Miguel widmet, dem portugieflichen 
Prätendenten der einſt in England eine Legion erbitterter Gegner und 
eine kleine Schaar enthuſtaſtiſcher Anhänger hatte, heute aber faſt ver⸗ 
geſſen if, ſagt die, Times“ unter Anderem: 

„Unferer Generation würde es einigermaßen ſchwer werden, ſich das In⸗ 
tereſſe nde das ihre Väter vor mehr als dreißig Jahren an 
der Politik der pyrenäiſchen Halbinſel nahmen. Man würde es jetzt kaum 
glauben, daß jo viel Ritterfinn, ſolch eine dem Kreuzfahrer⸗Enthuſiasmus 
derwandte Geſinnung, ſich einſt für Maria da Gloria von Portugal oder für 

jabella von Spanien erheben konnte. Die Siege, welche die engliſchen Heere 
im Streit der Welt gegen den erſten Napoleon auf der Halbinſel erfochten, 
liehen jenen Königreichen auf eine Zeit eine Wichtigkeit, welche fie ſeitdem 
längſt und auf immer verloren haben. Die Schwärmerei jener Zeit für par 
pierene Verfaſſungen ging ſo gefährlich weit, wie heutzutage das Nationali⸗ 
tätenfieber zu gehen droht. Welche Rolle Dom Miguel in jenen portugie⸗ 
ſiſchen Wirren wirklich ſpielte, und ob er ganz fo ſchwar; war, wie er gemalt 
wird, darüber wollen wir uns hier nicht auslaſſen. Allgemein indeß giebt 
man zu, daß ſeine Mutter, Dona Carlotta Joaquima, eine ſpaniſche Dame 
vom bourboniſchen Stamm, die ihn unter Slallknechten und Lakaien in Bra⸗ 

lien auſwachſen ließ, feine Erziehung ſchmahlich vernachläſſigte und daß fie 
ihn erſt gegen feinen Vater, Johann VI., a. 1824 und dann a. 1826—28, 

egen feinen Bruder Dom Pedro anal fe Gewiß brach er ſeinen nächſten 
Alberwandten und feinen Unterthanen fein Wort, fo oft als es ihm zuſagle. 
Gewiß regierte er Portugal mit eiſerner Hand und gab er ſich der grenzen⸗ 
loſeſten Lüverlichkeit hin. Allein ob er gegen die Rechte ſeines Bruders oder 
feiner Nichte als Ufurpator handelte oder nicht, ob im Erbfolgeſtreit feine 
Gegner mehr Unrecht als er hatten oder nicht, das ſind Punkte, zu deren 
Feſiſtellung eine neue Geſchichte Portugals wird geſchrieben werden müſſen. 
st Schlimm, wie er war, von der Legitimität Fe Rechtsanſprüche war 
er tief überzeugt 2 weder die Spanier noch die Portugieſen ein Ver⸗ 
ſtändniß der liberalen nititutionen halten, nach denen ſie ſo laut geſchrien, 
geht deutlich aus den Revolutionen hervor, von denen beide Königreiche nach 
der Vertreibung der zwei Prätendenten erſchüttert wurden. 

Ven Glück für die Portugieſen waren die Koburger eine beſſere Race als 
die Bourbonen; und ſeit dem im Jahre 1853 erfolgten Tode Dona Maria's, 
unter dem König Ferdinand und ſeinen zwei Söhnen Dom Pedro und Dom 
Luis, iſt der Gegenſatz zwiſchen Portugal und Spanien ſo ſchlagend hervor⸗ 
getreten, daß manche ſpaniſche Patrioten der regierenden Dynaſtie im Herzen 
abhold geworden ſind und daß der Traum von einem vereinigten Iberien 
wieder erwacht iſt. Unausführbar war dieſer Plan, und jo gewiß es fein 
mag, daß er an der tiefwurzelnden Eiferſucht und Abneigung der zwei ſtamm⸗ 
verwandten, aber lang getrennten Racen ſcheitern würde, kann man ihn doch 
als ein Zeichen von der Weisheit anſehen, die ſeit mehreren Jahren im Rathe 
des kleineren Königreichs waltete, ſowie von dem guten Ruf, deſſen ſich der 
jugendliche Souberän und die italieniſche Beinzeffin, die feinen Thron ſeit 
vier Jahren theilt, erfreuen.“ 

[Mexico und die Vereinigten Staaten.] Was die meri- 
caniſche Frage und zumal die Miſſion Campbell's und Sherman's be⸗ 
trifft, ſo verſichert der „Morning Star“, aus glaubwürdiger Quelle 
die Mittheilung erhalten zu haben: 5 

daß 1) die Vereinigten Staaten durchaus keine andere Regierung aner⸗ 
kennen würden, als die conftirutionelle des Präſidenten Juarez; daß 2) die 
MWafhingtorer Regierung die Erwerbung irgend eines Gebietstheiles der mexi⸗ 
caniſchen Republik weder vorgeſchlagen habe noch wünſche; daß ſie 3) von einer 
Anerkennung der franzöſiſchen Schuld nichts wiſſen wolle; daß fie 4) geneigt 
ſei, den Mexicanern bei der Beſeikigung örtlicher Uneinigkeiten zu helfen, ohne 
ſich eigentlich in die inneren Angelegenheiten des Landes einzumiſchen. Zu 
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4 8 beſchleunigen; endlich werde 
fie den Wühlereien unpatriotiſcher Leute, wie Ortega's und Santa Anna's, 
energiſch entgegentreten. 


[Befürchtungen] in Betreff einer beabſichtigten Invaſton der 
Fenier werden immer wieder von Neuem laut. So ſcheint es nach 
Gerüchten aus glaubwürdiger Quelle, daß die Verſicherungen des Fenier⸗ 
Oberhauptes, Stephens, über einen baldigen Beſuch in Irland nicht 
bloße Rodomontaden find. Die Regierung ſoll volltändig darüber un⸗ 
terrichtet fein, daß allwöchentlich Fenier in beträchtlicher Anzahl in St: 
land eintreffen und ſoll Einrichtungen getroffen haben, dieſen Gäſten zu 
begegnen. Bei ſolchen Ausſichten iſt es durchaus nicht wahrſcheinlich, 
daß die in Irland ſtationirten Truppen während des fetzigen oder ſelbſt 
des nächſten Jahres vermindert werden. 

[Für e Man berichtet, daß die Artillerie⸗ 
Commiſſion die Frage, ob Vor⸗ oder Hinterladung bei den gezogenen Feld⸗ 
geſchützen zu adoptiren ſei, im Einklange mit den Reſultaten der Armſtrong⸗ 
und Whitworth⸗Commiſſion zu Gunſten des Vorderladungs⸗Syſtems entſchie⸗ 
den babe. Es wirft ſich indeſſen bei der endlichen Erledigung di. ſer ſeit 8 
bis 9 Jahren ſtellenweiſe mit großer Animoſität erörterten 
weitere euer auf, ob es zweckmäßiger ſei, die vorhandenen 1000 —1200 ge: 
zogenen Hinterladungsgeſchütze nach dem neuen Syſtem umzuändern oder bin 
neue Vorderladungsgeſchütze einzuführen. Der Koſtenpunkt würde wohl für 
neue Geſchütze entſcheiden, indem nach dem Ausſpruch der biefigen militäri⸗ 
ſchen Autoritäten die Umänderung der alten nach dem neuen Syſtem einen 
größeren Koſtenauſwand als die Bewaffnung der geſammten Feld⸗Artillerie 
mit einer neuen Kanone nach dem Syſtem Woolwich in Anſpruch nehmen 
würde. Die ganze Sache iſt inſofern merkwürdig, als man in Preußen und 
auf dem Continent überhaupt gerade entgegengeſetzter Anſicht iſt. 


Ruf lan d. 


O Warſchau 22. Nov. [Ad miniſtrative Aenderungen. — 
Die Familie des Biſchofs Kalinski. — Ausrüſtung. — 
Kloſterzebnt. — Niederreißung der Kreuze] Ein im 
„Dziennik“ reproducirter ſehr langer Artikel des Petersburger „Invaliden“ 
bereitet auf Aenderungen adminiſtrativer Natur vor, welche angeblich als 
Folge der finanziellen Aenderungen im Königreiche demnächſt eingeführt 
werden ſollen. Merkwürdig dabei iſt die Keckheit, mit welcher das nach 
modern europäiſchen Grundſätzen in den Jahren von 1815—25 ent⸗ 
ſtandene polniſche Verwaltungsweſen als verrottet und unhaltbar geſchil⸗ 
dert wird, das ſchon längſt den ruſſiſchen Einrichtungen hätte weichen 
müſſen. Die Umgeſtaltungen, deren einzige Tendenz doch unzweifelhaft 
die Ruſſifielrung, die Vernichtung des Vorſprungs der Polen vor dem 
Kaiſerreich hat und die Creirung von Aemtern für ruſſtiche Beamte iſt, 
werden natürlich „Reformen“ genannt. Die Einrichtungen von 1815 
werden als zufällige dargeſtellt, welche der neuen „Provinz“ (dem Kö: 
nigreiche nämlich) aus irgend einer nebenſächlichen Urſache gewährt wor⸗ 
den ſind. Die Verpflichtung Rußlands in der Wiener Congreß⸗Acte 
zur Conſtituirung des Königreichs und die mit Alexander J. von Sei: 
ten der Polen vereinbarte Verfaſſung, dieſes Alles wird vollſtändig 
ignorirt. Man frägt ſich, wer durch ſolche hiſtoriſch unwahre Darſtel⸗ 
lungen getäuſcht werden ſoll? der Monarch, dem die betreffenden Be⸗ 
richte vorgelegt werden? das ruſſiſche Volk? Europa? Oder täuſchen 
ſich die gegenwärtigen Lenker der Geſchicke Polens in Petersburg in 
ihrer Oberflächlichkeit und in ihrer fanatiſchen Einſeitigkeit ſelbſt? — 
Aus Chelm erfahren wir, daß ſämmtliche Familienmitglieder des weg⸗ 
geführten und gleich nach ſeiner Ankunft in Wiatka in Folge der Reiſe⸗ 
ſtrapazen verſtorbenen 70jährigen unirten Biſchofs Kalinski die Opfer 
der Ruſſifticationswuth geworden find. Drei Töchter Kalinski's find nach 
einer entlegenen Provinz abgeführt worden, 2 Söhne ſchmachten hier 
in der Citadelle, und ein Sohn mußte ohne Gericht und Urtheil nach 
Tobolsk wandern. — Mehrere frühere Schüler des unirten Seminars 
in Chelm, welche die jetzt dort vorgetragene orthodoxe Lehre nicht als 
die ihrer Religion anerkennen und deshalb aus demſelben ausgetreten 
ſind, haben nach abgehaltenem regelrechten Examen ſich hier auf der 
Univerfität aufnehmen laſſen. Kaum aber hat Tſcherkaski es erfah⸗ 
ren, als er deren Ausweiſung forderte. Die Univerfität weigert 
ſich, dieſer nicht von ihrer eigenen Oberbehörde ihr zukommenden 
Weiſung Folge zu leiſten, 


Nachdem bei Aufhebung der Klöſter die durch dieſelben früher von 


einigen Gütern erhobenen Zehnten abgeſchafft worden find, kaſſirt ein 
neuer Ukas einen nicht bedeutenden Einnahmepoſten im polniſchen Budget, 
welcher eben als früherer kloͤſterlicher Zehnt an den Fiscus abgetreten 
Wir heben gern die wenigen kleinen Vortheile hervor, die mitten 
in der Maſſe von Unheil ſtiftenden Aenderungen mitkommen. — In 
Podolien und Volhynien hat der General⸗Gouverneur, General Bezak, 


war. 
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und es findet in dieſer Sache eine 
heftige Correſpondenz zwiſchen den betreffenden Behörden ſtatt. — 


führung dieſer Anordnung hat zu thätlicher Oppoſttion von Seiten der 5 
Landbevölkerung geführt, woraus wiederum Veranlaſſung zu kriegsges⸗ 
richtlichen Verfolgungen entſtanden iſt. Jedoch hoͤrt man, daß die Aus⸗ 
führung dieſer Anordnung wieder ſuspendirt iſt. f 


Provinzial - Beitung. 


Die ſtädtiſchen Sparkaſſen. 
II 


. 
a 


In England, dem Lande, in welchem das Sparkaſſenweſen eine 
Ausdehnung hat, wie in keinem zweiten, find ſämmtliche Sparkaſſen 
verpflichtet, die Spareinlagen nur in engliſchen Staatsfonds (Conſols) 
anzulegen; die Erſparniſſe unterſtützen auf dieſe Weiſe den Credit des 
Staates und ſteigern die damit verbundenen zahlreichen und wichtigen 
Vortheile für das Volk. Für England, deſſen Staatsfonds auch in den 
ſchwerſten Kriſen nur geringen Schwankungen unterworfen ſind, mag 
ſich dieſe Art der Capitals⸗Anlage empfehlen; England iſt eben das 
reichſte Land Europas; die Zeit, in der unſer aufblühender Staat dieſſe 
Hoͤhe erreicht, iſt aber noch nicht da und deshalb erſcheint für uns eme 
Anlage der Spareinlagen ausſchließlich in Staatsfonds zur Zeit noch 
nicht für ratbfam, um fo weniger, als ein einziger Nothverkauſ einer 
großen Sparkaſſe den Cours der preußiſchen Staatsſchuldſcheine an einem 
Tage um volle 10 Procent während der Kriſis im Mai dieſes Jahres 
geworfen hat. 5 

Eine auf finanziellem Gebiete bewährte Autorität Berlin's kommt 
bei einer Unterſuchung der Lage der Sparkaſſen zu dem Reſultate, da 
die Sparkaſſen ihrem eigentlichen Zwecke, nur die kleinen Erſparnſſſe 
anzuſammeln, untreu geworden find, indem ſie nachweiſt, daß die Eine 
lagen über 100 Thaler 73 pCt. der Geſammtſumme aller in Preußen 
im Jahre 1865 vorhandenen Spareinlagen ausmachten und daß ſich 
in einem Zeitraume von 15 Jahren die Einlagen unter 100 Thaler 
nur verdreifachten, während ſich die über 100 Thaler verſechsfachte; 
wie viel ſich Sparkaſſenbücher über 100 Thaler in einer Hand befinden, 
war natürlich nicht zu ermitteln. Dieſe zuverläſſigen Zahlen weiſen 
deutlich auf den Uebelſtand hin, daß Gelder theils aus Bequemlichkeite, 
theils aus anderen Gründen in die Sparkaſſen gehen, die nicht dahin 
gehören, ſondern in anderer Weiſe ihre Verzinſung zu ſuchen habe, 
und daß dadurch die Sparkaſſen eine ihnen gefährliche Ueberfüllung er? 
langen. In dieſem Uebelſtande, auf den wir hiermit ganz beſonders 
hinweiſen, liegt für die Sparkaſſen eine nicht zu unterſchätzende Gefahr. 
Größere Beträge über 100 Thaler gehören nicht in die Sparkaſſe, 
ſondern in die Depoſitenbanken, deren beiſpielsweiſe Breslau zwei beſitzt, 
von denen die eine zur Zeit mit ausgezeichneter Umſicht geleitet wird. 
Es wird zum Schutze der Sparkaſſen vorgeſchlagen, das Maximum der 
Einlagen auf 50 Thaler feſtzuſetzen und den Sparkaſſenbüchern die 
Eigenſchaft der Papiere au porter zu nehmen. Mit dem erſten Vor⸗ 
ſchlage ohne Annahme des zweiten wäre nichts erreicht, weil es Jeder 
mann freiſtünde, flatt eines Buches à 100 Thaler zwei à 50 Thaler 
u. ſ. w. zu erwerben. Beide Vorſchläge, vereint ausgeführt, find jeher 
wohl geeignet, dem Uebelſtande der Ueberfüllung der Sparkaſſen abzu: 
helfen; die Gefahr für die Sparkaſſen in Zeiten der Kriſis wird dadurch 
auch gemindert, beſeitigt indeſſen, wenn die Anlage der Einlage in bis⸗ 
heriger Weiſe erfolgen muß, wird ſie keineswegs und nebenbei verringert 
und erſchwert der zweite Vorſchlag die Beleihungsfähigkeit der Sparkaſſenn 
Bücher, die für die Sparer häufig von der größten Bedeutung iſt, in 
hohem Grade. nn 

Von anderer Seite ſind Vorſchläge auf eine weite Ausdehnung der 
Kündigungsfriſt gemacht, die indeſſen die Vortheile, welche die Spar⸗ 
kaſſen dadurch bieten, daß es dem Sparer möglich iſt, feine Erſparnſſſe 
in nicht zu langer Zeit wieder zu ſeiner Verfügung zu haben, faſt ganz 
aufheben; ebenſo reduciren Vorſchläge auf Zinsherabſetzung die Thälig 
keit der Sparkaſſen und den ſich in den Spareinlagen documentirenden 
Erfolg der Arbeit. 1 

Eine gründliche Abhilfe der ungünſtigen Lage der Sparkaſſen kann 
nur erfolgen, wenn ihnen geſtattet wird, entweder einen Theil der Spar⸗ 
einlagen ſelbſt oder doch mindeſtens den ganzen Reſervefond, deſſen bee 
liebige Erhöhung die Geſetzgebung ſehr gern geſtatten wird, und da, wo 
Superreiervefonds exiſtiren, auch dieſe in unbedingt ſicheren, nach den 


Grundſätzen der preußiſchen Bank erworbenen Wechſeln erſter Klaſſe ans 
zulegen. Reſervefonds, eben ſo angelegt wie die Spareinlagen, nützen * 
in Zeiten der Kriſis den Sparkaſſen nicht nur nichts, ſondern erhöhen. 
vielmehr die Verluſte. Einzelne Sparkaſſen, wie die Breslauer, haben 
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ieſem Zwecke werde fie von dem Adzuge der fraupd Uu jederrel i 
. — dm ſich der u deen D Be REN du be die Niederreißung der an den Wegen ſtehenden Kreuze angeordnet, weil 


das Recht, Wechſel mit Unterpfand zu discontiren; dieſe Wechſel find 
‚fortige Errichtung der conſtitutionellen Regierung zu veiſichern; ferner ſolle ſolche Kreuze im Innern Rußlands nicht gebräuchlich find. Die Aus⸗ 


zwar Wechſel, aber, wenn wir den Ausdruck gebrauchen dürfen, Wechſel 


Stahl der 


8 unverſtändliches, nur ſinnliches Ding! Auch 
ollteſt Du wiſſen, daß die verkörperte Weisheit an 
Schmelchelei wenig Geſchmack findet. Steh' auf! 
Damit Du nicht glaubſt, Wir ließen Uns von ſchönen 
Worten bethören und nähmen die Sache fo leicht, fo 
erklären Wir Dir, daß Wir ſehr wohl wiſſen, die 
beiden Liebenden ſeien Niemand Geringeres, als der 
junge Lord Wriotsley und Lady Gilianna De: 
vereux. Alice, das Mädchen der Dame, ward 
ertappt, als ſie von Dir die Romeoverſe holte. Halt 
Du noch die Stirn zu leugnen? 

„Wie ſollte ich Das zu leugnen wagen, was Ew. 
Maſeſtät ſchon weiß? Auch weiß ich, daß die Kö⸗ 
nigin, welche Geſetz und Sitte eines ganzen Volks 
beſchirmt, mit um fo eifriger wachem Mutterauge 
den Wandel Derer betrachten muß, die ihre Gunſt 
dem Throne fo nah gebracht hat, damit fe der Na⸗ 
tion an Tugend, Hoheit und Adel leuchtend voran: 
gehen! Wäre nur ein Gedanke von jener Liebe 
unrein, wäre fie nicht keuſch und bel, wie fie Gott 
jemals in tugendhafte Herzen ſenkte, ich hätte eher 
meine Hand darum ne als weiß Papier mit 

ee Leid enſchaft zu füllen Wie aber 

ätte ich denken können, daß Menſchen, die des Lan: 
des Wohlthäterin ihres erhabenen Umgangs würdigt, 
das erite Gefühl, das ja das Kind empfindet, das 
letzte, das den Greis im Sterben durchbebt, daß 
fie der Liebe großes Geſetz aus ihren Bufen aus⸗ 
rotten müßten?! Wenn jene beiden Unglücklichen, 
die Euern Zorn geweckt, noch nicht vermocht, 
dieſes Geſetzes alles Lebens zu entledigen, ſo bin ich 
mir bewußt, durch dieſe Verſe doch das Feuer ihrer 

erzen geläutert, ſie ſelber vor unbeſonnenen 

chritten bewahrt zu haben, wo Leidenſchaft der 
Sitte zarte Grenze leicht überſpringt! — Verbietet 
die Verſe, Maſeſtät, macht es unmoglich, daß ſich 
die Herzen durch Poeſie vereinen können, dann 
werden's die — Leiber thun! Die Leidenſchaft, 
durch Zwang erhöht, durch Bitterkeit entflammt, 
durch nahende Gefahr zum Aeußerſten getrieben, 
wird Euch kein Mittel übrig laſſen, als auf Gewalt 
Gewalt zu häufen, Was an ich ſchuldlos ift, in Schande 
zu treiben, und vielleicht — it dann der 
beißen Liebe Ende! O mächtig, 
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faſt göttermächtig iſt Majeſtät, kann Reiche erbauen 
und vernichten, dem Ewigen gleich Schöpfer und 
Verderber ſein, doch frei von Gottes und der Ma⸗ 
jeſtät Gewalt zum eignen Glücke oder Untergange 
ſind Menſchenherzen! Ihre Schranken allein iſt 
Wonne, Wahnſinn oder Tod, und ſelbſt die 
Hand des Ewigen kann in die Zügel nicht mehr 
fallen, die einmal Leidenſchaft zerſprengt! Ver⸗ 
derbt die Liebenden, vernichtet mit ihnen die Ehre 
zweier edlen Häuſer, tretet mich, einen winzigen Wurm 
von Unterthan, in den Staub! Das kann die Ma⸗ 
jeſtät von England, dem Herzen gebietet aber 
nur der Dichter!!“ — — x 

„Bei Allem, was Uns heilig ift,” begann Eli⸗ 
ſabeth ſtaunend nach kurzer Pauſe, „er überwältigt 
Uns!! Und Du willſt Dich vermeſſen, daß dieſer 
2 Liebe nichts Schlimmeres thue, als im Liede 

Ich will fie meiſtern, wenn meiner Königin Huld 
die ſtille Liebe Beider gewähren will! Ein koͤnig⸗ 
liches Wort der Hoffnung!!' — 

Zwei Kinder faſt noch! — Nun gut, wenn fie 
im Lieben Beſtändi kel erwieſen, ſollen — ſie 
ſollen vereint ſein, daß man nicht immer ſage, Wir 
knechteten die Gefühle! Du bit ein treuer — biſt 
ein edler Mann. So ein Herz wie Deines iſt fähig, 
feines Landes Ruhm mit heiligen Klängen zu feiern! 
Schreite vorwärts! Mit Deinem Thun wächſt Unſre 
Gunſt; Wir wollen den Perieles bald ſehen. Was 
die Lieder betrifft, mögen Romeo und Julia ſie 
denn ſingen, aber heimlich fortan, ich will Nichts 
mehr bei Hofe davon ſehen!? 

Sie überließ ihm lächelnd ihre Hand. Shake⸗ 
ſpeare küßte fie bewegt. „Vor folder Huld ver: 
ſtummt das arme Wort. Der Geiſt der Liebe erhalte 
und beglücke meine königliche Frau!“ Er verbeugte 
ſich tief und ging. ö 

»Der Geiſt der Liebe ſoll mich beglücken!“ 
murmelte ſie. „O ja, er mag beglücken, — Andere! 
Mir ward der Liebe Geiſt von Jugend auf ein Geiſt 
der Täuſchung und Entfagung! Wenn das ein — 
königliches Loos iſt, — fo iſts ein unbarmher⸗ 


es! 
Als Miſter William mit Freund Wallingfort 


Whitehall im Rücken hatte, fragte Letzterer fogleich, ; 


was Ihre Majeſtät gewollt habe. 

„Nichts, theurer Freund, als daß ſie nach dem 
Perieles fragte und ihn nächſtens ſehen will.“ 

„Sonſt Nichts? — Dafür lohnte es, fo heimlich 
zu thun, unſereins in 5 zu ſetzen und allerlei 
unnütze Dinge über Eure Bekanntſchaften zu fragen. 
1 das Alter beginnt ſie wunderlich zu 
machen! — Sie alſo ſprach die ganze lange Zeit 
nur von Eurem Stück?? 

„Von meiner — Dichtkunſt überhaupt und allerlei 


Nebendingen; ja, hohe Frauen ſind immer neugierig!“ 


„Schon gut, ich verſtehe! — Nun, ſolltet Ihr 
etwa ihr — Vertrauen in irgend einer Sache errun: 
en haben, ſo rathe ich Euch, haltet es feſt und 
eimlich, wie einen theuren und zugleich gefähr⸗ 
lichen Schatz, dann ſeid Ihr auf der breiten Fahr⸗ 
ſtraße des Glückes und könnt es an dieſem Hofe weit 
genug bringen.“ — 

Im April ſtarb Eliſabeth's treuſter Diener und 
ſeit ihrem Regierungsantritte die Stütze ihres Throns, 
Sir Francis Walſingham. Sein Leben war eine 
raſtloſe Arbeit geweſen, und feine Uebermüdung wie 
Erſchoͤpfung ließ ihn endlich ges einer immer ſchwä⸗ 
cheren Flamme verlöſchen. Die Königin, längſt mit 
ihm verſöhnt und ihre Heftigkeit bereuend, hatte ihn 
faſt täglich beſucht und eine geheime Unterredung mit 
ihm gehabt, die den Scheidenden fo tröftete, daß er 
faſt freudig von Felicia Abſchied nahm und ſagte: 
„Wenn ich im Jenſeits Philipp Sidney begegne, 
will ich ihm ſagen, daß alle ſeine Wünſche wie meine 
in Erfüllung geben; ich hinterlaſſe Dir das Schönfte, 
ei dieſes Land hegt, Deiner großen Königin 

iebel? — 

Nach ſeinem Verſcheiden fand ſich, daß Walſing⸗ 
ham feiner Herrin ſo rechtſchaffen gedient hatte und 
daher ſo — arm an Glücksgütern aus der Welt ging, 
daß man, nachdem feine Leute abgelohnt worden, nicht 
ſo viel Mittel fand, ihn ſeinem Stande gemäß zu 
begraben. Die Kunde ſeines Todes tönte mit ſeiner 
Uneigennützigkeit durch die Reſidenz. Sofort eilte 

nach der Tuchmacher⸗Halle, die Gildeglieder 


icia einen 


fie 
zu Veen entbietend; darauf richtete er an Fe⸗ | fich mit kurzer Verbeugung ab und man hörte lange 
ſchmerzvollen herben Brief, in welchem! nichts mehr von ihm. — . 
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er ſich und den Londonern die Ehre ausbat, den 


Miniſter und Volksfreund zu begraben. Felicig 
hatte es, ſeitdem Eliſabeth ſich ganz mit ihr ver⸗ 
ſöhnt, für ihre Pflicht gehalten, keinen Schritt, den 2 
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Eſſex ihr gegenüber unternahm, vor der königlichen 
Freundin zu verheimlichen. Um fo mehr that ſie e? 


bei dieſer Gelegenheit. In Folge ſeines Schreibens 
erhielt Mylord die Antwort: daß es lediglich Sache 
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Ihrer Majeftät ſei, einem fo treuen Diener, wie Sir 


Francis geweſen, die ſchuldige Ehre aus eignem 
Ermeſſen zu erweiſen; Mylord und die Tuchmacher 
könnten ſich indeß im Zuge der Bürgerſchaft einfin⸗ 
den, um auch ihrerſeits zu thun, was Dankbarkeit 
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dem Verewigten erzeigen wolle, man werde ihnen dazu 


die Gelegenheit nicht abſchneiden. — 5 


Dieſe Zurechtweiſung war eben ſo bitter, wie 3 


Eſſex' Beginnen eine ſehr vorlaute Demonſtration 
war; er empfand bei ihr mit tiefer Verzweiflung, daß 


Felicia ſelbſt in dieſem Falle nicht einmal geneigt 
ſei, ihm die geringſte Beachtung zu ſchenken. Sei n. 
Groll ward dadurch aber noch vermehrt, daß Wil⸗ 


liam Cecil, ſeines alten Gegners Burleigh Sohn, 


ſtatt des bisherigen Unterſtaatsſecretar Daviſon die 


Stelle Walſingham's erhielt und dieſes Opfer der 


Manen Maria Stuart's in feine frühere Dunkel 
Es war, als wolle Eliſabeth 


heit zurückkehrte. vo 
durchaus Nichts mehr von Effer wiſſen. Dies zeigte 
ſich bei des Miniſters Begräbniß, das man mit ſel⸗ 
tener Pracht feierte, jo recht augenſcheinlich. Effer, 
der hinter des Todten Sarge das Trauerpferd nach 
alter Sitte führte, erhielt von der Königin nicht einen 
Blick, und als er Gelegenheit nahm, nach der Feier 
Felicien mit gepreßter Stimme fein Beileid auszu⸗ 


drücken, erwiederte ſie bleich und niederſchlagenden 5 


Blicks: , ö 
⸗Mylord, die Todten find nicht bewemenswerth, 
Die friedlos Le⸗ 
benden, welche ſich ſelber vor der Zeit zum Tode 


denn ſie haben den Frieden! 


verdammen, find beweinenswerther!” 


„Mylady, dann find Thränen allein des Lebens 


Kaufpreis und weiſe iſt, wer Beide in raſcher That 
entbehrlich macht; Gott ſchütze Euch!? Er wendete 


ortſetzung folgt) 
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der Kriſis ebenſo unterworfen iſt, wie die den Sparkaſſen gehörenden 
Efſecten, und die Erfahrung hat ſattſam gelehrt, mit welch' großen 
Härten, Schwierigkeiten und ſchweren Verluſten die Realiſtrung ſolcher 
Unterpfandswechſel zeitweiſe verbunden iſt. Die Wechſelkraft wird durch 
das Unterpfand beeinträchtigt, der Schuldner rechnet darauf, daß das 
Darlehen immer prolongirt wird und daß der Wechſel nur eine Form 
iſt, desbalb können Sparkaſſen auf den Eingang der Depotwechſel nicht 
mit voller Sicherheit rechnen. 

Die Wechſel, die Sparkaſſen zu erwerben haben, müſſen ſolche ſein, 
die nur ſehr weſentlich unter dem Bankdisconto zu haben ſind, dieſe 
Wechſel haben den Charakter von Kaſſenſcheinen, die Zinſen bringen, in 

ibnen haben die Sparkaſſen die moͤglich ſichere Gewähr, daß fie ihren 
Verpflichtungen jederzeit genügen können, und wenn dieſe Art Wechſel 
auch zu Zeiten weniger Zinſen bringen, als die Sparkaſſen gewähren, 


ſo iſt doch dieſe Gewähr von dem allergrößten Werthe und von der 
weitgehendſten Bedeutung, und außerdem bringen die Hypotheken, die 
Effecten und die Lombarddarlehne der Sparkaſſe fo weſentlich höhere Er: 
träge, daß von einer wirklichen Benachtheiligung der Sparkaſſen durch 
den Ankauf von Wechſeln erſter Klaſſe nicht die Rede ſein kann. 
Es würde ſich alſo empfehlen, die Statuten der Sparkaſſe in dieſer 
Richtung zu ändern und vor den Schwierigkeiten und den nöthigen Ab⸗ 
änderungen aller ehrwürdigen Einrichtungen nicht zurückzuſchrecken. Die 
Sſmpparkaſſen erhalten dadurch einen bankartigen Zuſchnitt, der indeſſen 
leicht herzustellen if, da das vortrefflich geſchulte Perſonal der preußiſchen 
Bank eine reiche Auswahl pflichttreuer bewährter Beamten bietet. Dieſe 
bankartigen Einrichtungen ſchützen die Sparkaſſen vor ernſter Gefahr und 
fie vermindern weſentlich auch die ſchweren Gefahren für den Grund: 
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beeſit, der bei dem jetzigen Zuſchnitt der Sparkaſſen im Falle einer lange 
dauernden Kriſis ernſtlich bedroht if. Der Grundbeſitz iſt theilweiſe mit 
Rückſicht auf die billigen Zinſen, die bisher die Sparkaſſen von ihm nah⸗ 
men, erworben, jedenfalls glaubt er ſich vor Kündigungen zu allen Zei⸗ 
ten ſicher, wenn der Gläubiger eine Sparkaſſe iſt, und die Enttäuſchung 
iſt eine um fo größere und um ſo koſtſpieligere, wenn die Künd'gungen 
erfolgen und „der ſchöne Wahn entzweireißt“. 
Ess würde zu weit führen, wenn wir hier mit ganz beſtimmten 
Vorſchlägen über die Aenderung der Sparkaſſen⸗Statuten hervortreten 
und jeden einzelnen in bogenlangen Auseinanderſetzungen, wie es nöthig 
wäre, begründen wollten. Wir müſſen uns darauf beſchränken, anzu⸗ 
deuten, wohin die Sparkaſſen in der Gegenwart zu ſteuern haben, und 
wollen hier hinzufügen, daß wir nur die Sparkaſſen größerer Städte 


9 im Auge haben, da bei denen kleinerer Städte, in denen die Leiter der 
Sparkaſſen meiſt-mit den Sparern in Beziehungen ſtehen, die Gefahren 
Hz 


weſentlich geringer find. 
Re Für die Sparkaſſen großer Städte iſt es dringend geboten, weit 
mehr als bisher auf viel flüſſiges Geld zu balten, alſo hoͤchſtens ein 
Drittel der Spareinlagen in pupilla⸗ſicheren Hypotheken, höͤchſtens ein 
Vlru.iuertel derſelben in depofitalfihigen Papieren, die eigenen communalen 
Papiere ganz ausgeſchloſſen, und den Reſt meiſt in Wechſeln erſter Klaſſe, 
weniger in Lombard, jedenfalls aber die Reſervefonds nur in ſolchen 
Wechſeln, keinenfalls aber ſo, wie den groͤßten Theil der Spareinlagen, 
anzulegen, und wenn irgend moglich, Einrichtungen zu treffen, die die 
Anhäufung größerer Capitalien in einer Hand verhindern. 
Breslau, den 23. November. [Tagesbericht.] 

lStadtverordneten-Wahlen der I. Abth.] Von 327 

ſtimmberechtigten Wählern waren 168 erſchienen, die abſolute Majorität 


bttrug alſo 85. Gewählt wurden und zwar auf 6 Jahre die Herren: 
Kim. J. A. Bock (mit 163 St), Kfm. Guſt. Friederici (158), 
Particulier A. Marks (158), Kim. S. Goldſchmidt (148), Kfm. 
J. Neugebauer (134), Rechtsanwalt Peter ſen (109), Apotheker 
Frieſe (105), Kfm. J. Friedenthal (104), Dr. Davidſſon 
(101), Vankder. Fromberg (88) und Profeſſor Dr. Stobbe 
(87), ferner auf 4 Jahre Hr. Geh. Rath v. Görtz (124) und auf 
2 Jahre Hr. Kfm. Theodor Poſer (92). Außerdem wird noch für 
einen Erſatz⸗Stadtoerordn. auf 2 Jahre eine engere Wahl ſtattfinden, 
und zwar zwiſchen Particulier G. Rösler (67) und Mühlenbeſitzer 
Anwand (44 St.) Nächſidem hatten die meiſten Stimmen die Her 
ten P. Bülow (80), Kaufmann Galetſchki (80) und A. Haaſe 
(54) u. ſ. w. 
—* (Turnangelegenbeit.] Unter den Bewilligungen, welche die 
Star tverordneten⸗Verſammlung in ihrer geſtrigen Sitzung aussprach, befanden 
ſich 461% Tolr. für die Einrichtung eines Turnplatzes beim Johannes⸗Eym⸗ 
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ſchaften joll nach dem von Hrn. Ober⸗Turnlehrer Rocdelius entworfenen 
Plane geſchehen. ; 

2 „„ Statiſtiſcher Bericht über das ſtädtiſche Krankenhaus zu 
Allerheiligen in Breslau für das Jahr 1865 von dem dirigi⸗ 
renden Arzt der Anftalt Dr. v. Paſtau.] Aus dieſem ſoeben erſchie . 


Tbeat er. 

Frau Röske⸗Lundh ſetzt ihr Gaſtſpiel unter ſteigender Theilnahme 
des Publikums fort, und erntete in der geſtrigen Vorſtellung des „Tann⸗ 
haͤuſer“ mit der vorzüglichen Leiſtung der „Eliſabeth“ reichlichen und 
wohl verdienten Beifall. Ihr Geſang zeichnete ſich ſowohl in der Ein⸗ 
trittsarie des 2. Actes, wie in dem Enſemble des Finale durch Kraft, 
Klarheit und Sicherheit aus, und auch die Darſtellung batte einzelne 
ſchoͤne Momente aufzuweiſen. — Der „Tannhäuſer“ des Hrn. Richard 
wurde wie immer mit allgemeinem Beifall, die Fürſten-Verſammlung 
auf der Wartburg ebenfalls wie immer mit mitleidig em Lächeln aufge: 


EUREN 


NMiäͤchſidem iſt auch ein neuer lyriſcher Tenor, Hr. Bohlig aus Mün⸗ 
cken, angekommen, und endlich werden bereits alle Vorbereitungen getrof— 
fen, um Mitte Januar „die Afrikanerin“ vorzuführen. 


— 


Albreßbüchern compilirt, ſondern nach amtlichem Material aufgenommen. 
Der erſte Band, die Rheinprovinz und Hohenzollern, Weſtfalen, Pommern 
und Poſen umfaſſend, iſt erſchienen, der zweite unter der Preſſe, der dritte in 

er 977 kung begriffen. Der Subfeiiptionsprei des ganzen Werkes ift 
1: aler. 


„Die golltarife aller Länder], geſammelt, überſetzt, geordnet von 
Otto Hübner. Zweite Auflage. Iſerlobn, Badecker. 1866, Die Wichtig ⸗ 
leit des Werkes liegt auf der Hand, der Verfaſſer war durch Sorgfalt und 
Eecſabrung zu der Ausarbeitung deſſelben beſonders befähigt. Der Silber: 
ö werih det verſchiedenen Zollmährungen iſt in Thalern und Gulden angegeben, 
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mit Hinderniſſen. Die Baſis des Geſchäfts ift nicht die Zablungsfähig⸗ nenen, intereſſanten Bericht entlehnen wir folgende Notizen. — Es wurden im 
keeit des Schuldners, ſondern das Unterpfand, welches den Wechſelfällen verfloſſenen Jahre in dem Allerheiligen⸗Hoſpital verpflegt: 4633 Kranke; davon 


wurden als geneſen entlaſſen 2774, als erleichtert 731, als ungeheilt 172, es 
ſtarben 577 und es blieb demnach ult, Dezember 1865 ein Beſtand von 
Kranken. Gegen das Vorjahr waren 119 Kranke weniger in Behandlung 
Im Monat Februar war, wie im Vorjahr, der größte Krankenſtand, während 
die Monate Juni und Juli immer den geringſten Krankenſtand auſweiſen. 
Von den Geſtorbenen wurden 291 auf Hoſpitalkoſten beerdigt; es wurden 1791 
Perſonen unentgeltlich verpflegt. Vertheilt wurden im Ganzen 145,115 Por⸗ 
tionen, wozu noch 25,144 Portionen an das Wärterperſonal ꝛc. kommen. Die 
geſammten Verwaltungs⸗Ausgaben, excl. der zu außerordentlichen Anſchaffungen 
und Bau⸗Ausführungen aus dem Haupt⸗Extraordingrium der Kämmerei be⸗ 
willigten und verwendeten Koſten, betragen 51,646 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. Das 
Geſammt⸗Capitalvermögen beträgt 219,095 Thlr. 22 Sgr. E Pf. ie ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen des Hoſpitals ſind: A. Die medieiniſchen (inneren) 
Abtheilungen. 1) Medieiniſche kliniſche Abtheilung; 4 Zimmer mit 
51 Betten, chemiſches Laboratorium und Auditorium. Vorſtand: Geh. Med.“ 
Rath Prof. Dr. Lebert, Aſſiſtenzarzt: Dr. Humelet, Coaſſiſtenzarzt: Dr. 
Schätzke. — 2) Erſte medieiniſche Hoſpital⸗Abtheilung: 8 Zimmer 
mit 79 Betten; Vorſtand: Dr. v. Paſtau, Aſſiſtenzarzt: Dr. Friedländer, 
Coaſſiſt.: Dr. Kornfeld. — 3) Zweite med. Hoſpital⸗Abtheilung; 
20 Zimmer mit 202 Betten, dazu ein Zimmer mit 10 Betten (für Gebär⸗ 
mutter⸗Krebs⸗Kranke), ein Zimmer für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen und 
Sammlungen, ein Zimmer mit einem großen galvaniſchen Apparat. Vorſtand: 
Dr, v. Paſtau, Aſſiſtenzarzt: Dr. Ebſtein, Coaſſiſt: Dr. E. Stern. 
4) Abtheilung für Geiſteskranke; 6 Zimmer und 32 Iſolir⸗Zellen mit 
zuſammen 74 Betten. Vorſtand: Dr. v. Paſtau, Aſſiſtenzarzt: Dr. Löwig. 
— B. Die chirurgiſchen (äußeren) Abtheilungen. 5) Die chirurgiſch⸗ 
tliniſche Abtheilung; ein Operations⸗Saal, ein Saal zur Vorſtellung von poli⸗ 
kliniſchen Kranken, ein Saal zur Aufftellung von Inſtrumenten, Bandagen ꝛc., 
8 Zimmer mit 88 Betten. Vorſtand: Med.⸗Rath Prof. Dr, Middeldorpf, 
Aſſiſtenzarzt: Dr. Schiffer, Coaſſiſt.: Dr. Reichel. — 6) Chirurgiſche Hoſp.⸗ 
Abtheilung; 12 Zimmer mit 84 Betten. Vorſtand: bis 1. Oct. 1865 Dr. Paul, 
von da ab Prin ärarzt Dr. Hodann, Aſſiſtenzar:t: Dr. Schnabel. — 
7) aa al! für ſyphilitiſche Krankheiten; 3 Zimmer mit 36 
Betten. Vorſtand: bis 1. Oct. 1865 Dr. Paul, von da ab Dr. Hodann, 
Aſſiſtenzarzt: Dr, Schnabel. — 8) Abtheilung für chroniſche Haut 
krankheiten; 3 Zimmer mit 26 Betten, Vorſtand: Dr. v. Paſtau, Aſſiſtenz⸗ 
arzt: Dr, Ebſtein, Coaſſiſtenzarzt: Dr, Stern. — Als Proſector des Hoſpitals 
fungirte der Aſſiſtenzarzt Dr. Ebſtein. 

$$ Schenkung.] Die Frau Proſeſſor Kiß, Gemahlin des berühmten 
Bildhauer und Profeſſor Kiß, unſeres Landsmannes, hat eine Arbeit von 
demſelben, „die kleine Amazone“, in Bronce gegoſſen, zum bleibenden 
Andenken für das Muſeum dem Kunſtverein für Schleſien übermacht; die⸗ 
ſelbe befindet ſich bereits in der Gallerie im Ständehauſe. 

Ann nächſten Sonntags⸗Vortrag] im Muſikſaale der königl. 
Univerſität wird Herr Provinzial⸗Archivar Dr, Grünhagen halten, das 
Thema iſt „Breslau in ſlaviſcher Zeit“, 


„„ [Per ſonalien.] Pfarr⸗Adm. Joſ. Kinne in Kapsdorf als Kreide 
Vicar nach Woblan. Curatus Joſ. Henſchel in Striegau als Pfarr⸗Adm. 
nach Freiburg. Pfarrer Fr. Walter in Markliſſa als Pfarr⸗Adm. nach Kapsdorf. 

Adjv. Joſ. Scholz in Kuhnern als proviſ. Lehrer nach Gäbersvorf, Kr. 
Striegau. Adjv. Reinh. Gierſch in Niehmen als ſolcher nach Kuhnern, Kr. 
Striegau. Substitut Alb. Reiſig in Niehmen, Kr. Oblau, als Adſv. daſelbſt. 
Adjv. Carl Paul in Märzdorf als folder nach Würben, Kr. Ohlau. Lehrer 
und Organiſt Fr. Baumert in Cöslin als ſolcher noch Schönberg, Kr. Lauban, 
Subſt. Guſtav Einert in Schönberg als Adiv. nach Herrmannsdorf, Kr. Jauer. 
Adjv. Friebr. Haſſe in Herrmannsdorf als ſolcher nach Deutſch⸗Wartenberg. 


HI. B. (8. Abonnement⸗Concert der Theater⸗Kapelle.] Das 
war ein mit Geſchmack gewähltes Programm! Wir haben zuvörderſt mit Ver⸗ 
gnögen den Namen „Strauß“ vermißt; es geht alſo doch ohne die landes 
üblichen Walzer. Unter dem vielen Guten wollen wir beſonders den 2. Theil 
bervorheben. Mit der Aufführung der D-dur-Ginfonie von Mozart (in fünf 
Sätzen) hat ich der Dirigent den Dank jedes Muſikliebhabers erworben. 
Dieſes Meiſterwerk, das, ſo viel wir uns erinnern, ſchon ſeit Jahren nicht 
kecutirt wurde, iſt von einem Melodienreichthum und einem Liebreiz, der ung 
die Vorzüge Mozart's ganz beſonders in herrlichem Lichte erſcheinen läßt. 
Ebenſo ſind wir der Kapelle für die Execution der Ouverture zu: „Die Braut 
von Meſſina“, von Schumann, dankbar. Wenn dieſelbe auch unſerem Ger 
ſchmacke nicht ganz zuſagt, jo iſt doch dieſelbe ein beredtes Zeugniß für die 
Genialität des Componiſten — Was jedoch unfire Bitte um mehr Hei⸗ 
zung anlargt, jo hat Herr Sprir ger ſich nicht bewogen gefunden, der» 
ſelben nachzukommen. Auf fein Verlangen dürfte ſich gewiß jeder Beſucher 
bereit erklären, einen kleinen Beitrag für Brennmaterial, wie fo das in 
den Schulen im Winterſemeſter üblich iſt, zu geben. Wer nun noch zufällig 
nahe dem Eingange zu ſitzen kommt, der kann don Glück ſagen, wenn er 
ohne ſteifen Nacken nach Haufe kommt. Kein einziger Kellner fühlt ſich ver⸗ 
anlaßt, wenn er aus dem Buffet kommt, die Thüre zu ſchließen, ſondern übers 
läßt dieſes den für ihre Geſundheit bedachten Herren. Das iſt nicht zu ver⸗ 
wundern! 3 

[Zum Bau der Mihacliefirhe.] So lange es die Witterung 
geſtattete, iſt an der Michaeliskirche rüſtig weiter gebaut worden; die Thürme 
find nach den neueſten Zeichnungen in einer Höhe von 280 Fuß profeclirt, 
der Thurm der Eliſabetkirche iſt 204 Fuß hoch. Eins der großartigſten Orna⸗ 
mente iſt der heilige Michgel, eine coloſſale Stutue don 12 Fuß Höhe, 
in Blei getrieben. Das Meiſterwerk (von dem Klemptnermeiſter Migale, 
Hummerei, gefertigt) wird allgemein von Sachverſtändigen gelobt und ver⸗ 
dient um ſo größere Anerkennung, als es mit einfachem Klemptnerwerkzeug 
hergeſtellt worden iſt. — Für das nächſte Jahr iſt der Bau der neuen 
Kirche für die Mauxitiusgemeinde projectirt, für deren 22,000 Seelen 
das jetzige Kirchlein nicht mehr ausreicht. Herr Baumeiſter Langer, welcher 
die Michaeliskirche baut, wird auch den Plan der Mauritiuskirche entwerfen. 
Langer iſt in weiteren Kreiſen dadurch bekannt geworden, daß er bei der 
Preisconcurrenz für den Bau der Wiener Volipkirche den zweiten Preis für 
drei Blätter Zeichnungen errang, obwohl im Preisausſchreiben vierzehn 
Blätter Bedingung waren. 


$$ [Xelegrapbifhes.] Die Verlegung des hieſigen Telegraphen⸗Bu⸗ 


— 


die fremden Maße und Gewichte in dfterreichifche, preußische, daler ſche Wia 
und deutſches Zollgewicht berechnet. f Bilde, baieriſche Maße 


e [geitſchrift für Capital und Rente.] Stuttgart. Nitzſchle. Die 
Zeitſchrift iſt bereits in ihren dritten Jahrgang 1 ſcheint daher einem 
Bedürfniß entſprochen zu haben. Sie iſt ein Hilfsmittel für Capitaliſten, um 
ich in den Courszetteln zu orientiten. Dem Banquier ſtehen andere Hilfs- 
mittel zu Gebote, die Publication iſt alſo nur für den Privatmann, der in 
Börjenpapieren ſpeculirt, von Nutzen. Daß die Agiotage tief genug in nicht 
kaufmänniſche Kreiſe gedrungen iſt, rechnen wir eben nicht zu den erfreulichen 
Erſcheinungen der Zeit. 


A. [Zur Orthographie.] Ein Mädchen aus der Gegend von 
„Toeplitz“, feit vielen Jahren bei Breslauer W bedienſtet, reiſte vor 
einigen Monaten nach Böhmen und ſchickt nun folgenden Brief an den Gaſt⸗ 
wirib, der fie engagirt hatte: libr her ....., si verda en sultiken das ih 
niht ke komen pin un majn vord niht keha!dn habe, ih pin ser krank 
kevorn, so vajs ih kat näht ven ih vidr zurichome, abr es kan noh 3 
vohn taurn, ejib zuiichome, es ver mir ser lajt tun ber nu, „ ven 
mih niht vide nem zolten abr ih kan mih niht halfn, ih klaube si verdn 
av mih nih vardn, 


3; 


Berlin. ([Ein bedeutendes Geſchäftshaus in England] hatte 
vor einiger Zeit eine wichtige Action mit einer hieſigen renommirten Firma 
zu ordnen, zu welchem Zweck es ſeinen erſten Buchhalter, Herrn S., einen 
ſetr tüchtigen Kaufmann, herüberſandte. Es gelingt dem jungen Mann, das 
betreffende Gefhäft zu beiderſeitiger Zufriedenheit zu reguliren, und Herr B., 
der Chef des ee Hauſes, iſt fo von dem ausgezeichneten kaufmännischen 
Talent und ſcharfen Verſtand, ſowie der persönlichen Liebenswürdigkeit des 
Engländers eingenommen, daß er ihn täglich zum Diner und Souper einlud. 
err B. beſitzt nun, nach einer Eczählung in der „Tribune“, eine gar 
nicht unliebenswürdige Tochter von 18 Jahren, dermaleinſt die Erbin des ſehr 
bedeutenden Vermögens ihres Herrn Papa 's, kein Wunder, daß der Jünger 
Mercurs ein ganz beſonderes Woblgefallen an der jungen Schönen findet, auf 
die er, wie er zu bemerken glaubte, einen gar nicht ungünstigen Eindruck ge: 
macht batte. Der Tag der Abreiſe naht endlich, der Sohn Albions nimmt 


Abſchied von der Familie und erſucht ſchließlich Herrn B. um eine geheime 
Unterredung, worin er dieſen ganz sans facon um die Hand feiner Tochter 
bittet. Dieſer entgegnet nach der erſten Ueberraſchung: „Mein Herr, ich achte 


——— — [ä— 
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reaus in das neue Börſengebäude wird im Februar k. 3 erfolgen. Unter 
der umſichtigen Leitung des Ober⸗Telegraphen⸗Inſpector Poſt, der gegenwär⸗ 
tig leider erkrankt iſt, haben die techniſchen Arbeiten mit dem Anbringen der 
Stationseinführung, bei welcher auf eine nicht unbedeutende Vermeh ung der 
Leitungen Bedacht genommen worden, bereits degonnen. Außerdem ſoll auf 
ſämmtlichen Linien, in welchen mit den Poſtanſtalten combinirte Telegraphen⸗ 
Stationen eingeſchaltet find, das Arbeiten mit „Rubeit: om“ eingeführt werben, 
wie ſolches auf den Linien Breslau⸗Görlitz und Breslau Neurode verſuchs⸗ 
weiſe ſchon geſchehen iſt. 

** [Militäriſches.] Nach den ertheilten Inſtructionen müſſen Anträge 
auf Halbſold, bevor fie von den Vorgeſetzten der Antragſteller den Corps: 
Intendanturen zur Weiterbeförderung an das Kriegsminiſterium eingereicht 
werden können, von einer Beſcheinigung der Polizeibehörde begleitet ſein, 
daß die Betreffenden bisher noch keine Civilſtellung haben erlangen können. 
Die Intendanturen reichen dann ihre hierauf begründeſen Anträge dem Mi⸗ 
niſterium halbmonatlich zur Entſcheidung ein. Durch eine Miniſterial⸗Ver⸗ 
fügung iſt angeordnet, daß die Verwaltungs: ard Unterbehörden Geſuche 
verſorgungsberechtigter Militär⸗Invaliden, deren Zahl gegenwärtig nicht ge⸗ 
ring, vorzugsweiſe berückſichtigen ſollen. Die bisher noch nicht geſchehene Ec⸗ 
theilung beſonderer Geſchütz⸗ und Fahnen⸗Douceurgelder ſoll neuerlich wieder 
in el gebracht ſein. a 

+ [Eine Entführungsgeſchichte.] Beim Abgange des geſtern 
Abend um 7 Uhr nach Oberſchleſten beſtimmten Perſonenzuges entwickelte ſich 
auf dem Perron des Centralbahnhofes eine dramatiſche Familienſcene, welche 
Stoff zu einem Luſtſpiel abgeben dürfte. Ein Knäuel Menſchen verſuchte 
nämlich aus einem derEiſenbahncoupe's eine junge, neben ihrer Mutter ſitzende 
Frau mit Gewalt herauszureißen, was andererſeits von einem mit im Wagen 
befindlichen jungen Manne und der Mutter verhindert wurde. Dieſes Unter⸗ 
nehmen fand unter heftigen Geſticulationen, Toben und Schreien ſtatt, wobei 
auch Worte gewechſelt wurden, welche vergebens im Alberti'ſchen Compli⸗ 
mentirbuche aufzufinden find. Inzwiſchen hörte man Ausrufe: „Das iſt 
meine Frau!“ „Nein, es iſt meine Schweſter!“ fortwährend ertönen. Der 
Tumult nahm inzwiſchen immer größere Dimenſionen an und ſetzte ſich der⸗ 
ſelbe in einem der Reſtaurationszimmer der 3. Klaſſe fort, wo man das 
Krachen der zerbrochenen Stühle deutlich vernahm. Dem anweſenden Polizei⸗ 
Sergeanten 0 gelang es, mit Hilfe einiger Eiſenbahnbeamten die dabei 
betheiligten Perſonen ſchließlich feſtzunehmen und in das Babnhofszimmer zu 
bringen. Hier ſtellte ſich nun * — daß ſich die oben erwähnte aus Neiſſe 
gebürtige junge Frau vor ca. 8 Wochen nach Breslau verheirathet und eine 
nicht unbedeutende Mitgift erhalten hatte. Ihr Ehemann, der ſich als ſolcher 
dem Polizeibeamten gegenüber durch ſeinen Trauſchein legitimirte, hatte bald 
nach ſeiner Verheirathung mehrere Wochen im Perfonalarreſt geſeſſen, die 
Mitgift unterdeſſen aber ſeiner jungen Frau zur Aufbewahrung übergeben. 
Die Mutter und der Bruder der Letzteren beſchloſſen nun, die nach ihrer 
Meinung nicht glücklich verheirathete Frau nebſt dem Gelde wieder nach Neiſſe 
zu entführen, was der Mann jedoch noch rechtzeitig erfuhr, der ſeinerſeits 
einige Männer ſeines Anhangs zur Wahrnehmung ſeiner Rechte mitgebracht 
hatte. Durch den mittlerweile abgehenden Eiſenbahnzug zerſtreute ſich die 
Menſchenmaſſe und wurden die den Scandal verurſachenden Perſonen notirt, 
um wegen Störung der öffentlichen Ruhe zur Rechenſchaft gezogen zu werden. 

In duſtrielles N Die Zeit iſt noch nicht lange vorüber, 
wo unſere — 25 faft alle aus dem Auslande bezogen wurden; Neutitſchein 
und Neſſelsdorf in Oeſterreichiſch⸗Schleſien, Wien und Paris waren die Ber 
zugsorte von Equipagen. In neuerer Zeit erringen ſich indeſſen die heimiſchen 
Firmen immer weitreichendere Anerkennung. Morgen Abend feiert Herr 

agenbaumeiſter Dreßler (Firma E. R Dreßler, Biſchofsſtraße) die Her⸗ 
ſtellung des tauſendſten Wagens eigener Fabrik. Herr Dreßler hat zu einem 


eſelligen Feſte in einer Reſtauration am Weidendamm außer feinen Freunden 


ammiliche Stellmacher, Schmiede und Lackirer, die er beſchäftigt, eingeladen. 
Die Feſtiheilnehmer verſammeln ſich in Aſtel's Hötel de Rome und fahren 
von dort in Equipagen, die ſämmtlich von Herrn Dreßler gebaut find und 
von ihren jetzigen Beſitzern zu dem Ehrenſene zur Dispoſition geſtellt find, 
nach dem Feſtlocal. Der lange Zug dieſer glänzenden Equipagen dürfte wohl 
das beredteſte Zeugniß fein für die Vollendung, zu welcher Herr Dreßler den 
Induſtriezweig gehoben hat. 

+ [Unglüdsfall.] Aus der Zten Etage des Hauſes Tauenzienplatz 
Nr. 12 hatte der Arbeiter Bär vor einigen Tagen Abends 6 Uhr einen Keffer 
ab uholen, den er, um ihn leichter transportiren zu können, auf die Schulter 
nehmen woll e, zu welchem Behufe er das ſchwere Gepäckſtück auf das Trep⸗ 
pengeländer aufſetzte. Bei dieſer Gelegenhen mag ibm der Kefer entglitten 
fein, und um ihn nicht fallen zu laſſen, halte er ſich wahrſcteinlich zu weit 
über die Brüſtung des Geländers gelegt, wobei er das Gleich gew cht verlor 
und in den Hausflur binabſtürzte. Der Verunglückte, der beim Falle mit dem 
Kopfe auf das Treppenſims der erſten Etage aufic ug, hatte beide Arme ges 
brochen und einen Schädelbruch erlitten, jo daß jein Tod augenblicklich erſolgte. 

A [Der zooplaſtiſche Garten] wird, da er ſich der ſtetigen Gunſt 
des Publikums erfreut, noch einige Zeit hier verweilen. Auſ's Höchſte 1 zu 
bedauern, daß es Lehranſtallen giebt, die eine ſo gute Gelegenheit, die Kennt⸗ 
niſſe ihrer Schüler in den Naturwiſſenſchaften zu erweitern, trotz der geſtell⸗ 
ten Erleichterungen nicht benutzen. Zunächſt ſallen die humoriſtiſchen Grup⸗ 
pen, meiſt nach Kaulbach, in die Augen. Reinecke Fuchs ſitzt in ſeinem 
unterirdiſchen Schloß behaglich ausgeſtreckt im Lebnſtuhl, neben ſich eine Karaffe 
Wein und einen zarten Haſenlauf, fein Auge ſchweift nach einigen jungen 

uhnchen, die, zum Deſſert beſtimmt, an der Thür feiner Vorrathskammer 
chtbar ſind. — Eine alte Dame mit frechem Blick, eine Katze, legt zwei 
jungen, unſchuldig blickenden Fräulein, zwei Kaninchen, die Karten. — Ein 
Soldat, ein Affe mit lüſternem Blick, umarmt am Brunnen den Waſſer 
holenden Küchendragoner, ein Gänschen. — Solcher Bilder, ausgezeichnet 
durch humoxiſtiſche Zuſammenſtellung und gute Ausfuhrung, finden wir 24; 
der größte Hypochonder muß hier lachen. — Das Bedeutendſte find die ern⸗ 
ſten Gruppen. Herr Zobel ſtellt dieſe Woche 1 neue Tableaux auf, 
darunter die Jagd der alten Ritter mit Edelweihen auf Reiber. Der 
Gemsſelſen bei Abendbeleuchtung gewährt einen prach igen Anblick, außer den 
einzelnen Thieren, Gemſen, Adlern, Alpentauben, Schneehühnern, Alpenbafen 
und . zeigt er uns verſchiedene Kampfgruppen; darunter eine wilde 
Kate, die ein Neſt der Schleiereule erobern will; drei Bufjarbe, die um die 
Beute kämpfen, Uhu und Fuchs im Streit um ein Rehkälbchen. Nächſidem 
erwähnenswerth ſind die aun ſowie Naturbilder, der Edelhirſch, Reh⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


in Ibnen einen ſehr tüchtigen Kaufmann, einen vor raflichen Menſchen, i 
ihäge Ibre liebenswürdige Perſönlichkeit, doch rermögenslos wie Sie un 
können Sie doch unmöglich glauben, daß ich Ibnen meine Tochter neben 
werde, für die ich die reichſten Schwiegerſöhne erhalten kann; bei der Mitgift, 
die ich ihr gebe, kann ich dieſe in ganz anderen Kreiien ſuchen“. Auf dieſe 
Antwort war ich vollſtändig gefaßt, Herr B., verſette der dreiſte Brautbemers 
ber, ich frage Sie daher nur noch, ob Sie mir auch die Hand Ihres Fräus 
lein Tochter verweigern würden, wenn ich Sie als Compagnon des Hauſes, 
das ich die Ehre habe, momentan zu vertreten, darum bitten würde? — „In 
dieſem Falle keinen Augenblick, im Gegentheil würte ich mich geht füb.en, 
mit Ihrem Haufe in ſolch nahes Band zu treten“. — Haben Sie die Gute, 
mir dies ſchriſtlich zu verſichern, mein geehrter Herr B., nicht etwa aus Miß⸗ 
trauen gegen Ihr Wort, nein, nicht im Mindeſten, ich bedarf aber dieſer 
ſchriftli hen Verfiherung zu einem beſonderen Zwick. — Bereitwilligſt giebt 

err B. feinem Schwiegerfobn in spe das gewünſchte Verſprechen, und dieſer 
ehrt nach England zurück. Zu Haufe angekommen, bittet Herr S. feinen 
Chef um feine Entlafiung, eine Bitte, die denſelben böcit unangenehm übers 
raſchte, denn der junge Mann war ihm feit den ſechs Jahren, die er bei ihm 
war, lieb geworden, er war ein treuer, zuberläffiger Arbeiter, ein heller Kopf 
und routinirter Kaufmann. — Aber was bewegt Sie zu dieſer Kündigung, 
mein lieber Herr S., iſt Ibnen Ihr Salair zu gering, ich will es gern er» 
hohen, oder was iſt ſonſt der Grund, ſprechen Sie ſich aus; wenn es in mei⸗ 
nen Kräften ſteht, Ihren Wünſchen zu entſprechen, ſoll es gewiß geſchehen. — 
In Ibren Kräften ſteht es allerdings, mich an Ibr Haus zu feſſeln, ich werde 
nur bleiben, wenn ich Ihr Compagnon werden kann. — Mein Compagnon, 
Herr S. — oh! das kann Ihr Ernſt nicht ſein, Sie find ein recht tüchtiger 
Mann, aber ohne jedes Vermögen, wie kommen Sie nur auf eine ſo ſonder⸗ 
bare Idee? — Nennen Sie diefe Idee auch noch eine ſonderbare, wenn ich 
als Schwiegerſohn des Herrn B., von dem ich ein großes Vermögen zu er⸗ 
warten ha e, Sie um Aſſociatton bitte? — Als folder narürlich ſofort; doch 
bezweifle ich, daß Herr B. — —! Hier iſt feine Enwilligung ſchriftlich. — 
Das ist etwas Anderes, dann ſeien Sie mir als Compagnon derzlich will⸗ 
kommen. — Dieſer Tage it nun Herr S. hier wieder angekommen, nunmehr 
Theilhaber eines bedeutenden engliſchen Handlungshauſes, um ſich feine auf 
fo feine Weiſe erworbene Braut abzuholen. Bei der Verlobungsfeier erzählte 
der moderne Jaſon in heiterer Weinlaune, auf welche Art er ſich das goldene 
Vließ erobert, berſicherte aber, daß nur die tieſſte Neigung zu feiner nun⸗ 
mehrigen Braut ihn zu dieſem Schritt angetrieben habe. 


Mit einer Beilage. 


A *. 


neuen evangeliſchen se ift jetzt auch 


\ Fortſetzung.) 
kuh und Kälbchen und Keuler von Wölfen überfallen. Mit Recht macht der 
Beſitzer des Cabinets auf die durchweg plaſtiſche Darſtellung aufmerkſam, 
jeder Muskel tritt hervor, der Ausdruck des Geſichts — Muth und Furcht — 
iſt durch richtige Stellung der Augenlider auf's Höchſte natürlich gemacht. 
lEin Schwindler] macht ſeit einigen Wochen wiederum hieſige Hotels 
unſicher und hat bereits 4—5 vertrauensſelige Hotelwirthe 1 0 Er hat 
ſich meiſtens „Werdermann, Oekonomieinſpector“ eingeſchrieben, Ge⸗ 
päd 1 — er nicht mit ſich. Ueberall iſt er nach einigen Tagen und, da er 
iemlich nobel auftritt, mit Hinterlaſſung nicht unbedeutender Zechen durchge⸗ 
rannt. Nach übereinſtimmender Schilderung ſteht der Schwindler im Alter 
von ca. 30 Jahren, iſt 5—6“ groß, eit ſtarke Züge und gebräuntes Geficht 
und trägt einen hellen Anzug. Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, um 
des Mannes habhaft werden zu können oder wenigstens die Gaſthofsbeſitzer 
vor Schaden zu ſchützen. 
= Am 22. Nov. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt —, als daran geſtorben — und als geneſen — Perſon. 


= Gbrlitz, 21. Nov. [Wetter. — Friedrich⸗Wilhelms⸗Stiftung. 
Lazareth. — Auction von Proviantvorrathen. — Conſum⸗ 
Verein. — Markt. — Verſchiedenes.] Das ſcheidende Jahr macht einen 
letzten Verſuch, uns feine Schulden abzutragen; wir haben nach den Beohach⸗ 
tungen der hieſigen meteorologiſchen Station von dem uns gebührenden Regen 
noch beinahe die Hälfte zu fordern; wenn der Himmel ſo thätig bleibt, wie 
in den vergangenen Tagen und namentlich heute, ſo dürfte vielleicht zu Neu⸗ 
jahr nur noch ein de Saldo zu übertragen fein. Wir baben recht hübſchen 
Schneefall, freilich bei ſo wenig Froſt, daß alle Augenblicke der Umſchlag in 
Thauwetter eintreten kann; da der Schnee jedoch auf gefrorenen Boden ge: 
fallen iſt, ſo haben ſich heute bereits die erſten Schlitten, nachdem ſie Jahre lang 
in der Remiſe geſtanden, wieder hören laſſen. — Heute Abend beginnen die 
—— — Vorträge der „Friedrich⸗Wilhelms⸗Stiftung“, deren Unter: 
bringung, wie in ren Jahren der Magiſtrat wieder in die Hände des 
Gewerbepereins gelegt hat. Die Vorleſungen find öffentlich, find aber bisher 
nicht ſo beſucht geweſen, wie ſie es ihrer Gemeinnützigkeit wegen verdienen; 
bauptjählih liegt dies daran, daß die Stunde Abends von 77 —8 ½ für 
viele Beſucher aus der arbeitenden Klaſſe nicht recht paſſend iſt, der Gewerbe: 
Verein dieſelbe aber fpäter nicht legen kann, da nach derſelben feine regel⸗ 
mäßigen 

außer Mittwoch 


3 ſcheint die Benutzung des Locals Schwierigkeiten zu machen. 
— Un 


eſerve⸗Lazareth hat aufgefordert zur Liquidation etwa noch 
vorhandener Forderungen; es wird als ſolches aufgelöſt und geht dom 26. d. M. 
ab in die Verwaltung des hieſigen Garniſon⸗Lazareths über. Der Beſtand 
an Kranken iſt ſehr gering und wird morgen wieder um 18 Köpfe abnehmen, 
welche weiter befördert werden. Auch dürften nun bald die letzten Spuren 
det hier angehäuften Proviant⸗Vorräthe verſchwunden ſein. Auf dem 
Packhofe oe täglich Auctionen von Victualien ſtatt; wie uns mitgetheilt 
worden, haben einige Speculanten dieſelben in Bauſch und Bogen von der 
Proviantbehörde erſtanden und verſteigern nun kleinere Poſten. Dadurch ſind 
nun freilich die Preiſe gegen frühere Auctionen geſtiegen — vor einigen Wo⸗ 
chen kaufte man recht guten Speck d Pfd. 3 Sgr., wogegen jetzt das Pfund 
5 Sgr. koſtet — was an und für ſich nichts zu bedeuten hätte, wenn nur 
nicht Poſten zum Ausgebot kämen, die auch für den billigſten Preis zu theuer 
ſind und deren Annahme die Bietenden ſpäter verweigern. — Unſer Conſum⸗ 
Verein erfreut ſich eines lebhaften Zuſpruchs, und hat derſelbe ſich veran⸗ 
laßt al noch ein zweites Verkaufslocal in der alten Stadt anzulegen; 
jedenfalls würde die baldige Gründung eines dritten in dem neuen Stadttheil 
dem Verein weſentlichen Rutzen bringen, da jetzt Mancher die bedeutende Ent⸗ 
fernung ſcheut und der Arbeſter ſich doch große Vorrätbe nicht anſchaffen kann. 
Vor Jahr und Tag wurde lebhaft agitirt gegen die Verlegung der an ver» 
schiedenen Plätzen abgehaltenen Märkte auf einem quasi Centralplatze, die 
ehr paſſend gelegene und geräumige Eliſabetſtraße; wir erfahren nun, daß 
die bisher nur proviſoriſche Benutzung derſelben nunmehr von den Stadt: 
behörden in eine definitive umgewandelt ift, eine Maßnahme, welche von wer 
ſeulder Erleichterung für den Verkehr des Marttpublitums iſt. Am Mon⸗ 
tag iſt der Communal⸗Landtag für die preußiſche Oberlauſitz im hieſigen 
Ständehauſe zuſammengetreten. Für unſere Volksſchulen werden wieder 
drei neue Klaſſenräume beſchafft und iſt zu Oſtern die Anſtellung von drei 
neuen Lehrkräften zu erwarten. In dem Zuſtande des Rector Berg iſt leider 
keine Spur von Beſſerung eingetreten. — Der neue Stadtrath, Herr 
reslauer, wird ſchon am Freitag in fein Amt eingeführt. 
Grünberg, 21. Nov. [Zur Tageschronit.] Die bier kürzli 
ahl des Wert BD. aan . 1 


der biefigen evangeliihen Kiek Bar dle „Breslauer Sig“ bereits dee; 
an eſigen evangeliſchen Kirche 1 auer Ztg.“ bereits gemeldet; 
derſelhe har die auf ihn gefallene Wahl 0 


} jedoch nicht angenommen, da er an 
demſelben Tage auch in Frauftadt und zwar einſtimmig und ohne Concurrenz 
in eine höhere Stelle gewählt worden iſt und dieſe anzunehmen gedenkt. Da 
nun auch ein anderer Bewerber, Herr Rector Jantzen, ſeine Bewerbung zu⸗ 
rüdgezogen hat, fo wird eine nochmalige Ausſchreibung wohl demnächſt erfol⸗ 
gen. ſer Beigeordneter, Herr eee Ludwig iſt von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu Neuſtädtel zum Bürgermeiſter gewählt worden. 
Um dieſe bewährte Kraft jedoch der Commune Grünberg zu erhalten, begab 

kürzlich eine Deputation unſerer Stadtverordneten zu ihm, um ihn zu 
bitten, ſein bisheriges Amt auch ferner beizubehalten, worüber derſelbe bis 
If aber noch keine beſtimmten Zuſicherungen ertheilt hat. — Wie berlautet, 


erfolgte W̃ 


unſere Nachbarstadt Croſſen eine Garniſon mit Stab und Regiments⸗Mu⸗ 
ikcorps erhalten. Da nun in dieſem Falle ſchwerlich neben der Militär-fa- 
pelle auch noch eine Stadt⸗Kapelle in Croſſen fi halten dürfte, fo ſteht zu 
erwarten, daß die dortige Tröſtler ſche Kapelle, die dier einen ſehr guten Ruf 
enießt, nach Grünberg uberſiedeln wird, wo eine einigermaßen tüchtige Mu⸗ 
A Rapelle bis jetzt noch ſehr ſchmerzlich vermißt wird. 
Lie 22. Nopbr. [Wahlen] Bei den heute stattgefundenen Nach⸗ 
3 zu Stadtverordneten able: Be an Mattheus, 
Herr Drechslermeiſter Knobloch und Herr Landrentmeiſter Schumacher. 


E. Hirſchberg, 22. Nov. [Verſchiedenes. ] Das Geklingel auf den 
5 555 58 manchen ad ee Schneefall für. die 
8 Bone wieder einmal an's Tageslihh alten Rumrelkaſten aus ſeinem 


genbeit müſſen wir die Einrichtung des Herrn Jaklitſch, der feine our⸗ 
naliere auch den Winter hindurch von bier nach — . dirigiren läßt, 


ah⸗ 
— Petersdorf Kir 
wieder einen 


und 


dorf, der eine fe W 
bis 13 Jahren (wahrſcheinlich der Gemeinde) zur Verſorgung hinterläßt. 


»Nimptſch, 22. Nov. [Zur RT LIN Auf dem 175 der 

ne : ne ie i es 
baut von Hadank u. Sohn aus Hoyerswerda. 5 ne e e Heben 
ſchaftsbericht des hieſigen Vorſchußvereins theilen wir Folgendes mit; Mit⸗ 
glieder zählte der Verein von vorigem Jahre 69, alte abr 115. Vorſchüſſe 
und Prolongationen wurden im abgelaufenen Geſchäftsſabre 359, mit 17,639 


wichtig, ſobald die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn fertig it, 
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enn wir können alsdann oberſchl. Producte, als Eiſen, Kalk vorzüglich Koh⸗ 
len, per Achſe von Namslau ab leicht beziehen, während wir ſonſt nur auf 


ochenverſammlungen abgehalten werden; an anderen Abenden 


3053 


der Ble e von Oels dieſe abfahren könnten, dadurch aber eine Vergrößerung 
der Bahnfracht für 4 Meilen Namslau⸗Oels entſtehen würde. Leider kam es, 
trotz der Nothwendigkeit des Chauſſeebaues, zu keinem endgiltigen Beſchluß, 
weil man glaubte, daß die Commune einen großen Theil der Koſten auf ſich 
nehmen würde, worauf aber dieſe unmöglich eingehen konnte. — Wir haben 
ja noch nicht einmal Chauſſee nach Feſtenberg, was doch gewiß ſehr nöthig 
wäre, um dieſe Stadt mit ihrer Kreisſtadt in leichtere Communication zu 
ſetzen. — Auch die Chauſſee von hier nach Schildberg (R.⸗B. Poſen) wartet 
ſchon länger als Jahr und Tag ihrer Vollendung, indem nur ein Theil der⸗ 
ſelben (von dort bis zur ſchleſiſchen Grenze) beendet iſt und demnach mit Laſten 
nicht befahren werden kann. Da wird wohl aber das Staatsſeckel helfen müͤſ⸗ 
ſen. — Auch wurde ein Antrag geſtellt, daß die Kriegsſteuern, Contributio⸗ 
nen ꝛc. von den ſtädtiſchen Communen und dem Kreiſe aus gemeinſchaftlicher 
Kaſſe aufgebracht werden ſollten, worauf die Vertreter der erſteren ebenfalls 
nicht eingingen. 


Handel, Gewerbe und Acker hon. 


Breslau, 23. Nobbr. [Börſe.] Die Börſe war matt und das Ge 
ſchäft beſchränkt; Courſe im Allgemeinen wenig verändert, nur Amerikaner 
hoͤher, Warſchau⸗Wiener Actien niedriger. Defterr. Credüdankactien 60%, Br., 
National⸗Anleihe 52, 1860er Looſe 63% Gld., Banknoten 791 —79% bez. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien Litt. A, und C. 173% bez. und Br. Freiburger 
142% Br., Wilbelme bahn 52% Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 77 Br., Neiße⸗ 
Brieger —. Warſchau⸗Wiener 61 — 4 bez. u. Br. Amerikaner 75½— 1 bez. 
u. Br. Schleſ. Bankverein 114 Br. Minerva 30% bez. Schleſ. Menenbrieſe 
92 Br. Schleſ. Pfandbriefe 87 Old. Ruſſiſch Papiergeld 811 —81! bez. 

Breslau, 23. Novbr. [Amtlicher Broducten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleejaat, rothe, unverändert, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 137 —14 
Thlr., feine 15% —17% Thlr., hochfeine 18—18% Thlc. pr. Ctr., Kleeſaat, 
weiße unverändert, ordinäre 18—20 Thlr., mittle 22 —23½ Thlr., feine 
25 27 Thlr., hochfeine 28—29 Thlr. pr. Ctr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gel, — Ctr., pr. November 54% bis 


54 / Thlr. bezahlt, Nopember⸗Dezember 52% Thlr. Br., Dezember⸗Januar N 


52—51% Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Januar⸗Februa —, Februar⸗März —, 
Mugen —, Hori Mat 50, — 1 Thlr. bezahlt, Br. und Gld. 

. (pr. 2000 Pfd.) art, — Ctr., pr. November 72 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Po.) gel, — Ctr., pr. November 50 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. November 4% Thlr. Br., pr. 

April⸗Mai 44 ½ Thlr. ld. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Scheffel, pr. November 99 Thlr. Br. 
Rübbl pr. 100 Pfd.) feſt, gek. 100 Ctr., loco 12% Tele. Br., pr, No⸗ 
oomber 12%--% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 12% Thlr. bez., Dezem⸗ 
ber-Januar und Januar⸗Fehruar 12% Thlr. Br., Februar⸗März —, März: 
April —, April⸗Mai 12% Thlr. Gib. 12% Thlr. Br., Mal⸗Juni — 
Spiritus niedriger, gef. 5000 Quart, loco 16% Thlr. Br., 16 7, Thlr. 
Gld., pr. Nonember 16% — 16% Thlr. bezahlt und Gld., Nopember⸗Bezember 
16% Thlr. bezahlt und Ild., Dezember⸗Januar 16% Thlr. bezahlt, Januar⸗ 
Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 16% Thlr. Gld. 
Air! höher. gehalten. Die Börſen⸗ d ommttſton. 


Verlooſungen.] Die vollſtändigen Liſten der am 1. November 1866 
zur Auszahlung auf den 1. Februar 1867 gezogenen, ſowie der bereits früher 
ausg looiten und noch rückſtändigen Schwediſchen 10 Thaler⸗Looſe, 
ſowie der am 12. November gezogenen Polniſchen Bank⸗Certificate 
Lit. A. liegen in der Expedition der Zeitung zur Einſicht aus. a 


„Wir erfahren, daß die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft Nordſtern“ in 
Berlin, welche bekanntlich von den berborragenditen Finanzs Männern Ber: 
lins: dem Bank Präſidenten von Dechend, Freiherrn von der Heydt, den 
Banquiers Bleichröder, Krauſe, Mendelsſohn, Plaut und anderen geachteten 
Männern gegründet iſt, in der nächſten Zeit ihre Thätigkeit beginnen wird, 
und daß die Direction dieſer Geſellſchaft jetzt Meldungen zu Haupt⸗ und 
Special⸗Agenturen entgegennimmt.“ 


I[Oberſchleſiſche &-Prioritäten.] Die „B. B.-.“ berichtet: Von den 
ſeitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft neu zu emittirenden 6 Mil⸗ 
lionen Thalern 4 Ct. Prioritäten Lit. G. iſt vorläufig eine Million Thlr., 
und zwar 2 Courſe von 92 pCt., an ein Breslauer Conſortium begeben 
worden. Die von hier aus gemachten Offerten waren, wie wir vernehmen, 
noch weſentlich niedriger. Auf die Placirungz der weiteren 5 Millionen Thlr. 
hat man zur Zeit verzichtet, da die Direction den gebotenen Cours für zu 
niedrig hielt, andererſeits aber in richtiger Würdigung der enormen, augen⸗ 
blicklich an den Capitalmarkt herantretenden Anforderungen von keiner Seite 
ein höheres Gebot gemacht wurde. 


„alſche Kaſſenanweiſungen.] Angeblich find falſche herzoglich anhal⸗ 
tiſche Kaſſenſcheine im Umlauf. 85 Farbe des Papieres iſt — — und das 
Papier iſt weicher (fettiger). Auf der rechten Seite des unechten ſteht: 
„Dellau, den 21. Auguſt 1866“, auf den echten: „Deſſau, den 20. Mai 1861“ 
Auf den unechten fehlt der Name des Druckers — „Gebrüder Katz, Teſſau“ 
— der auf der linken (gelben) Seite unter dem Hauptwappen ſteht, und das 
Waſſerzeichen. 


** Breslau, 23. Nobbr. [(Zum Ledermarkt.] Die geringen Exwar⸗ 
tungen, welche wir nach dem letzten Herbſtmarkte, ſowie bei der vorherrſchend 
trocknen Jahreszeit für unſer Geſchäft hatten, find erſt in allerletzter Zeit 
beim Eintritt der naſſen Witterung und des ſich entwickelnden Geſchäfts be 
hoben worden. In dieſem Markt zeigte ſich auch im Allgemeinen mehr Kauf⸗ 
luſt und Bedarf, während die eigentliche Speculation immer noch zurückblieb. 
Der Export don Nindshäuten vornehmlich nach Oeſterreich ruht jetzt gänz⸗ 
lich, wir ſind daher nur auf unſere Gerber und Fabrikanten angewieſen, und 
iſt es erfreulich wahrzunehmen, wenn dieſe durch die noch billigen Preiſe des 
rohen Products veranlaßt werden, zu neuen Einkäufen zu ſchreiten, um ihren 
Bedarf zu decken. Die Marktzufuhr war nicht bedeutend, und ſind für gute 
ſchleſiſche Sommerhäute 20 — 22 Telr., für geringere Herzogthümer 18 bis 
19 T Kalbfellgeſchäft dagegen 


lr. per Centner bezahlt worden. — Das 
hatte bald beim Wiedereintritt der Friedenszuſtände auch die frühere Lebhaf⸗ 
tigkeit wiedergefunden, die anhaltende Steigerung brachte alle Vorräthe raſch 
an Markt, und werden — ſelbſt nach dem Preisaufſchlag im Auguſt, Septbr. 
und October, in Anbetracht des geringen Lagers und der ſehr ſchwachen Zu⸗ 
fuhr — jetzt immer noch höhere Preiſe bewilligt. Keinesfalls dürfte dieſes 
immer gerechtfertigt fein und konnte ſpäter ſehr leicht zu Nachtheilen führen. 
Das Quantum der zugeführten Kalbfelle dürfte in Allem mit ca. 6000 Stück 
anzunehmen fein, wopon die beſſeren Gattungen ſich auf 17% und 17 Sgr., 
oberſchleſiſche und geringe Sorten 15 Sgr. bis abwärts zu 10 Sgr. pr. Pfd. 
stellten. — Der Markt in Schaffellen iſt im Allgemeinen ſchleppend und 
kann noch nicht als ganz beendet angeſehen werden; außer den hier gelager⸗ 
ten ca. 20,000 Fellen dürften noch ca. 35,000 Stück zugeführt worden ſein, 
die je nach Qualität und Beſchaffenheit, leichtere 40—.50 Thlr., Mittelſorten 
55—65 Thlr. und beſſere in friiher Schlachtung 70—80 Thlr. pr. 100 Stüd 
brachten. — Der Garledermarkt in dem Lederhauſe verlief in ziemlich 
ruhiger Stimmung und war von einer beſonderen Lebhaftigkeit nichts wabr⸗ 
zunehmen. Das zugeführte Quantum war auch nur mäßig, und holten Fahl⸗ 
leder in Mittelpattungen 11 bis 12 Sgr., geringere 10 Sgr., Kipſe 10 bis 
12% Sgr., Kalbleder 25—27 Sgr., Blankleder 11 Sgr. und Brandſohlleder 
10—10% Sgr. pr. Pfd. — Von Schafleder war ziemlich viel zugeführt und 
die Preſſe gedradt, für ſchwere Waare wurden 29 —33 Thlr. pro 100 Pfd. 
angelegt. Moritz Lobethal. 


5 j Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 
der Cerealien und des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslau im October 1866, 
(Nach amtlichen Feſtſtellungen.) 


ütali Silbergroſchen pr. preuß. Scheffel. 
Thaler gewährt. Das Guthaben der Mitglieder trägt 961 / N In 0 f 
nommene Gaptaien und Cpaseinlagen ergaben 7307 Tal ban G ae ee uk SERE S . BeaBBe Mrae, 
betriebe verbleiben 4654 Thaler. Der Procentſatz ift auf 84 berabgeſetzt. gag, reiſe: hochſter niebrigfter höͤchſter niedrigſter 
Während in vielen 0 5 unſeres Kreiſes die Cholera dieſes Jahr zabl⸗ Weizen, weißer 92,30 11 85,30 82,78 79,19 
reiche Opfer gefordert hat, iſt unſer Ort davon befreit geblieben“ Wieder Weizen, gelber 89,56 86,4 84,18 81,14 7837 
ein Beweis, in welch geſunder Lage E Nimptſch befindet. — Der Winter Roggen 64,74, 64,07 se 2,07 
iſt nun feit einigen Tagen mit aller Strenge eingetreten. — Nachdem das Gerſtte 55,26 55,88 52,82 51,19 50,6 
azareth in Großwilkau aufgelöſt ift, werden die geliehenen und nicht wieder Hafer 30,52 29,52 28,52 27,8 
aan. Gegenſtände — Basale zum Veſten der iR eo en. 9 ze nr 0 1 8 Be 1 2 27 
oe enen der im Kriege enen oder in Folge des Feldzuges Ver⸗ Winter Siobfen.. BER 15 16 er 
—4 — ; 159 7 3, 3, 3, 
> Yoln.-Wartenberg, 22. Nod. [Kreistag] Bei dem geftern bier] Sotter nn hy URRa 17 13754 
2 Kreistage kam eine Vorlage wegen Baues einer Chauſſee von; 3, Nübfen und Dotter pr. 150 Pfd. Brutto. 5725 
bier te 3 zur Berathung. Di ſe Straße wird für unſere Stadt Bartofe Sele pro 100 Quart bei 80 % Tralles 15,52 Thlr. 
n ee ) Durchſchnitt von nur 21 Geſchäftstagen. 


U — en 


Sonnabend, den 24. November 1868. 


Berlin, 21. November. [Bericht über Bergwerks⸗Producte und 
Metalle.] Der Eiſen⸗ und Metallmarkt zeichnete ſich auch in den letzten 
acht Tagen durch eine große Geſchäftsſtille aus und find Aenderungen in kei⸗ 
nem Artikel eingetreten. Kupfer unverändert. Engliſches, ſchwediſches 
amerikaniſches und Mansfelder 30—32 Thlr., ruſſiſches 36 bis 42 Thlr. nac 
Qualität. — Zinn feſter. Banca⸗Zinn 30 bis 31 Thlr., Lamm⸗Zinn 30 bis 
31 Thlr. Im Detail 1 bis 2 Thlr. theurer. — Zint ruhig. „H. 
ab Breslau 6% Thlr., andere Marken 6% bis 6% Thlr. Im Detail I 
bis 8 Thlr. — Blei unverändert. Oberſchleſiſches 6% Thlr.. Goslarer 
6% Thlr. Mn Detail 7½ bis 8 Thlr. per Ctr. — 

Glasgower 7 
Coaks⸗Roheiſen 39 Sgr. loco Hütte, Holzkohlen⸗Roheiſen 52 605 per Ctr. 
frei hier. — Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 54 Sgr., zu 

geſchlagen 24—3% Thlr. per Ctr. — Kohlen und Coaks etwas feſter. — 
liſche Stückkohlen 20 bis 22 Thlr., Nußkohlen 19 bis 20 Thlr., ebenſo 
ober= und niederſchleſiſche. Coaks 17 bis 18 Thlr. 


Vorträge und Vereine. 


t Breslau, 22. Nov. 
gen ſechſten von Hrn. Kaufmann L. Cohn geleiteten Männerverſammlung 
richtete die erſte aus dem Fragekaſten hervorgegangene lan ſich auf den 

Ausfall der bereits ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Wahlen, über den die 
Herren Hofferichter, Schadow und Cohn einige Mittheilungen machten; 
die zweite aber lenkte die Aufmerkſamkeit der Anweſenden auf das Loos derer, 
welche in dem ausgekämpften Kriege ihre Glieder und Geſundheit oder ihre 
Ernährer verloren haben. Herr Buchhalter W. Kaliſch, der als Frageſteller 
das Wort ergriff, wies darauf hin, daß zwar für Unterſtützung der Invaliden 
und ihrer Angehörigen oder der Hinterbliebenen der Gefallenen der National⸗ 
Inpaliden⸗Verein und eine Anzahl Local⸗Comite's thätig aufgetreten ſeien, daß 
indeß die für Schleſien aufgebrachten 40,000 Thlr., wenn die Sammlungen in 
anderen Provinzen gleichen Ertrag liefern, nicht ausreichen würden, und führte 


dies in den weſentlichen Zahlenangaben weiter aus. Es würden etwa 1500 


bis 2000 ſchleſiſche Invaliden, unter Hinzurechnung ihrer Familien etwa 
5000 Perſonen, zu unterſtützen ſein, was zu 150 Thlr. auf den Einzelnen pro 
ahr gerechnet die ! 
Privatwohlthätigkeit, die ohnehin ſich während der Kämpfe bereits in aner⸗ 
kennenswerthem Maße bewährt habe, nicht aus und ſei darum auf die Staats⸗ 
mittel zurückzugehen. Er beantrage, eine Petition an das Abgeordnetenhaus 
zu richten, daß daſſelbe ein Geſetz beantrage oder einbringe, welches dieſem 
dringenden Bedürfniſſe genügend abhelfe, indem es alle Soldaten 55 
nicht nur die Offiziere, für die bereits eine Vorlage der Regierung eingebracht 
ſei. Herr Th. Oelsner, der in allen Rückſichten die Selbſthilfe und das 
Selbſigouvernement ausgeübt ſehen will, wünſcht es auch bier in erſter Lini 
thätig zu ſehen, als einen Beweis des Dankes an das Volksheer. Hier indeß 
ſei die Priva wohlthätigkeit und die Wirkſamkeit der Vereine nicht ausreichend 
und auf die Kräfte der im Staate organiſirten Allgemeinheit zurückzugehen, 
von der ja eben auch das Kriegsheer ſelbſt ein Ausfluß ſei und deſſen Exiſtenz 
und Macht mit auf dem Kriegsheer beruhe. Herr Hofferichter ſtimmte 
dem im Weſentlichen bei und führte noch an, daß der Staat allerdings für 
die Invaliden von 1813—15 nicht ausreichend geſorgt habe. Die für jene 
Zeit wohl geltende Entſchuldigung einer allgemeinen . der Staats⸗ 
mittel habe hier keine Statt. Von dem Abgeordnetenhauſe laſſe ſich von ſelbſt 
ein Vorgehen mit Anträgen für die Invaliden erwarten, wie die Regierung 


ihrerſeits bereits für die Offiziere und mit dem Dotationsgeſetz für die „Heer⸗ 


Roheiſen feſt. — Gute 
arten 47% bis 49 Sgr., engliſches 44 Sgr., oberſchleſiſhes 


auzwecken 
= 


Alte ſtädtiſche Reſſource.] In der geſtri⸗ 


führer“ vorgegangen ſei. Das Volk ſei mit einer ſolchen Anerkennung für 


die Führer wohl einverſtanden, obwohl es ſich damit zur jetzigen Zeit über⸗ 
raſcht fühle, wo noch die Noth ſo vieler Invaliden zu bekämpfen ſei. Die 
Berathung jenes Geſetzes werde ſicher auch auf die Berückſichtigung der N 
validen führen. Dagegen ſprach ſich mehrſeitig die Anſicht aus, ſelbſtſtän 
mit einer Petition vorzugeben, da die Sache ſenſt vielfache Verzögerungen er⸗ 
leiden könne und ſchnelle Hilſe Noth thue. Schließlich wurde der Antrag des 
Herrn Kaliſch auf Einbringung einer diesfälligen Petition beim Landtage 


angenommen und dem Vorſtand der Geſellſchaft zur Ausführung übertragen. 


In einer 3. Frage wurde gefragt, ob es ſich mit liberal⸗ſocialen Grundſätzen 
vertrage, Einwohner, z. B. Arbeiter, darum von Ausübung der Wahl⸗ und 
anderen politiſchen Rechten auszuſchließen, weil fie Unterſtützung aus öffent⸗ 
lichen Kaſſen empfangen haben? Literat Krauſe verneinte die Frage, indem 
ſer darauf hinwies, wie leicht vollſtändig ehrenhafte Mitbürger durch Krank⸗ 
heit oder allgemeine Calamitäten in den Fall kommen könnten, die öffentliche 
Unterſtützung Hy beanſpruchen. Was aber die Abficht betreffe, Unterſtützte 
wegen Mangels der Selbſtſtändigkeit im Abſtimmen auszuſchließen, ſo könne 
ebenſo die Stimmfreiheit der Beamtenſchaft, des Kriegshecres, ja der Lande 
wehrmänner als in Frage geſtellt nachgewieſen werden, Beſtechungen und 
Stimmenkauf werde aber dadurch nicht vermieden, da ſie ſich ja oft perſönlich 
im umfaſſendſten Maße geltend machen können, wie z. B. in England. In 
Strafen aber könne deshalb nur der genommen werden, der der Wahlbe⸗ 
ſtechung denuncirt und überführt worden ſei. Redacteur Th. Oelsner em⸗ 
pfand das in jener Ausſchließung ſcheinbar liegende Inhumane auch lebhaft, 
bielt jedoch die Ausſchließung im Intereſſe der Stimmfreiheit für geboten. 


Schließlich wird dem von dem Frageſteller behaupteten Vorwurf durch den 


Hinweis begegnet, daß die gerügte Ausſchließung öffentlich unterſtützt von 
den Wahlen nur auf die Zeit gelte, in der ſie Unterſtützung erhalten haben. 
Eine Frage über Gefährdung oder Be inträchtigung der 2. und 3. Wahl⸗Ab⸗ 
theilung durch die erſte Abtheilung führt zu einer ausführlicheren Auseinander⸗ 
f gung des 3 Klaſſen⸗Wahlgeſetzes für Stadtverordnete ſeitens der Herren 

Cohn und Hofferichter, aus welcher die Begünſtigung des Capitals, 
ſeiner Träger und die Ungleichheit der Bürger auch vor dem Geſetz unleug⸗ 
bar hervorging. Die nächſte Frage ging dahin: ob der Abgeordnete ſeiner 
Ueberzeugung oder der Tagesſtimmung der Wähler gemäß im Abgeordneten⸗ 
hauſe und in der Preſſe zu verfahren habe? Fraogeſteller, als welcher Literat 
Krauſe bekannt, iſt durch einen Leitartikel der „Breslauer Morgenzeitung“, 
der den Abge rdneten Vorſicht und Nachgiebigkeit empfahl, zu der Frage ver⸗ 
anlaßt worden. Er fand zunächſt einen Widerspruch darin, daß während die 
Abgeordneten auf der einen Seite die Annahme beſtimmter Mandate, ja ein⸗ 
facher Wünſche verweigern zu müſſen glauben, fie auf der anderen Seite ſich 
nach der Stimmung ihrer Wähler richten ſollen, um nicht noch mehr Boden 
im Volke zu verlieren. Er hält den Abgeordneten nur an ſeine nn 
gebunden, die wohl Rückſicht auf die Wünſche feiner Wähler nehmen, 
aber nicht ſelbſt aufgeben dürfe, und wies auch diesmal auf Dr. Jacoby 
als Muſter hin. Redacteur Oelsner entgegnete, was für den Abgeordneten 
gelte, gelte für den Menſchen überhaupt, der ſich nicht ſowohl nach feiner 
Ueberzeugung, ſondern nach ſeinem Gewiſſen ritten müſſe, d. h. nach feinem 
Geſammtweſen. Er müſſe prüfen, in wie weit er ſeinen Grundſätzen und 
Doctrinen oder der Stimmung der Wähler Rechnung zu tragen habe, um 
nicht im Streben nach dem reinen Ideal das Erreichte und Erreichbare zu 
verlieren. Kaufm. L. Cohn ſtimmte dem Frageſteller bei, indem er anführte, 
daß oft das Gute und Rechte ſich erſt durch augenblicklich mächtige Vorurtheile 
Bahn brechen müßte und erſt ſpäter anerkannt würde, z. B. die Beichlüffe 
der Majorität der Stadtverordneten über Aufhebung des Einzugsgeldes, die 
auch gegen die Anſicht eines großen Theiles der Bürgerſchaft gefaßt worden 
ſeien und nicht die gefürchteten 0 gehabt haben ꝛc. Auch er wies auf 
Dr. Joh. Jacoby hin. Schließlich theilte der Vorſitzende mit, daß nächſten 
Mittwoch Hr. Dr. Groſſer Vortrag in der Verſammlung halten werde, 
zu der auch Damen Eintritt haden und Herr Hofferichter, daß der Vor⸗ 
ſtand eine Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder beſchloſſen habe, wozu er 
Neidleſ en zu freundlichen Beiträgen einlud. Hierauf wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 


di Breslau, 23. Nov. [Handwerker⸗Verein.] Herr Dr. Mori 
Elsner hatte in Anknüpfung an den jüngſt ſtattgefundenen, beſonders merk⸗ 
würdigen Sternſchnuppenfall die „Meteore“ zum Gegenſtande feines Vor⸗ 
trages gewählt. Dieſelben ſind ſchon 1000 Jahre v. Chr. beobachtet und von 
damaligen Naturforſchern und Philoſophen, wie Anaragoras (430 v. Chr.), 
ſogar ſchon Vorausberechnungen ihres Falles angeſtellt worden. Ein beſon⸗ 
ders merkwürdiger Meteorſtein (meteorit) iſt in der von den Arabern ber⸗ 
ehrten Kaaba aufbewahrt. Man hielt fie für göttlichen Urſprungs, fpäter für 
Producte der Sonne, des Jupiters oder des Mondes oder für in der Erd⸗ 
atmoſphäre enttanden. Die neueren Unterſuchungen haben ergeben, daß es 
kleine Weltlörper find, die in einem oder mehreren Gürteln die Erdbahn 
durchſchneiden und wenn fie in die Nähe der Erdatmoſphäre kommen, durch 
deren Attractionskraft annectirt werden, d. h. herunterfallen. Ihre Schnellig⸗ 
keit iſt ſehr beträchtlich, indem fie in einer Secunde einen Raum von 7% M 
len durchmeſſen; damit wird auch ihr Entzünden und Aufleuchten in Verbin⸗ 
dung gebracht. Der Fall der Sternſchnuppen („Thränen des hl. Laurentius“) 
tritt periodiſch ein, namentlich in den Nächten um den 9. und 10. Aug., den 12, 
bis 14, Rob. und den 6. Dez. rd zahlreich. Die größeren Meteore be⸗ 
1 age kleineren Steinen ſchwärzlicher, glatter O 

mit Ger: 

wurde der bei dem Stiftungsfeſte übliche, diesmal ausgefallene ftatifti 


berfläche, di 
ch platzen und deren Stücke ſich oft in den Boden wühlen. — Sir 
ſche Jahres⸗ 


Summe von 750,000 Thlr. ergebe. Hierzu reiche die 
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einer durch ihn geſchehenen Saat don Honiggras, Holcus lanatus, gleichzeitig 


Deen uberaus wohtfeilen 


Bericht über Beſtand an Perſonen und Finanzſtand des Vereins im Jahre 
1865—66 mitgetheilt, aus dem bir Die Solgendes hervorheben: Die Stamm⸗ 
all. er Mitglieder im vorigen Jahre wies 1326 Nummern nach, in dieſem 
4, die Durchſchnitt zahl betrug 540 Mitglieder in den einzelnen Monaten, 
von denen 418 dem Handwerkerſtande, die übrigen anderen Berufskreiſen ange⸗ 
hörten. An Gäſten beſuchten die Vereinsvorträge und Verſammlungen 758. 
Wenn ſich ſonach auch ein geringer Rückgang in dem Beſuche herausſtellt, 
ſo ſind die dem Vereinsleben ungünſtigen Verhältniſſe des laufenden Jahres, 
Krieg, Cholera und Erwerbsloſigleit, dabei in Anſchlag zu dringen, und doch 
nicht ſo nachtheilig geworden, als zu fürchten war. Die Kaſſenabſchlüſſe weik 
ſen an Einnahme 1015 Thlr. 6 Sgr., an Ausgabe 974 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. 
nach; der F war im vorigen Jahre 1312 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf., in 
dieſem Jahre 1750 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf., woraus ſich eine Zunahme von 438 
Thaler 17% Sgr. ergiebt, 1700 Thaler find als Baufonds für ein künftiges 
Veteinshaus bei dem hieſigen Vorſchußverein. Die Anfang d. Mts. ſtattge⸗ 
habten Neuwahlen der Repräſentanten des Vorſtandes und der Vorſitzen⸗ 
den haben mit Abrechnung einiger wenigen Neuwahlen, die als Ergänzun für 
durch Tod oder ſonſt ausgeſchiedene Mitglieder, wie Kreisrichter a. D. Zen 
ker, Tiſchler Werner nothwendig wurden (wie mitgetheilt. D. Ref.), ſich als 
Wiederwahlen ergaben, und das Einverſtändniß der Mehrzahl der Wit: 
glieder mit der Leitung des Vorſtandes ic, bewieſen. H. Hallebrandt ſprach den 
Mitgliedern ſeinen Dank für das bezeugte Vertrauen, und der Control: und Ver: 
e ee er für die aufopfernde und ſorgfältige Ausübung der über! 
nommenen Pflichten aus. Nach Beantwortung einiger Fragen wurde die 
Berſammlung geſchloſſen. 


würdige, unter den höheren Sporenpflanzen ganz iſolirt ſtehende Gattung ge⸗ 
obl 


und 


„centralen, größtentheils aus Ring und Spiralfaſerzellen gebildeten, von einer 


Cambiumſchicht und einem ſtärkereichen Parenchym rings umgebenen Holz⸗ 


körper! Die Unterſeite des Stammes entwickelt im tiefſten Theile der Furche 
‚eine halbmondförmig geordnete Reihe von Wurzelfaſern, deren jüngere innere 


höber geſtellt ſind; die einfache Terminalknospe auf der Oberſeite bringt zahl- 


reiche (an einem ſchleſiſchen Exemplare bis über 100) Blätter hervor, deren 
Außere abſterben, während ſich innen ununterbrochen neue erzeugen; nur ein« 
mal fand ſich ein Stock mit zwei gettennten Blattbüſcheln, vielleicht aus dem 
Abſterben der primären Endknospe und Bildung zweier Seitenknospen ent⸗ 
ſtanden. Die Blätter beſitzen im Allgemeinen einen breiteren Scheidentheil, 
der ſich nach oben in einen ſchmalen, dem Schnittlauchblatt ähnlichen Blatt: 
. fortſetzt, eine eigentliche Blattſpreite fehlt. Bei den auf trockener Erde 
lebenden Arten, kommen außer dieſen noch ſchuppenförmige Niederblätter 
N ſowie die merkwürdigen meiſt dreizackigen Blattfüße (Phylio- 
podien) vor. 
Die gewöhnlichen Blätter ſind entweder ſteril oder ſchließen im Scheiden⸗ 
‚tbeil die Frucht (Sporangium) ein, eine dünnhäutige, mit dem Rücken der 
inneren Scheidenfläche angewachſene Kapſel, welche entweder größere Ma⸗ 
erosporen oder ſehr zahlreiche ſtaubfeine Microsporen enthält; zwiſchen den 
Sporen ſind in der Kapſel dünne Querſäden horizontal ausgeſpannt. 
Die Macrosperen haben die Geſtalt eines Kugeltetraevers mit warziger 
oder ſtachlicher Schale; die Microsporen entſprechen einem Kugel⸗Quadranten 
und zeigen eine oft verſchieden geſtaltete Schale (Dimorphismus), die erſten 
bilden bei der Keimung einen kurzen Vorkeim mit einem Eichen (Archego- 
bpium), das durch die Samenfäden der Microsporen befruchtet, ein r neuen 
Pflanze den Urſprung giebt. Die Isosten werden eingetheilt in aquaticae 
ohne Blattfühe und Phylladen, ohne Spaltöffnungen auf den Blättern, mit 
unterbrochener Vegetation; in amphibiae, ohne Blattfüße, meiſt ohne Phylla- 
den mit Spaltüffnungen, und die terrestres mit Blattfüßen und Phylladen) 
und durch die Trockenheit unterbrochener Vegetation. Europa enthält dis jetzt 
20 Arten von Isöötes, darunter Frankreich und Italien 8; das noch ſehr 
unvollkommen unterſuchte Spanien, ſowie England 3, Deutſchland, Rußland 
und Skandinavien 2. e 

Hr. Adler legte ein Flora⸗Album rach der Natur photograpbirt, Verlag 
von S. P. Chriſtmann in Berlin, vor, enthaltend ſehr gelungene, ſauber colo⸗ 
virte und etiquettirte Photographien von Feld⸗ und Gartenblumen. 
Der Secretär d. S., Cohn, verlas einen Brief des Herrn Prof. Julius 
Kühr in Halle; bezugnebmend auf eine in ver Sitzung der botaniſchen Ser 
tion vom 9. Februar 1865 durch Herrn R. v. Uechtritz gemachte Mittheilung 
über das Auffinden des Alopecurus agrestis zu Groß⸗Krauſche bei Bunzlan 

durch Herrn Lehrer Limpricht, theilt derſelbe mit, daß im Jahre 1819 bei 


auch der Alopecurus agrestis aufgegangen und ſich feit jener Zeit auf einem 
ßen Theil der Groß⸗Krauſcher Flur ſo zablreich ausgebreitet habe, daß der 
lde ſich namentlich bei Reinigung des Rübenackers ſehr läſtig zeige; es 
ſcheint demnach dieſes in Schleſien urſprünglich wohl nicht einheimiſche Gras 
in der bezeichneten Gegend völlig eingebürgert. 0 Hüte it 
Herr Geheimerath Prof. Dr. Goeppert verlieſt einen an ihn gerichteten 
Brief des Herrn A. Ernſt in Caracas vom 22. Septbr. d. J. Derſelbe giebt 
fpecielle Berichte über die dort gebräuchlichen Droguen und Holzer, ſowie über 
andwirthſchaftliche Verhältniſſe, insbeſondere den Kaffeebau, welcher meiſt 
rrationell betrieben den Boden verarmt und durchſchnittlich pro Baum nur 
HR Pfd. Ertrag giebt, während der Durchſchnittsertrag bei einer nach den 
orſchlägen von Ernſt rationell betriebenen Kaffeeplantage 10 Pfd. pro Baum 
betrug; Kartoffeln gedeihen nicht und find daher ſehr theuer (4 Kartoffeln von 
5 Loth Gewicht koſten 1 Real, 3% Sgr.) Ueber die Humusbildung in den 
Urwäldern der Venezuelaniſchen Küſtencordillere giebt Ernſt ſehr intereſſante 
n ſtürzt ein Baum oder wird er von Schmarogern erdrückt, fo 
‚er bald von Orchideen und Farnkräutern überwuchert, das Holz von 
Ameiſen zerſtört und in Mulm verwandelt, während die Rinde länger erhal: 
ten bleibt. Moosteppich fehlt im Urwald; ebenſo Sphagnumfümpfe, auch 
— ſelten. Palmen widerſtehen der Fäulniß ſehr lange; der Stamm 
jet. vom Sturme 1847 abgebrochenen Königspalme (Palma real, Chagua- 
rama? Oreodoxs regia) iſt noch heute feſt. 5 
In der Sitzung dom 1. November legte Herr Prof. Dr. Koerber eine 
von Herrn A. Dufft in Potsdam in origineller und maleriſcher Weiſe com⸗ 
ponixte Mooslandſchaft vor. 1115 
Hierauf berichtet derſelbe 1) über die neuerdings von Chatin in den An⸗ 
theren der Corollifloren aufgefundenen ſog. Placentoiden, denen, wohl obne 
. — erg ernährende Functionen in Bezug auf den Pollen zuge 
eben werden. 0 ö 
159): Weber die Unterſuchungen von Boehm, betreſſend die Schmarotzernatur 
der Miſtel, welcher nachweiſt, daß dieſe Pflanze ſich nicht wie die echten Pa⸗ 
raſiten, von dem aſſimilirten Bildungsſaft in der Rinde, ſondern nur, ähnlich 
une Pfropfreis, von der rohen, im Holz auſſteigenden Nahrungsflüfſigkeit 
ernähre. 19 
121 Teen die Unterſuchungen von Godron, betreffend die Baſtardbildung 
von Pflanzen. | NASEN 
Prof. Cobn macht darauf aufmerkſam, daß die in der Sſtzung vom 
19. April als Beweis für das Vorkommen der Miſtel auf Eichen neuerdings 
eführten Fälle aus Frankreich ſich nachträglich auf eine Verwechſelung mit 
dem nur auf Eichen ſchmarotzenden Lorauthus europaeus hätten zurückführen 
17 z um jo wünſchenswerther ſei daher die Aufklärung der Angaben aus 
leſten, 3. B. aus Krakowane dei Oels. Es werden daher alle Dieje⸗ 
nigen, welche in unjerer Provinz Miſteln auf Eichen beobachtet, 
um freundliche Angabe der Oertlichkeit, womöglich mit Einſendung don Probe⸗ 
exemplaren erſucht. a 1400 
Herr Dr. Milde berichtet, daß in dem Hofe der Univerfitits Bibliothek 
an Stelle eines niebergerifienen Hauses viele ſeltene Pflanzen erſchienen ſejen, 
darunter 20 Exemplare von Verbascum Blattaria-phlomoides; aber nur je 
ein Exemplar der Stammeltern. 5 N y 
Dierſelbe berichtet über ein neues Unternehmen des Hrn. Lehrer Limpricht in 
Bunzlau: Bryotheca silesiaen. Dieſe ſoll eine vollſtändige Sammlung der 
ſchlefiſchen Movie umfaſſen und it eine Ausführung des im Winter: 
23/24 von den Herren Geppert, Wimmer und Remer in Folge Ans 
regung der kiyptogamiſchen Vorſeſungen ihres damaligen Lehrers Treviranus 
proſeclirten Unternehmens. Vorgelegt wurde die erite halbe Centurie, welche 
durch die eleganteſte Ausſtatkung auf loſen Quartblättern in Etui, reich⸗ 
e, forgfältigft aufgelegte Exemplare und richtige Beſtimmung, ſowie durch 
reis von 2 Thalern auszeichnet; die zweite Lieferung 


ei 
ulm Weihnachten erſcheinen, und kann Diefes Unternehmen allen Freun⸗ 


den der ſchleſiſchen Rryptogamenkunde auf das Beſte empfohlen werden. 
— Lane fie onen g un Im 0 F. Co u e Section. 
Rn 8 7 - ng 


— 


entſchieden abzuweiſen. Sie laſſen ſich eben vernünftige 
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I Die Aerzte im Felde und die Aerzte in der 5 
Wieviel unſere braven Aerzte im Felde geleiſtet haben, davon haben 
unſere zurückkehrenden Truppen Zeugniß gegeben. So gering die Anzahl 
der Feldärzte im Verhältniß zu der Menge von Kranken und Verwun⸗ 
deten war, ſie haben ihre volle Schuldigkeit gethan und ſich mit wahrer 
Aufopferung den ſchweren Pflichten ihres Berufes hingegeben. Viele 
von ihnen, die ſelbſt im ſtärkſten Kugelregen furchtlos Hand anlegten, 
um die Wunden ihrer tapferen Kameraden zu verbinden, ſind auch mit 
den äußeren Ehren der Tapferkeit geſchmückt worden, und vielen An⸗ 
deren, welche nicht minder pflichtgetreu in den ſchweren Feldlazarethen 
thätig geweſen find, wird der Dank des Vaterlandes gewiß nicht vor 
enthalten bleiben. u au f in d ichn 
Weniger glänzend, aber kaum minder ſchwierig war die Stellung 
der Aerzte in der Epidemie, die hier in Breslau mit furchtbarer Hef, 
tigkeit gewüthet hat und, Gott ſei Dank, nunmehr ihrem Erlöſchen nahe 
iſt. Dadurch, daß ein großer Theil der jüngeren ärztlichen Kräfte zur 
Armee einberufen war, daß die beginnenden Univerſitäte ferien anderer 
ſeits uns meiſt die älteren erfahrenen Kräfte in ſchönere Gegenden ent+ 
führt hatten, wovon ungefähr kaum zwei Drittel der Geſammtzahl der 
hieſigen Aerzte hier zurückgeblieben, deren ſchwierige Aufgabe es war, dei 
Epidemie Stand zu halten und ſie zu bekämpfen. 
Wir wollen, da dieſelbe jetzt von uns gewichen ſcheint, nicht no 
einmal die entſetzlichen Schreckensbilder aufrollen, die dem Arzte fort: 
während vor Augen ſtanden. Der Arzt im Felde hat es immer nut 
mit den einzelnen Kranken und Sterbenden zu thun, in der Epidemie 
aber muß er all' den unfäglichen Familienſammer mitdurchmachen, der 
Jenem erſpart iſt. Beſonders waren einzelne Votſtädte längere Zeit der 
Sitz der Epidemie und der Schauplatz der größten Verheerung. Die 
dafigen Aerzte waren meiſt auf ſich allein angewieſen und haben mit 
wahrem Heldenmuthe ihre Pflicht erfüllt, da der Succurs aus der 
Stadt erſt ſpät kam, als die Epidemie ſchon zu Ende ging. Wer die 
Schilderungen Bocaccio's von ver Florentiniſchen Peſt je geleſen hat, 
wird ſich erinnern, wie ähnlich unſere Breslauer Zuſtände den dama⸗ 
ligen Florentiniſchen geweſen ſind. N 
Wir wollen wünſchen, daß ſolche Zuſtände nie mehr Über Breslgu 
hereinbrechen mögen, wir wollen aber auch wünſchen, daß die Organi⸗ ’ ing im Innern iſt rgegon 
ſation der Krankenpflege reſp. auch die Stellung der Armenärzte eine] wall mich mit der liberalen Partei auf den günſtigſten Fall 
durchgreifende Veränderung und Verbeſſerung erfahre, damit wir beſſer 
gerüſtet ſolch' traurigen Gventualitäten, wenn ſie jemals wiederkehren 
ſollten, begegnen konnen. 110 f 
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für Kir, nd beſonders De o Bergbau iſt, entwickelt 
la e ue LTE wächſt dann in ſolchen 
Gegenden in einer Weite, daß den Gemeinden, um zumal in Schulen immer das 
Nothwendige zu beſchaffen, bisweilen übermäßige Laſten erwachſen. Wenn 
nun aus dem Freikurgelderfond nur ehen etwa das Steuer⸗ Soll der, Knapp⸗ 
ſchafts⸗Geneſfen gezahlt wird, Und dieſe dadurch ſteuüerfrei gemacht werden, ſo 
find die anderen Gemeindemitglieder an ſolchen Orten ni 5 blos in der Lage, 
die durch die Induſtrie veranlaßte Vertheuerung aller Lebend-Bedürfuifie zu 
ertragen, fondern sie müffeh ſelber auch noch die gus der Vermehrung der 
Kirchen und Schul⸗Bedul fatſſe eiwachſenden Mehrausgaben beſtreiten. So 
viel iſt jedenfalls zweifellos, daß die jetzigen Zahlungen aus dem Freikurgelder⸗ 
fond weder eine unterſtützung, noch eine Wohlthat, noch 1 ei Geſchenk find, 
daß ſomit von einem Segen dieſes Fonds jetzt nicht die Rede ſein kann und 
zwar ſo lange nicht, bis aus abe e bedingungsloſe, nach dem Bedürf⸗ 
niß bemeſſene Unterſtüungen aß jene Sete gegeben werden, die, im Bergwerks ⸗ 
Diſtrict liegend, in Folge der Induſtrie zu bedeutenden Ausgaben für Kirchen⸗ 
und 6 utamede veran aßt ſind. mant 1 H tinddnd nE 229 
[Neuer Fundort von Borar.] a Californien iſt kürzlich ein See 
von etwa meiner belben deulſchen Miele mfang aufgefunden wokden, aus 
welchem Borax von ſehr reiner Qualität und in außerordentlich großer Menge 
erhalten wird. Bis jetzt wurde faſt aller Borax des Handels aus der tosca⸗ 
niſchen Borſcküre dargeſtellt, welche e e engliſchen Hauſes iſt. Der 
Verbrauch von Borat iſt ſehr bedeutend, und beträgt z. B. allein in den 
Steingutfabriten don, Stafferdſpire jährlich, meht als 22,000 Centnet. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 23. November, Im Abgeordnetenbauſe wutde die Be⸗ 
rathung des Budgets fortgeſetzt. Der Etat des Herrenbauſes ward 
angenommen; ebenſo der Etat des Abgeordnetenhauſes. Der Re⸗ 
gierungscommiſſar erklärte, der Grund zum Neubau des Parlaments- 
Hauses könne erſt 1869, ſobald die neue Porzellanmanufactur fertig 
ſei, gelegt und die Sitzungen darin erſt 1870 oder 1871 abgehalten 
werden. Mehrere Redner ſchlagen proviſoriſche Maßregeln wie den 
Ankauf der Nebenhäuſer des jetzigen Abgeordnetenhaufeßs oder die 
Benutzung des Afademienebäubes vor Das jetzige Sitzungslocal ge⸗ 
fährde die Gefundbeit. Der Antrag Unrub's, die Angelegenheit einer 
ſiebengliederigen vom Präſidenten zu ernennenden Commiſſion u 
überweiſen, wird einſtimmig angenommen.. 

Der geheime Dispofitionsfond. beträgt 31,000 Thlr. Hoverbeck 
bekämpft, Tweſten befürwortet die Bewilligung, Der Miniſter des 
Innern: Eine Wandlung im Innern iſt wirklich hei ge ich 

ellen. 
Wir find keine Partei⸗Regietung, abet doch confervativ, das ſchließt 
eine Einigung mit den gemäßigten Liberalen nicht aus. Was Spal⸗ 
tungen im Miniſterium betrifft, ſo hat uns Bismarck von Allem iu 
Kenntniß geſetzt. Das Miniſterlüm it gekittet. Stets hat ein don⸗ 
ſtändiges Einvernehmen geherrſcht. Das der Miniſter geht und jener 
etwa zwei, drei Jahren wieder flüſſig geworden. Man will indeß bei den] bleibt, find, Mährchen. Die geheimen Fonds ſind auch für das Aug. 
unterſtützungen aus demſelben jetzt den rechten Segen vermiſſen. Ueber das] wärtige beſtimmt. Alle den Regierungen nabeſtehenden Zeitungen 
Inſtitut der Freikure herrſcht bei ſehr vielen, ſelbſt der Sache näherſtehenden] ſind vollſtändig unabhängig. Die Kammer müſſe durch die Anlehnung 

erſonen eine eigenthümliche Unklarheit. Die Freikurgelder find, um 1 — nicht den Glauben an eine Spaltung und Demonftrafion gegen das 
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(Eingeſandt.) 80 N 
[Der Freikurgelder fonds] iſt nach jahrelanger unterbrechung feit 


urz zu erklären, eine geſetzliche Abgabe, welche alle mit Nettogewinn arbei- Dare W. 710 
tenden Gruben ap Decem für Kirchen⸗ und Schulzwecke zu Händen] Miniſterium erwecken. Der Dispoſitionsſonds wird nach längerer 
= EP ang Brei 0h. Bi N ee e mit 146 gegen eee eee an T. B.) 
rubenantheile) für den Grubenbetrieb nichts zu präſtiren haben. Mit die⸗ 23. Die MET. 8. erklärt die Na 
ſem Snftitut witd vielfach, und nicht unbedenklich, der Kreppſchafteverein ver⸗ . 85 e e uf oft DEARIR 
wechſelt, wiewohl dieſe beiden Inſtitute durchaus vetſchleden find, Die Knapp⸗ | FM? für unbegründet, In Fd nit den 285 An, 
ſchaft iſt nämlich lediglich ein Privatverein unter ſiscaliſcher Oberaufſicht. Er Königs Georg wegen der Anſprüche auf die bannoverſchen Privat- 
— dam E Ar Kr ae — 49 —2.— 2 eh — Bei! güter ſtattgefunden haben: Sie glaubt nicht, — die 7 95 0 
rbeits⸗Unfähigkeit eine Unterſtützung zu gewähren. itglieder dieſes Verein egie N I ungen ef bis der nig dit 
find Bergleute und ausnahmsweiſe auch ſolche Hüttenarbeiter, die an fen eee e e N 1 4 77 8 
ſchen Hättenwerken beſchäftigt find. Die Aufnahme in denſelben iſt an ge⸗ nere des Faßneneides enthund a 1 > 
wiſſe Bedingungen rückſichtlich des Alters und „der £ g e ce daß. Berlin, 23, November. Die is.“ ſagt: Die Lage des 
nicht alle Bergleute auch wirkliche Knappſchaftsgenoſſen find. Bis vor einigen Dotationsgeſetzes hat ſich Ahfoferm geändert, als kaum noch auf ein 
Jahren hatten allerdings die ane e und die Knappſchat, aber auch die] Entgegenkommen der Commiſſion gegenübet den Wünſchen der Be 
Bergbau⸗Hilfskaſſe ihre Verwaltung ohne eigentlich ſtrenge Sonderung gemein⸗ dingungen d er Re gterun 9 zu rechnen ift 75 Mr os T. 8.) 


ſam im Ober⸗Bergamte zu Breslau. Jetzt aber ‚liegt die Verwaltung der di ) 8 . ee 

e e ſowie der 1 175 ſachgemäß in den Händen Wien, e Das e ee 
eines durch die Mitglieder gewählten Vorſtandes. Die Freikurgelder allein] Kaiſer Mar wird zu Weihn en in amare erwartet. 
werden jetzt noch durch das königl. Ober⸗Bergamt zu Breslau verwaltet; x if Mar 1 * ate 
Nach dem alten ſchleſiſchen 1 Kae ſollten die Freikuxgelder in den betref⸗ 
fenden Bergwerksdiſtricten, aus denen fie kamen, für Kirchen: und Schulzwecke 
verwendet werden; fie ſollten alſo jenen Gegenden zu Unterſtügungen dienen, 
welche in Folge des Grubenbetriebes in Kirchen: und Schuiſachen zu größeren 
Präſtationen veranlaßt wurden. Nach neueren Beſtimmungen können unter: 
ftügungen aus dem Freikurgelderfond überall da gewährt werden, wo Über: 
haupt Knappſchaftsgenoſſen ſich befinden, alſo auch in Gegenden, wo zwar 
kein Bergbau ſtattfindet, wo aber etwa fiscaliſche Hüttenwerke mit knappſchaft⸗ 
lichen Arbeitern ſind. Um jetzt aus dieſem Fond eine unterſtützung zu Kirchen⸗ 
und Schulzwecken zu erzielen, muß eine Gemeinde nachweiſen, wie viele fteuer- 
pflichtige Knappſchaftsgenoſſen ſich in ihr beſinden. Nach dem Steuer⸗Soll 
derſelben wird dann die Unterſtützung bemeſſen. um fie jedoch ausgezahlt zu 
erhalten, muß dieſe Gemeinde zuerſt einen Revers unterſchreibkn, daß ſie fer⸗ 
nerhin keinen Knappſchaftsgenoſſen mehr für diefe Zwecke beſteuern wird. 
Wenn dſeſes Verfahren bei Ortſchaften befolgt wird, wo aus irgend welchem 
Gtunde der Knappſchaftsverein wenig Mitglieder zählt, ‚fo müßte die Unter: 
ſtützung aus dem Freikurgelderfond entweder eine kaum nennenswerthe ſein, 
oder eine ſolche Gemeinde kann den verlangten Revers ſehr bereitwillig aus: 
flellen! In Ortſchaften dagegen; wie fie z. B. in dem oberſchleſiſchen Berg⸗ 
werksdiſtricte vielfach ſind, wo ein bedeutender Theil der Einwohner eben 
knappſchaftlich iſt, hört eine derartige Unterſtützung auf, eine Wohlthat zu 
ſein; denn fie iſt dann eben nur ein Vorſchuß don ſehr zweifelhaftem Werthe. 
Ein Beiſpiel wird das erläutern. Kattowitz baut zur Zeit eine Kirche. Die 
Provinzial⸗Hilfskaſſe hat ein Capital mit fünfzehnfähriger Amortiſatlon ge⸗ 
liehen. Der Frrikurgelderfond wird unter jenen angeführten Bedingungen 
2000 Thaler bewilligen. Das Steuer⸗Soll der Knappſchaftsgenoſſen zu Kat⸗ 
towitz beträgt aber jetzt ſchon etwa 120 Thlr., alſo in 15 Jahren faſt 
2000 Thlr. Wenn nun von keinem Knappſchaftsgenoſſen mehr eine 
Steuer für die Amortlſation erhoben werden fol, fo entſteht der Gemeinde 
bei dem ganz unzweifelhaften Zuwachs Saftegenofieh 


ln ae ae 
haft, ob es ein derartiges Geſchenk annehmen fol. un een 


Die Vorbereitungen dazu find. getroffen. Mar 20 N 
nnr (Cel. Dep. d. Bresl. Zig.) 
Ttleſt, 23. Rov. Die Levantepoſt bringt folgende Nachrichten: 
Athen, 17. November. Die Nachrichten aus Kandia melden, daß 
die Cbriſten in ihrer Stellung bet Askvpbos von Muftapha noch 
nicht angegriffen wi e 11 ſtaft. Meß. 
rere Zöglinge der Milttärſchule in Piräus, welche heimlich nach 
Ereta geben wollten, ‚find; verhaftet; die Verträge ſind ſuspendirt! 
Zu Lager-Commandanten in Corfu, Lamia und Carvaſſera wurden 
Spiro Millio, Smolentz und Sutzos ernannt. Alle disponiblen grie⸗ 
chiſchen Truppen wurden an der in eee ee 
Die Regierung erließ abermals eine Mote an die Schutzmächte, in 
welcher ſie gegen die von den Türken auf Creta verübten Greuel 
proteſtirt. Gegen Kalergis herrſcht große Auftegung. Die Negie⸗ 
rung beſtellte 100,000: Paar Schuhe; 40,000 Gewehre werden aus 
Frankreich erwartet. . f Wolffs T. 5.) 
Trieſt, 28. Rovember. Det beute Mittag angekommene Levante. 
Dampfer war wegen Ausbruchs der Cholera in F in 
Contumaz e ei “ m du yon * Mi 0 ö IR: Be 
Bern, 23, November. Der Bundesratb.,beantragk bei der Bun⸗ 
desverſammlung eine Anleihe von 10 Millionen für die ſchleunizzſte 
e von Nepetitſtutzen, Abänderung det alken Gewehre und 
Seſchaffung von Kanonen zür Hinerladung. 1 Wolffs T. B.) 
Bukareſt, 23. November. Der Fürſt iſt geſtern Abend von 
feiner Rundreiſe zurückgekehrt. Der Empfang in Bratta und Galaß 
iſt äußerſt glänzend geweſen (Wolfs . 80% 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten 
Halbes le ach. 2: Uns: Ma till [Schluß⸗ 
"[6ourte4 Berg. Märk. 152%, Berslau⸗Freiburget 141 7 B. Neiſſe⸗ Brieget 
102 B. Koſel⸗Oderberg 51 2 — 1 un —— 
Be SC. Oeſterr Staatsbal on 1094 Oppeln 1 
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- weh ige ö booſe 32. Italien. Anleihe 
das ausſchließliche Anrecht derjenigen Bergleute und ſiscaliſchen Hüttenleute an rah BAR 866er Ar ‚Ruf 
an die Freikuxe, welche gerade kuöppſchaftlich ſind? Welder Gtund liegt vor, ert Bantu A 5 ur 5 Men en 
daß die ſiscaliſche Verwaltung des Freikurgelderfonds einen dem Zwecke dieſes ſen 2 Mone 1 TRY, RR ie O. Pie 2 Dias, 


Fonds ganz fernftehenden Priv bt bl 
| A ale diefe Fragen fin 


wolle Tat: ee on 8 9 * 
e 


n 191 0 e 220, 80. 86 
der Freikurgelderfond mit der Knappſchaft vollſtändſg, ſo daß, wenn die, Kin ce e 25 mb, enbalg d 555 
Knappſchaft für Kirchen⸗ und Schul⸗Zwecke eine unterſtätzung gewähren mene = 1 cine 180, 50. Napoleansd or 215 
fie für ihre Mitglieder nicht beſſer fürſorgen könnte, als dies von Seiten d ovember chen Weis. J. So 5 5 55 Wald 
fiscalifchen Berwaltung 8 geſchieht. Wenn die Aae f n teſetpe 8,799,875. une A 1 1 
etwa nur Bergleute und eben auch ſie alle gleichberechtigt zu Mitglie' Troll e IST eee eee Nor e 
hätte, ſo könnte man die jetzt beſtehende Rücksicht auf die Knappſchalts⸗Ge⸗ a; Un, 23. Fr 1. 5. We a 4. 0 17 7 ü 2 
noſſen von Seiten der Freikurgelder⸗Verwaltung billig finden, denn die Abgabe Apel. 105 Ei 201 tis ſchwankend. 5 ‚Rob. De. 1677 
der Freikure influenzirt augenſcheinlich auf den Lohnſatz der Bergleute. Je 3 1 J 15 it ch 1 ankend. ) pp, Kurnik e 2. 10 
mehr Unkoſten irgend welcher Art eine unternehmung hat, deſte geringer fällt] Dez Jar. Ari 2 N 


chen Hütten⸗ o ale 
Ant}, End An. 
(ebene in der ppehftion ber Astesfanet Selhüng, Ser. 


D 
1 
gu 


3038 
Gotlesdieuſt auf Grund des Wortes 


ten unde ak: Te 8 Sountag Vormittag 10 Bun u mittag 5 Uhr und 
fiat 0 7 1 e Abend 77 Üb, Ning 2 en 5 ut 15852] 


Käufmännischer Club. 


empfehl. 
e e b ch 


kannten ein e Be 8 


e 


10 N % 1 


8 8 N Du y 4 
. \ Sonntag; den 2 Dezember d. J.; Kränzchen im Cafe restaurant. 
t Verb dungs in den Bent von 4 brad. we ul NME der Gastbillsts; Sonnabend, den 24. Noßember, Abends, im Glub-Locale; 
Unſere am? > l chütz bee el 2 ele Br erling, Hr. Mein; an Er beenden Tagen bei Herrn A. Kuschbert, Schweiduitzerstrasse Nr. 5, 4339 
gene . ir uns statt“ che, Hr. er 0 mE: ber Vorstand. 
en dung ergeben Lan- Laune en 25. Novbr. Bel aufgehobene 


85 faun In det Bekanntmachung der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn Compagnie 
vom & in dem Nummern⸗Verzeichniſſe der noch nicht zur erſten Einzahlung prä⸗ 
nt neuen Aktien, ſteht in den Breslauer Zeitungen vom 29., 31. Mai und 15, 8 

d. J. durch einen Druckfehler die Nr. 25,580 flatt 25,080. f 363] ' 


5 Dec aus England 


Gaſtſpiel des Hrn. Richard, 
vom Hoftheater in Dresden. „Die Stumme 
von 4 Große 8 10 1 

r Auber r Hr. Richard.) 
Entbindungs“ Anz 1% (13 15 Orab nee, 


Die heut Morgen 2 0 Uhr dec N Mi 
G n melir lieben Nea Agel 0 Verein junger Kauflente. ’ 
Eee op nr 
„ beehr: annt 
m > deutſchen Literatur zur Zeit, Leſſings. li 


Link Wet .) Gemeinde. | 


BR 
22 


lan, 82 W 1806. 8 


A Knop, geb. Hoebig. 


hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


reslau, den FT äh 


9951 | 
He finde gefter nähen 


der umanität; 
Statt eben: Beionderem Meldung) | Erbaunn Bortta, von Hrn. Pred Hof 
Heute Morgen ven eine liebe Frau von 1 25 71 14397) |. 
e 
es Wein er + g 
+ ah FA as vs "Reisedecken D 
155 en 6 Uhr wur — meine ebe rau Ie den 19 Novbr., Abends Uhr] 
Franziska e don einem kräßz igen. aim 2 dex kgl. Universität, » | (anerkannt die beſten), 
Naben de ee WER zum Gedächtni 
EN 550 * n 8 5 — 55 u Verstorbenen = as 
en MER lade, Riemen . Schirm 
205 1 N 2 u e ind die Todien‘ von E E N EINEN ll. S ir k, 
J ai Eat 0 - nzeige i x a “ 
Geſtern anden 3% ge 1 Achs, . 8. XBach) ne ich in enorm arobr Auswanl und zu allen Preiſen am Lager habe. 


ma vo, 
de Fille 2 7 2 abr weg hamerirten Plätzen 
a. 20. Sg, ind in der Buch. handlung von 
5 . 0. Leuckart (C. Sande: . Kupfer- 
schiiädEsträsne 13, zu haben, „14218] | 


J. Wiesners Brauerei 


und Goncert:-Saal. 
eee 2 bm gpipgnen ee 


Großes Concert, | 


Su 18.5 ue 1 


Gropbater und Selben den Se r 


Eduard Iättauer, 


Ring 27 (Becherſeite), 10395] 


N Haus von der Schweidnitz⸗ rſtraße Ecken. 


Allen! Haazleidenden 


ma 60 

2 — rwandten und, 
; 4 Theilnahme bittend, 
Kae it jeher, beiondeten Melcung many 
. N 53. November, 1866. 


55 91—— Die Hinterbliebenen. 
u: Son Aan Vormittag 1 1 


— — 
ccbetrübt ze igen wir den heute Mittag 10 


A dei ausgeführt von ver 55 ⸗Käßpelle“, | 
Hi 15 gt de Ames ue Ana e des Herrn F n 8 empfiehlt ſich als das geeignetſte Mittel, folgende Schrift des Ur. Henry: Haar⸗ 
Mul ron ger⸗ und G ne U ver Anfang J Uhr. Entrer ‚A, Veron Se, etven ond Haarerzeugung! Mit Angabe der beſten Mittel. Preis Zu Sor. 
wille In u Fuürſtentbums⸗ Gerichts Stere⸗ EEE TERN A. - 1155 Schriftchen wird auf frankitte Veſtellung ſofort überallhin geſandt von S. Mode's 


Uchh., Poſiſtraße 28 in Berlin, iſt aber in allen Bu 


tar Zeiſing, geb. Fellen berg, theilnezmenden 


deen Breslau's und ganz 


Beenden ad — ben. pan beef 5 Da e zu haben, 1 namentlich bei dege nps in, * 
1 hiermit 2585 N als 8551 Die angekündigte | edler, Priebatſch u 

g 8, den 22. Nobember 1866 biin 

Ebbira "SOIREE- rin für 


„ ſüdliches Klima!! 


ind ft und Winterkuren für, Lungen. und Bruſtleidende, wie auch für Kehlkopfkranke 


klima ſchen Ru auſtalt Mildenſtein 


vielen. medieiniſchen nee 43 en Edge ibedientfptedheiibe at 
7 Dee ahertannk and empfohlen. Jede gewunſchte nähere Auskunft ertheilt berlich 
! Die Direction der klimak. Kuranſtalt Mildenſtein. 


5 Förfter, 0 . als nu 
2 per 5 er 15 fiudet nieht den 94. Noybr, N MEINEN 


Sonnabend, d. l. Verbr., 


Im Saale des Hotel de Silösie start, 


em 1. Dezember 1866 


oe 97 der Regierung garantirten großen Geldverlooſung. 
1 30 Ver ich ung gewonnen werden: fl. 250,000, 25,000, 15,000; 


Es müſſen 


5000, mal 2000, mal 1000, 
ao: 5 22 


15mal 500, 30mal 


a a 1819 n waere 8113 Alle N ee a: e ee wann orale 
„d 3. Ane 5 lr. 20. 
z ER FH 1 gm „anatömifches Die Einlage kann in bar, Papiergeld und Banknöten jeder Art eingeſchickt werden 
Todes- An use um, oder ich Werſende 12 e auf Petlangen gegen Poſtvorſchuß. 


Nl Ul Bllttnerſtr. ‚ee, 70 
geöffnet von IM e N 
his 10 Uhr Abends. 
Freitags durchlebt für 

Damen. 566 — 


Der tie Garten, 


88 tgeliebter‘ it äglih net von Morgens 10 fut 

g e dan Abenns 11 wee be eee 
Die Arena fi auf das 5 1 5 N 

e eee VERHEE 


Am 17. d. Mts., Nach . Uhr verſchied re abr 9 

nach Swöchentlichen ſchweren Leiden unſere 

liebte Tochter und Schweſter Louiſe Runtke, | 

Dies zeigen wir allen Verwandten und Ber 

kannten hiermit an. 3 
ale den 17, November. 1866; 

tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heute ſtarb in 
en Sohn 51 i 


17 Carl Schäffer, . Frankfurt a. M. 


Zur Beachtung! Ich mache ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß mit der 
Einlage von, nur Thlr. 2. ſchon am 1. n eine Viertel⸗Million 
Gulden gewonnen wetden kaun. [4376] 


1 Fiacehrechmaſchen von cher Witkung und 30, bis 45 Ctr. 


Leistung 120 Thlr. 
bie Diclewihe bewährte ‚Harte; Gepft. mit Spiced und 
Riemenſcheibe, ee nf. X 


103 Thlr. 


f 8117 Thlr. 
he 19 ren, u es Sbtömbo bel Oitſchm chillen re aus der weltberühmten Fabrik 
5 . 5 gebt d rau. Clayton Shuttleworth u. Co. Siede⸗ (Häckſel⸗) Maſchinen, Quetſchen, 
power, Eu 21. * 1866, Mien und ſonſtige, Maſchinen und Geräthe aus den erſten engliſchen Fabriken. 
des- ige 
Sau Mita, e Me a (mis Bei jr genen! Moritz & Joſeph eee 


(8072 153, Rt e. Stadtgraben. 


Reparatur-Anftalt: A. Algoever, Salzgaſſe Nr 5, 
Nase Wirte) für Bretzlau A, Algoever, Kupſerſchmiedeſtraße 4849 


An die Juckerſabrilen des Zollvereins. 


det une ee zeigt hiermit an, daß er fein dies Frü 1 55 bereits an itenden 
m 5 Desin 0 on ya ‚Reinigung der aus den Zu 


8 N Den "Sb i erfabriken ab legenden 
aſſer dieſen Sommer a iken z 
f . Joh. ;tban dern, 6 9 reh Haie elbe x S 185 Kenner Schafſtedt bei Merſeburg, 

ind neu erſch 


1 


Sei und 1 — die, welche bn 0 


ee I je 5 


Ludwigsdorf bei Ereutzburg Oberſchleſ. den 
21. November 1 
Gutsbeſiger aur ae * 


en bei 


3 
Stürtecadnun für die öſtl. Provinzen eh t und ke, 2 Akten Orten ſeit Beginn Be 1 9 ſich in pollem ]! 

Kleber Bus: Fa eli Frank das. Preußen. 0 Bi om 1856. 1 S kei Sue Eine öffentliche ir igung pieſer Anlagen, wozu alle Zucker⸗ 

Der erb . 2 si, Carl Dehne Gefimbeoebnun ig, vollſtand g. 3. Sgr. fabritbeſiger hiermit ergebenſt eingeladen werdeß, finder ſtatt zwischen dem 25. Novem 52 905 

Selene eft i 1 Berlin, Hr. Hermann] Berggeſetz, allgem. für Preußen. 5 Ei: 10. arm er d. J. Näheres enthält mein bereit abgehende Circular. 

S Bat e nt mi 105 2 2 r alle, den W Nobember l Der Baumeiſter Sübern. 

r. we midt mit Frl. Clara l Fele r e gung 

mm, C 14400) Auf Hacklaänder s e Pr 

Beburten: 2 Geſchäfts⸗ Eröffnung. 2 


„eber Land und Meer“ 


a u man in Breslau in der Buch⸗ 
and 

Leopold Pricbatſch Ring Nr. 14. 
Mtonattich F 1 Heft zum Preiſe von 
10 Sgr. Das 1, Heft iſt bereits erſchienen. 


Eil Sohn. © 
Sirectng Pr! cn gen. e 


Kämmerer G 8. Fe 5 ene rn. 


Wil albig in Harburg; "om, Forſtinſpector 
— in Kö We eine Tochter Hrn. 
Apotheker O. Curtius in Sorau. | 

Dit edes fälle: Hr. Profeſſor der Botanik 

Dr. Otto Berg in Berlin, Wittwe Dorothee 
Martin, geb. Behrend das. Frau Anna Aſcher, 
geb. Friedeberg das., Hr. Rittergutsbeſ. 
b. Cors 11 El. ‚dal, Hr. Kreiögericht 


feinen; 575 Adel und Minde en Publikum erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, ‚ba Sonntag den 25. Novembet d. J. 

n der Sandkirche 2 (vor der Dombrücke), 
Feten eingerichtete 


Conditorei nebft Refe-Salon 


röffnen werde. Auch Beſtellungen für feſtliche Gelegenheiten führe ich prompt und ſchnell 
I % und bitte Raben) mir, 71 0 wehen 8 fchenten zu wollen. AL 


[587 
9 — Conditor. 


nat die neue Ausgabe von 


„ Schiller's 

ſämmtl. Werken in 12 Lieferungen, 
5 5 Sgr., ſubſeribirt man in Breslau 
in der Buchhandlung von Leopold 
Priebatsch, Ring Nr. 14. Die 1. Liefe⸗ 
rung iſt bereſts erſchienen. 14309 f 


rath Ado i. Potsdam, r. Dr. 
Adolph Hagemann in Che⸗Fdo, 9 


Verein l. classische Musik. 


Sonnabend, den 24, November, ' 


alber-zu berfaufen: RU; ib 
Keine Versammlı die Afebste: Bong, € 


er, den 22. November 1866. 


A. Böhm. 


a 


abend, den J. Dezemhef. nat! 4. . Di Seren eee guter 15856 | an hie el waaren⸗ aldlun a Kusc 
Ge 1 Gel Gel il) its⸗ Dichungen, Pi > 15 Ki F. C ade bebe Nr. 2, 
bern f ter'ſche le deckel Reifen: und ‚Geh: Pelze zu äußerſt billi = en fe duch 12 andern 
1 5 1 u ra peng, Ober: Dinconmäi, en (Suna) Schoene 184, og e Arten von Pelzgegen 58571 


he, | 5 Thlr. 


Bekanntmachung. BA 

Die uns erſtatteten Anzeige 11 555 
geliſchen Kirche zu Loslau Be fhle He, 
6 aftlichen Pfandbriefe De 

19 6 3,0 Thlr., Schönfeld 4 95 1. 
Cujau O. S. Nr. Bi 3.100. T 
Paſtor Hennig daſelbſt der ci, Tank 
65118 A a N 


brief Woſchczütz O. S. Nr. 
und der G eder litr., C. Serie II. 
2876 à 100 Tolr, abhanden gekommen, 
den hierdurch bekannt gemacht. 
Breslau, am 22. November 1866. ö 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗ 11 


Bekanntmachung. [2373] 


tu 


Der in dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Abraham Hirſch Baron 
auf den 27 Nobember 1866 anberaumte 
min zur Verhandlung und 0 
über einen Akkord wird aufgehoben 


lucht 


re 


Breslau, den 23. November 
Königl. Stadt⸗Ger 


icht. 
Kommiſſar des Konkurses: 


[2731] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über big 
des Kaufmanns A, Wittke zu 5 
zur Verhandlung und Beſe ßfaſſung über 


einen Akkord ein Termin 

auf den 14. Dezember 1866, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten n Kom⸗ 

miſſar, im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden bierdon mit den 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß Fe 
ſtellten oder vorläufig ızuigelafjenen:‘ 
gen der Konkurs ⸗ Gläubiger, 00 
ſelben weder ein Vorrecht noch ein Er 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonds⸗ 
tungs recht in Anſpruch 3 wird, 
Theilnahme an der Beſchlußf Feng Aber dm 
Akkord berechtigen. f 

Breslau, den 17. November 1866, } 15 

Königl. Stadt⸗ Gericht. 0 

Kommiſſar des Konkürſes :“ a 

2372 e e 

In dem Konkurſe über das ermögen 
Abe e & 8 10 yes 
iſt zur Verhandlung und Be faſſung 
über einen Akkord An Termin 0 

auf den 7. Dezember 1866, Vormit⸗ 

tags 9% Uhr, vor dem unterz eren 

Kommifſar im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks 
d e get Ken er hi 
ie Betheiligten wer 2 iervon em 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß 2 


ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Jordetun⸗ 
en der Konkurs⸗G zubiger, — für die⸗ 


elben weder ein Vorrecht noch ein 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
u 2e recht in Anſpruch genommen wird, 
zur T 1 an der Ba 1 
den Alkord dee ame 
Breslau, den 17 obember 1866. 9 
Königl. Stadt⸗ Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes : Sommer. Au 


Bekanntmachung Ta 
des Exörterungs⸗ Tee ri Ei 
des Aecord⸗Verſahrens. 
Nachdem in dem Konkurſe a N Ver⸗ 


mögen des Kaufmanns Albert ee 
ſelbſt der Gemeinſchuldner 15 En 
eines Accords S hat, ſo iſt 
rung über die Stimmberechtigung! 5 0 
Gläubiger, deren Forderungen in 
35 Richtigkeit bisher ſtreitig e 
n Termin 
Fr den 3. Dezember 1866, Vorm 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Herrn 
richter Haentzſchel im Tera en 
Nr. 11 des Gerichts⸗ Gebäudes, ih 
anberaumt worden. . 
Die Betheiligten, welche die Tune or⸗ 
derungen angemeldet oder 
werden hiervon in Kenntniß 5 
Frankenſtein, den 19. —— 15 1 
önigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes!? Haens] el 


Befanutmahung,.. 1 75 

De 1 2 un Pe gen des K 
manns Herrmann Petterka zu eshut 
iſt durch Akkord beendigt. u end 


K 
Landeshut, den 19. Nobember 1 
Königliches Kreis⸗Gericht. ee 


Kuetion. unt iR 199 


Montag, den 26. November d. J., Vor 
Nan 10 Uhr, ſollen auf dem Stad 155 
Matthiasſtraße Nr. 4, eine Partie N 
Kleidungsſtücke, Selene u. a. m., 
bietend, gegen gleich e Bezahlung und gm 


1 dr 


fortige Räumung verſteigert yes, me 


Magiſtrak. Abthl. 1 


1 
[2350] Bekanntmachung. u 
Die Lieferung der an Hau des Waſſer- 

N 9 5 das a 1 

e 
fee verge K. 4 8 Lief 
dingungen liegen in der Dienerſtube des 
biefigen Rathhauſes zur Anſicht aus und 
werden ane mit a. Aufſchrift: „Offerte 
auf Lieferung undpfählen für das 
aß rbebemerf; de eise 1 g ot 8 bis zum 

November d. J., Nachmittags 5 Uhr, im 

Büreau VII des Rathhauſes dhe Nee en 
Breslau, den 19. November 1 

Die —— 


pi 


8 02 80 
N W 01 So gi iche re 


ar 15 0 
Rh ein Senden im Trebnitzer Kreiſe werden 


era f. b . ef 


N , N % 7 


ö 3056 


Billigſte Weihnachts - Bücher! 
Erſte Bibliothek f. Kinder v. 3—9 Jahren: 
8 Bilderbücher m. Text u. fein color. Bil: 

dern; Ladenpr. 3½ Thlr., z. ermäß. Preiſe 
v. 1 Thlr. (Brief vom 10. Nopbr.) 
Zweite Bibliothek f d. Jugend von 10 bis 
15 Jahren: 11 werthvolle Jugendſchriften 
und 1 Geſellſchaftsſpiel; Ladenpr. 10 Thlr., 
nur 2 Thlr. (Brief vom 11. Nopbr.) 
Inhalt gediegen! Ausſtattung elegant! 
Exemplare tadellos, eingeb. od. cartonnirt. 
Beide Sammlungen enthalten nur ſolche 
Bücher, die in unſeren früheren Collectionen 


1 Bekanntmachung. [2336] 
Line ordentliche Lebrerftelle an dem 
hieſigen Gymnaſium, für die ein jährliches 
Gebalt von 500 Thaler ausgeſetzt iſt, ſoll 
Oſtern 1867 mit einem pro facultate docendi |’ 
ten Lehrer beſetzt werden. Qualificirte 
Bewerber, die namentlich die Befähigung für 
den Unterricht im Franzöſiſchen, in allen, in 
der alten Sprache in den untern und mittle⸗ 
ken Klaſſen nachzuweiſen haben, werden erſucht, 
10 5 zum 15. Dezember 1866 bei uns zu 
elden 


Wünſchenswerth ift auch die Qualification 
für den mathematiſchen Unterricht in den mitt⸗ 


errichtetes 


Geſchäft 


empfehle ich zur geneigten Beachtung. 


os) J. Fraenkel. 
Fi 


Gewinnes wird 
ein Theilnehmer mit ca. 4000 Thlr. 


71 Lane ch nicht enthalten waren. eſucht. Anfragen franco unter 8. J. 91 
leren und für den Religions- Unterricht in den Kl Brockhaus ſches Converſations⸗Lexicon ene 50 
7 + f eslau. 57 
5 unteren Klaſſen. J. d. Handgebrauch. 4 -farte Bde. Gr. 8 post r Bresla [5704] 


Die herrſchaftlich Toſter Faſanerie ver: 
kauft lebende und todte 


FJaſanuen, 
ſowie im nächſten Frühjahr Faſaneneier 
zur Zucht. Beſtellungen werden unter der 
Adreſſe: 
„An die Forſtverwaltung der 
Herrſchaft Toſt“ 
[822] 


Liegnitz, den 16. November 1866, 
64 Der Magiſtrat. 


a Bekanntmachung. 

In Folge der Ablehnung des gewählten 

Bewerbers wird die dritte Predigerſtelle an 

der hieſigen evangeliſchen Kirche, mit welcher 

der Religions⸗Unterricht an der hieſigen Real⸗ 

5 ſchule 1. Ordnung verbunden iſt, von Neuem 

1 8 f jur Bewerbung ausgeſchrieben. Das Gehalt 
trägt ungefähr 650 Thlr. jährlich und müſſen 

die Bewerbungen unter Beilegung der Zeug⸗ 

nie bis zum 20. Dezember d. 5 bei uns 

{ at werden. 

rünberg, den 20. November 1866. 

Der Magiſtrat. [2376] 


Fo An der hieſigen evangeliſchen Bürgerſchnle 
iſt ein Lehrer ⸗Poſten vacant. Der Gehalt 
beträgt bei freier Wohnung, ſechs Klaftern 
A l. der en rer betreffenden, hinter jedem Titel oben angege⸗ 
dem Cantor betreffs des Kirchendienſtes als B n 94297 2 
Stellvertreter coordinirt und bezieht kirchliche e eee 5 
1 Accidentien bei Begräbnißen und Trauungen W 
ine), 0 34 isheri l 212 17 
Ted iet ohmpefähren Betrage dan 30 Ahr, in Breslau Sl eibnigerfb aße N 16-18 
1 den uf M 0 ‚ic ice 5 Tagen mel⸗ N 8 
et athematiker mit gleichzeitiger mu: 
J. Fraenkel, 
conceſſionirtes Bureau, 
Schweidnitzerſtraße 46, 


ſikaliſcher Ausbildung wird beſonders gerück⸗ 
chtigt. f 2369 
Löwenberg, den 17. November 1866. 
empfiehlt ſich zur Anfertigung ichriftlicher 
Aufſätze aller Art. 4402 


. Der Magiſtrat. 
J. Fraenkel, 


5 23701 Bekanntmachung. zn 
Das Nectorat der bieligen evangeliſchen 
Schule, welches 350 Thlr. Gehalt, 30 Thlr. Ä 
Gerichtsbeamter a. D., 
Schmeidnitzerſtraße Nr. 46, 1; Etage. 


Voliſtändig! A bis 2. 1854-56. Geh. 
för geb r) nur 2 Tülr. (Brief vom 


. Nobbr. 
Daſſelbe eingeb. 3 Thlr. (Brief v. 14. Nov) 
Bilderſaal. Darſtellungen aus den Gebieten 
der Kunſt, der Wiſſenſchaft und des Lebens. 
Ein Univerſal⸗Bilderbuch f. d. Anſchauungs⸗ 
Unterricht. Gr. Fol. Auf 160 Bogen 
1790 große und kleine Holzſchn., enthaltend. 
Geh. 1 Thlr. (Brief v. 15. Nov.) Dauer⸗ 
haft geb. 1% Thlr. (Brief v. 16. Nov.) — 
Auswahl daraus: 
Gr. Univerſal⸗Bilderbuch. 20 Bog. in Fol., 
mit mehr als 200 Bildern, in eleg. Um⸗ 
ſchlag. (Auch zu Colorir⸗Uebungen geeignet) 
nur 5 Sgr. (Brief vom 17. Nobbr.) 
Nur directe Beſtellungen werden ausgeführt. 
Briefe und Gelder franco! 
(Bei Beſtellung per Poſt⸗Anweiſung find die 


erbeten. 


4 


3 


| ER 


chäferel- 
Verkauf. 


Wegen Aenderung des Wirthschafts- 
Systems wird die Original - Negretti- 
Stammheerde der Herrschaft 


Hleutsch, 
bei Gnadenfrei i. S., 
bestehend aus 350 Muttern und 114 
Lämmern, im Ganzen als auch in 
Partien — jedoch nicht unter 10 
Stück — zum Verkauf gestellt. — 
Die Heerde ist gebildet aus vorzüg- 
lichen Thieren der Vollblutheerden 
Zdaunek und Owassitz in Mähren, 
bekanntlich die ältesten mährischen 
Vollblut = Negretti - Schäfereien. — 
Schurgewicht hiesiger Ileerde 4 Pfd. 
inel. Lämmer. 14392 


Ein Nußbaum⸗Flügel! 


kürzeſte, eleg. Bauart, mit beſonders kräftigem, 
geſangreichem Ton, und ein gutes Pianino 
ſollen ſofort e werden bei 

1592] Fr. Lüdicke, Kl.⸗Groſchengaſſe 4. 


Koriosot oder Ledererhalter, 


95 Holzentſchädigung und freie Wohnung gewährt, 
15 ſoll baldigſt neu beſetzt werden. Pro rectoratu 
1 geprüfte Candidaten wollen ſich ſchriftlich bei 
uns melden. \ 

4 Münſterberg, den 22. November 1866, 

8 Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 

Die Stelle des Conrectors an der bie 

ſigen evangeliſchen Stadtſchule kommt zur Er⸗ 

ledigung. Mit derſelben it ein Jahrgehalt 
von 300 Thlrn. und freie, Schöne Amtswoh⸗ 
nung im neuerbauten Schulhauſe verbunden, 
auch fehlt es nicht an Gelegenheit zum loh⸗ 
nenden Privatunterrichte. 

Candidaten des Predigt⸗ oder Schulamtes, 
welche das Rectorats⸗Examen beſtanden haben 
und auf dieſe Stelle reflectiren wollen, werden 
aufgefordert, ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 


Die Crinolinen⸗Fabrik 


von 


Bernhard Korn, 
Blücherplatz Nr. 4, 
nimmt, Sr late Arbeitskräfte 
verſtärkt, wieder alte Stahlreifen zum 
Ueberſpinnen an und verfertigt mit Ver⸗ 
wendung derſelben binnen kürzeſter Zeit 
die neueſten Fagons. [4396] 


Moirce⸗Röcke 2 


in ſchwarz, braun, grau, mit ſchöner 
Garnirung, in bekannter Qualität, em⸗ 


iſſe alsbald, ſpäteſtens bis zum 3. Dezbr. pfehle ich zu den billigſten Preiſen. 

ehe Neger ai [2811] | 25 macht das Leder waſſerdicht weich und ges 
. Strehlen, den 15. November 1866, 5 ſchmeidig, ſo daß damit behandelte Lederſachen, 
Der Magiſtrat. Juwelen, Perlen, Gold und Silber fals: Schuhe, Stiefeln, Pferdegeſchirre, Ma: 


werden geſucht und der höchſte Werth baar 
bezahlt bei Gebr. Caſſtrer, Riemerzeile 1. 


Ein Fabrikgeſchäft, das ſein Rohproduct 
ganz in der Nähe und billige Arbeits⸗ 
kräfte hat, einen gesicherten Reingewinn 
von 100% ergiebt und zu dem blos 2000 
Thaler Betriebs Capital nöthig find, iſt mit 
einigen tauſend Thalern Anzahlung zu kaufen. 
Beſondere techniſche und chemiſche Kenntniſſe 
ſind zum Betriebe nicht erforderlich. 

[4393] Alexander Katz, 
Kloſterſtraße LE, 


— 


Fohgerberei⸗Verpachtung, | 


Meine am hieſigen Orte am fließenden 


1 5 ſchinenriemen ꝛc. gr jo Iangs halten, als 


1 

nicht mit Korioſot geſchmiertes Lederzeug. In 

Büchſen zu 3, 6 und 18 Sgr. mit Gebr. Anw. 
Niederlage in Breslau bei 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
16. Nikolai⸗Straße 16. 


Petroleum⸗Tiſchlampen 


unter Garantie des Gutbrennens zu 
Fabrikpreiſen. 
D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


Himbeerſaft und 
Stonsdorfer Bitter 


[824 Bekanntmachung. 5 
Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten, mit dem 
ein feſtes Gehalt von 1000 Thaler verbunden, 
iſt vacant und ſoll baldmöͤglichſt beſetzt mer: 
den. Bewerber, die mindeſtens das zweite 
juriſtiſche Examen abſolvirt haben, wollen ſich 
8 unſeren Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn 


Calé bis zum 24. Dez mber d. J. unter 

Einreichung ihrer Qualifications⸗Atteſte melven. 

Schwerin a. W., den 22. November 1866. 
Die Stadtverordneten Verſammlung. 


#8 Das durch den Tod des Herrn Bürgermeiſter 
N Mende erledigte Amt eines Bürgermeiſters 
biefiger Stadt ſoll wieder beſetzt werden. Das 
Gehal beträgt 700 Thaler auf das Jahr und 


Breslau, 


5 Ben 4 5 . 12 5 2 a befindliche Lohgerberel nebſt Wohnhnung von 2 bei Ad. H. Weiß, Reuſcheſtr. 55, Pfauen. Ecke. 
5 n olizei⸗Anwaltſchaft bei einem jahrlichen auch 3 Stuben, Roß⸗Lohmühle, großer Zurihte | n Pecco⸗Thee mit Blüthen direct aus 
8 Einkommen von weiteren 116 Thlr. verbun⸗ ſtube, Küche, Keller, Boden räumen zc. bin ich. zuge- a W Sorten, gut 
75 den. Geeignete Bewerber wollen ihre Anträge | Willens, billig zu verpachten event. zu perkau⸗ I und billig, empfiehlt: 5868 

5 — 4 * is Januar 1867 or fen. Das ee und N 2 Gabriel, Bahnhofſtr. 10, 2. Stock. 
Ber. . ndentarienftüde ſind vollſtändig vorhanden. ——————— I 
8 Namslau, den 14. November 1866. Eee Nähere bei mir ſelbſt. f 60 000 Cubik fuß 

75 Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. Oblau, den 20. November 1866. [4 A 

N “| [799] E. L. Moll. ſtebendes Kiefern Bauholz im Alter von 
2 . Bekanntmachung. g circa 100 bis 120 Jahren können in der Forſt 
IR Die zu Ostern 1867 bevorſtehende Errichtung des unterzeichneten Dominiums kubikweiſe ges 
N der Prima an unſerem Gymnaſium macht die kauft werden. 9 


72 
Siemianice bei Opatow, Kr. Schindel f 


Patent Zahnſtocher 


100 Stück 1 Sgr., 1000 Stück 7% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Kieler Sprotten, 


Spedbüdlinge 


Gänſebrüſte und Keulen, 


Sülz⸗Keulen 


nebſt andern Fiſchwaaren und fein⸗ 
4 en Heringen, Sardellen ze. 
billigſtem Stadtpreiſe bei 4406 


G. Donner, in Breslau. 


Am 26. und 27. d. Mts. ſind 
Gartenſtraße Nr. 17 im 1. Stock 
Möbel, Kronleuchter und Haus⸗ 
geräthe zu verkaufen. [4340] 


ominium Peterswaldau bei Reichen: 
bach hat fünfzig Centner Eichen: 
ſchälrinde zu verkaufen. [813] 


— —k —— —— 
Ein junges Mädchen, welches die Wirth⸗ 

ſchaft lernen will, ſucht ein Unterkommen. 
Francirte Adreſſen werden unter P. F. poste 
restaute Steinau a. O. erbeten. [5867] . 


Ein junger Mann, der mehrere Jahre in 
Mühlen⸗ und Producten⸗Geſchäften als 
Buchhalter und Spediteur conditionirte und 
dem die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 


ern 
Salon⸗Feuerwerk, 
bengal. Salon⸗Flammen, 


she Rauch) empfiehlt [4352] 


R. Gebhardt, 


Albrechtsſtraße Nr. 14. 


21 Beſetzung zweier Lebrerſtellen von 550 und 
500 Thlr. Gehalt erforderlich. Für erſtere iſt 

die fac. doc. in der Geſchichte für Pri 3 
dingung der Wahl. Für letztere wird eine 
. Lehrkraft geſucht. — Geeignete 
ewerber wollen ihre Meldungen und erfor: 


1866 bei uns einreichen. 
Jauer, den 20. November 1866. 
Das Gymnafial-Euratorium. 


die Fallſucht heilbar! 


Eine „Anweiſung, die Fallſucht (Epi⸗ 
lepſie) durch ein nicht mediciniſches Univer⸗ 


Cigarren⸗ 


Wein⸗ 
Spirituosen ' Etiketten 
Del: und Seifen ⸗ N 
find in reichſter Auswahl vorräthig im lithogr. 
Juſt. v. C. Jung, Weidenſtr. 25. (3150 
Ic beehre mich, einem geehrten Publikum 
x meine Fabrikate von feiner Cervelat⸗, 
Zungen“, Leber-, Schinken Zwlebel ⸗ und 
Braunſchweiger Wurſt, ſowie auch geräu⸗ 
cherten Schinken und Speck zu empfehlen, 
und hoffe die geehrte Kunden -mit meiner 
Waare nebſt billigen Preiſen zu befriedigen. 
0 [809] Mathias Somerosky, 
Wurſtfabrikant zu Peiskretſcham OS. 


5000, 
1& 500, 
Ender's Brauerei 


a 5 Thlr., koſtet 
„Zur Grüneiche“, 


* 
din. 
{ Reuſcheſtraße Nr. 7, 
Heute, abend: Großes 


Wurſt Abendbrot, 


wozu ergebenſt einladet. 14401) 
Gleichzeitig erlaube mir auf meinen aner⸗ 
kannt guten Mittagtiſch, im Abonnement ' 
à 5 Sgr, aufmerlfam zu machen. ſucht zum 1. Januar 1867 anderweitige Stel⸗ 
| 4.5 Scholz, Reſtaurateur. lung. Gef. frc, Offerten nimmt die Exped. 
Bairiſch⸗Bier vorzüglich. WG der Breslauer Ztg. unter S. B. 39 entgegen. 


+ 


im Dr. phil. ertheilt gründl. Unterr. in 
II allen Gymnasialien, auch ist er bereit, 
8 rivatanstalten Mathem. und Naturw. zu 
lehren. Adresse: L. G. 40 fr, an die Expe- 
N rg Breslauer Zeitung, [5868 
dur * 4 01 / \ 


Mein hierorts Söweibniperfiraße Nr. 46 | 
Commiſſions⸗ und Incaſſo⸗ Nee 


L ein Unternehmen mit nachweislich ganz | SEN. * 
ſicherem Erfolge eines ſehr bedeutenden 


f Ein junger gut 1 Jo 


u 
Stockga 520 E 


Lichthalter 
auf Chriſtbäume, 


Sper Dutzend 7/ Sgr. und 10 Sgr. empfiehlt: 


J. G. Junker 


in Warmbrunn. 
Der Verkauf von Zuchtböcken 


aus meiner reinblütigen Negretti⸗Vollblutheerde beginnt am 
7. Januar 1867. 5 1 810 
Hohen⸗Carzig bei Friedeberg N./M., den 18. Nobbr. 1866. 
Matthes. 


[821] 
—. 


Ich empfing wieder einen größern Transport 8591 


neuen Aſtrachaner Caviar, 


in vorzüglich ſchöner, hellgrauer und wenig geſalzener Prima⸗Qualität, den ich in Original⸗ 
Fäſſern, ſowie einzeln Lilla empfehle, ebenſo 


kleine ruſſiſche Zuckerſchooten, 
ruſſiſchen Ai ch und Pecs Thee, 


das Pfund zu 1, 1, 2, 3 und 4 Thlr 


Gustav Scholtz, u... 


Secht und Zander 


empfehle ich das Pfund zu 4 reſp. 6 Sgr. Aufträge bon auswärts werden 
in großen und kleinen Partien prompt effectuirt. 5 


J. H. Kücken, Fischhändler in Stralfnud. 


59. 59. 59. Oblauerſtraße 59. 59. 59. 
empfiehlt: Aſtrach. Caviar, Spick⸗Aale, 5 
Kieler Sprotten, Speckbücklinge, Elb. Neun⸗ 
augen, Bratheringe, Aal⸗Roulade, täglich 
friſche een z., geräuch. Lachs, piverſe 
Heringe, Brab. Sardellen en gros et en detail 
RER F. Nadmann, aus Wollin in Pomm. 


WVauhölzer, Vohlen, Vretter 


div. Dimenſionen find vorräthig und werden nach Aufgabe geſchnitten von der l 


Brettmühle zu Brynnek, Bahnhof Tworog. 
40 Thaler Belohnun 


Ein junger Mann, Spezeriſt von uswärts, 
erhält, wer einem Beamten eine Wohnung 


welcher vor Kurzem feine Lehrzeit beendet, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen bald Stel⸗ 0 e 
lung. Gef. Offerten unter E. R. 38 über⸗ von 10 geräumigen Zimmern und Zubehör 
nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 102 De — a — — . 
Dor mein Dottillationas und GpiritussGnnraßs ernſtraße, vorderen Theile der Ohlauerſtraße 
F. desc t duch c * r ran oder in der Nähe verſchafft. Die on 
jungen Mann, der mit Correſpondenz und au. Ban: haben, kann aber allenfalls in 
Buchführung gut vertraut iſt. werke getrennt ſein. Adreſſen sub Nr. 10 
ſind in der Redaction der Schleſiſchen Zeitung 
abzugeben, die auch den Einſender nennt. 


Reflectanten belieben unter Abſchrift der 


Beugnifle und Angabe der Bedingungen ſich 
ald zu melden. 2 Eine Wohnung, 15871] 
Gleiwitz. Jacob Krebs. 


roße Feldgaſſe 12, zweiter Stock, von 4 großen 

Bimeern, 1 Cabinet, großes Entree, erſt jüngft 

tenobirt, iſt wegen Verſetzung des bisherigen 

Miethers 8 u vermiethen und ſogleich 
u 


oder 0 zu 
auswirthin oder auch 


Näheres bel der 1 
Teichſtr. 3 par terre bei Gutsbeſitzer Scholtz. 


Einborngaſſe Nr. 2 iſt eine möblırte Stube 
zu vermiethen. [5866] 
Preiſe der Cerealien 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
Breslau, den 23. Nobember 1866, 


| ann fann 
ſich zur Uebernahme einer Hilfsförſterſtelle 
an ee nn N ‘ 
liche eldun vorzugt. riefe 
frantſet 9 n [812] 


Peterswaldau, im November 1866, 
W. Kleemann, Wirthſch.⸗Director. 


Ein Werkführer einer 8 Maſchinen⸗ 
Fabrik, der bereits als ſolcher in einigen 
ee und auch einige Jahre im techniſchen 
Büreau beſchäftigt geweſen iſt. gegenwaͤrti 


o N erru⸗ 


dem Werkmeiſter⸗Poſten einer Majchinenfabri feine, mittle, ord. Maat, 
vorſteht, ſucht unter annehmbaren Bedingun- ... . e Aa ae 
gen eine ähnliche Stellung. Beſonders er- | etzen, 5 5 1 83 82— 8 Sar. 
wünſcht wäre eine ſelbſtſtändige Stellung in 8 . —84 
einer kleineren Fabrik oder Hüttenwerke. Bee: Due 88.360 68 
Franco ⸗Adreſſen unter k. S. 36 We gggat 5 — er > = 
die Expedition der Bresl. Ztg. [808] ur ie 9 . 


Ein bedeutendes und renommirtes Dampf | Netirungen der von det Handelskammer er: 


mühlen⸗Etabliſſement in Norddeutſchland nannten Gsmmifi ur Fellun de 
ſucht einen Werkführer, welcher ſowohl die Markts eee age 2 
Müllerei von Weizen und 1 5 als auch 150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
den er e ſelbſtſtändig zu] Raps 210 200 80 
leiten befähigt iſt. Reflectanten auf dieſe Stelle Rüben, Winterfr. 192 182 170 
belieben ihre Meldung sub La, L. Ny. 24 in] „ Sommerfr. 172 162 152 


der Expedit on der Breslauer Zeitung nieder: | Dotter 170 1 150 

ulegen mit der Angabe des Alters, der bis⸗] Amtliche Vörſennottiz für loco Rarto l 

were Stellung und ob verheirathet oder nicht. | Spiritus pro 100 Quari bei 80 Xra.ies. 
in älterer Conbitor-Gebilfe, der ſelb⸗— 165 B. 107 ©. 2 
ſtändig zu arbeiten verſteht, kann ſich mel⸗ 22. u. 23. Nodbr. s. 10 H. Mg. 7 Nm. 


—ͤ—3 * 


5 5 tante franco, — — Dr 
8 M. H. poste res 106 10 Safe. bei oe 815 BB W 
— — — — Luſtwärme — 30 ü +1 
Die zweite Etage⸗Blücherplatz Nr. 19, voll-] Thaupunft — 4% 28 
ſtäͤndig renovirt, iſt bald oder per 1, J Dunſtſättigung 8306 Höpct. 70, Gt. 
nuar 1867 zu vermiethen. 15812 Wind W 2 NW 1 W 1 


Breslauer Börse vom 23. November 1866. Amtliche Notirungen. 


[44] Bner.jaekd-| 24 
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